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POLITIK 


Stetkniennig rechtens: Das 
Bundesverfasiamgsgericht ver- 
weist auf die Zuständigkeit der 
Bundesregierung bei der Ent- 
scheidung über das Risiko einer 
Nachrüstung mit Atomwaffen auf 
dem Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland. Anträge auf einst- 
weilige Anordnungen gegen die 
Stationierung wurden abgewie- 
sen. 

Arbeitszeit' Die Bundesregierung 
will die noch aus der Nazizeit 
stammende Arbeitszeitordnung 
neu regeln. Ein Referentenent- 
wurf des Arbeftsministeriuzns 
hält trotz der Festlegung von 40 
Wochenstunden in den meisten 
Tarifbereichen am Rahmen 46 
Wochenstunden als Norm fest. (S. 
8 ) 

Kissinger bei Kohl: Der ehemali- 
ge TJS-An ß enminis ter berichtete 
dem Kanzler über seine Latein- 
amerika-MIssion. Mehr Hilfe - 
Bundesminister Wamke kündigt 
verstärkte Entwicklungshilfe für 
Lateinamerika an. (S. 5) 

Sinowatz zn Berlin: ln der geteil- 
ten Stadt könne man die Liebe zur 
Demokratie und Freiheit besser 
fühlen als irgendwo andere, er- 
klärt der österreichische Bundes- 
kanzler. (S. 81 

Verfassungsänderung: In Bayern 
wollen die Staatsregierung und 
die CSU den Umwehschutz star- 
ker in der Verfassung verankern; 
die bayerische SPD setzt auf ein 
Volksbegehren. 


PLO-Chef bei Mnharair Der un- 
ter französischem Schutz aus Li- 
banon evakuierte PLO-Chef Ara- 
fat wurde bei seinem ersten Ägyp- 
tenbesuch. seit 1977 von Präsident 
Mubarak betont freundschaftlich 

empfangen 

Honecker droht: Der SED-Chef 
sagt in einem Interview der fran- 
zösischen „Revolution“, die 
Reichweite der sowjetischen Ra- 
keten, die als Gegenmaßnahme 
zur NATO-Nachrüstung statio- 
niert: würden, sei größer als „die 
120 Kilometer, wie sie die westli- 
chen Medien gegenwärtig be- 
haupten“. Die Gebiete, in denen 
der Westen stationiere, würden 
deshalb „nicht unerreichbar 
sein“. 

Mehr Reisen: Bei dringenden Fa- 
milienangelegenheiten e rhielten 
Deutsche von den Behörden des 
SED-Staates 1983 mehr Reisege- 
nehmigungen als im Vorjahr. Bis 
Ende November 59000 Reisen, 
gegen 45 700 im ganzen Jahr 1981 

SPD-Vorwürfe: Der stellvertre- 
tende Fraktionschef Roth wirft 
der Bundesregierung vor, sich in 
der Arbeitszeitdiskussion als „Uh- 
temehmerregiemng“ gekenn- 
zeichnet zu haben. 

EG-Erweitenmg: Als „histori- 
sche Aufgabe“ bezeichnet Bun- 
deskanzler Kohl in pmpm Brief an 
den spanischen Regierungschef 
Gonzalez die Erweiterung der 
Zehnergemeinschaft um Spanien 
und Portugal. 
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99 Der Nachschub an Soldaten 
bestand nicht selten aus Kindern 
und Greisen. Einziges Ziel war es, 
die Bestände aufzufüllen. Ausge- 
bildete Soldaten gab es keine 99 

Der ehemalige Oberst der afghanischen 
Armee, Moha mmed Rahim, im Gespräch 
mit der WELT über Zwangsrekrutienm- 
gen in seinem Land (S. 5) FOTO: BUS 


WIRTSCHAFT 




Klima aufgehellt: Die Metall- 
industrie befindet sich trotz einer 
Aufhellung des Geschäftsklimas 
in einer „schwierigen und rück- 
faU gefährdeten Phase“, erklärt 
der Arbeitgeberverband Gesamt- 
metalL Die Zahl der Beschäftig- 
ten habe von Juli bis September 
um 30 000 auf 3,74 Millionen zuge- 
nommen. tS. 9) 

Rekordgeschäft: Der britische 
Einzelhandel steuert auf ein Re- 
kord-Weihnachtsgeschäft zu mit 
Zuwächsen von sechs bis zehn 
Prozent gegen 1981 tS. 10) 

Allianz zieht mit: Die Münchner 
Allianz hat sich in der Übernah- 
meschlacht um den britischen 
Versicherer Eagle Star dem höhe- 
ren Angebot des Mitbewerbers 
BAT angeschlossen. (S. 9) 


Österreich: Die pessimistischen 
Erwartungen für 1984 wurden re- 
vidiert Man rechnet mit einem 
Wachstum von 1,5 Prozent 

US-Konjunktnn Im vierten Quar- 
tal wuchs das Bruttosozialpro- 
dukt preisbereinigt um 4*5 Pro- 
zent (S. 9) 

Bruttosozialprodukt: Im dritten 
Quartal gegenüber dem Vorquar- 
tal plus zwei Prozent auf 419 Mil- 
liarden DM. 

Börse: Die Kurse an den Aktien- 
märkten stiegen auf breiter Front 
Der WELT-Äktienindex erreichte 
mit 151,3 (149,8) einen neuen 
Höchststand. Die Tendenz am 
Rentenmarkt blieb freundlich. 
Dollar-Mittelkurs 2,7683 (2,7705) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 
378,90 (378,60) Dollar. 


KULTUR 


Pianist Schmidt: Der Alt-Bun- 
deskanzler, der in seiner Amtszeit 
Israel nie besucht hat werde bei 
einem Konzert in Jerusalem am 
Vortag des Unabhängigkeitstages 
im Mai als Pianist mitwirken, mel- 
det das „Israel Philharmonie 
Orchestra“. 


Achterabosch verboten: ln 
Österreich ist aufgrund eines für 
das ganze Land geltenden Urteils 
eines Grazer Gerichtes der Ach- 
tembusch-Füm über Jesus mit ei- 
nem Auffühiungsverbot belegt 
worden. Auch das Buch „Das Ge- 
spenst“ wurde verboten. 


SPORT 


Fußball: Falls der in Rio de Janei- 
ro geraubte berühmteste Fußball- 
pokal der Welt nicht wiedergefun- 
den werden sollte, will Brasiliens 
Verband einen neuen Jules-Ri- 
met-Pokal anfertigen lassen. 


Ski alpin: Beim zweiten Weltcup- 
Riesenslalom in Haus (Österreich) 
gab es für die Epple-Schwestem 
aus Seeg sehr gute Ergebnisse: 
Maria wurde Zweite. Irene Fünfte. 
Es gewann Hanni Wenzel (S. 6) 


AHS ALLER WELT 


Köln schrumpft: Nach einer städ- 
tischen Zählung ist Köln nicht 
mehr Millionenstadt Wegen des 
anhaltenden Sterbeüberschusses 
und der Abwanderung hatte die 
Stadt gestern nur noch 999807 
Einwohner. 

Zn schön: Weil sie angeblich zu 
gut aussehe und damit die Ehen 


ihrer Kollegen gefährde, wurde 
eine Londoner Polizistin zur Fuß- 
streife verdonnert Ein Arbeitsge- 
richt sprach ihr wieder einen Ar- 
beitsplatz im Streifenwagen zu. 
(S. 20) 

Wetten Stark bewölkt las be- 
deckt; regnerisch. Bis elf Grad- 
Frischer Wind. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Die denunzierte Eli- 
te. Lothar Schmidt-Mühlisch über 
eine viel geschmähte Gruppe S. 2 

Berlin: Die traditionsreiche 
S-Bahn - Symbol für ein deut- 
sches Schicksal S.S 

Hessen: Ministerpräsident Holger 
Börner und das neue rot-grüne 
Gruppenbild S.4 

Paris: Rechnungshof vernichtete 
Geheimbericht; Reinfall mit 01- 
such-Flugzeugen S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. $ 


Fernsehen: Unheimliche Begeg- 
nung in der Wüste- Steven Spiel- 
bergs erster TV- FUm S. 7 

Pnpst-Attentat: Bulgarische Spur 
in Rom ist noch heiß; mich der 
Haftentlassung Antonows S.S 

WELT-Beport Andalusien; Lan- 
desregierung: Aufgaben im Rahmen 
desGesaxntstaates S. 14 bis iS 

Latemamerika: Der Dichter Ma- 
nuel Vargas Llosa kritisiert die 
Ignoranz der Europäer 5.19 

Reise-WELT: Rheinische Krip- 
penfahrt - Christi Geburt im köR- 
schen Milieu S.I 


Karlsruhe verwirft Beschwerden 
gegen Raketen-Stationierung 

Das Gericht rieht im sowjetischen Nuklearpotential die akute Bedrohung 


DW. Karlsruhe 

Der Zweite Senat des Bundesver- 
fassungsgerichts bat mehrere Anträ- 
ge auf Erlaß einer einstweiligen An- 
ordnung gegen die Aufstellung neu » r 

f> rp p riVanigi-Hpr Mittelstrecken Waf- 
fen in der Bundesrepublik Deutsch- 
land abgelehnt. Die Richter kamen zu 
dem Schluß, daß die von den Be- 
schwerdeführern angenommene aku- 
te Bedrohung nicht unmittelbar von 
den jetzt aufgesteiften Waffen, son- 
dern vom Kernwaffenpotential der 
Sowjetunion ausgebe. 

Die Entscheidung der acht Mitglie- 
der des Senats ist im Tenor einstim- 
mig, in der Begründung mit einer 
Gegenstimme ergangen (Aktenzei- 
chen 2 BvR 1160/83). 

Die Beschwerden von 17 Antrag- 
stellern gegen die Bundestagsent- 
scheidung über die Stationierung wa- 
ren in drei Verfahren zusammenge- 
feüt worden. Sie hatten geltend ge- 
macht, daß eine Aufstellung von Ra- 
keten in der Bundesrepublik 
Deutschland gegen das grundgesetz- 
lich geschützte Recht auf Leben und 
körperliche Unversehrtheit verstoße. 
Die Stationierung bringe für die Be- 
wohner der Bundesrepublik die er- 


höhte Gefahr mit «ich, durch einen 
auf die Standorte dieser Waffen ge- 
richteten nuklearen Präventivschlag 
der Sowjetunion oder durch einen 
von der Sowjetunion auf Grund eines 
technischen Fehlers irrtümlich aus- 
gelösten nuklearen „Gegenschlag“ 
getötet oder verletzt zu werden. 

Dazu führten die Karlsruher Rich- 
ter aus: Der Schutzbereich des gegen- 
über der deutschen Hoheitsgewalt 
bestehenden Rechts auf Leben und 
körperliche Unversehrtheit sei nur 
berührt, wenn das Verhalten deut- 
scher Staatsorgane als ur sächlich an- 
gesehen werden müsse und die Fol- 
gen der Bundesrepublik Deutsch- 
land zurechenbar seien. Ob und wel- 
chen Einflnft - wie die ZnerimmiiTig 
des Bundestages zur Stationierung 
von Pershing-2-Raketen und von 
Marschflugkörpern - auf die Ent- 
scheidung der Sowjetunion habe 
oder nicht haben werde, sei verfes- 
sungsgerichtlich nicht feststellbar. 
Einschätzungen in dieser Hinsicht 
seien Sache der für die Außen- und 
Verteidigungspolitik yn«rf5ndigpn 
Bundesorgane. 

Grundgesetz und Völkerrecht 
schließen nach Ansicht des Gerichts 
die ve rfassungsrechtliche Kompe- 


tenz der entsprechenden Bundesor- 
gane ein, die Bundesrepublik 
Deutschland wirksam zu verteidigen. 
Sofern hierbei nicht abschätzbare Ri- 
siken verblieben, hatten die politi- 
schen F.T^ tsphgirfnTigg nrganA dies in 
ihre Erwägungen miteinzu beziehen 
und politisch zu verantworten. Es sei 
nicht Aufgabe des Bundesverfas- 
sungsgerichts, jenseits „rechtlich 
normierter Vorgaben“ eigene Ein- 
schätzungen an die Stelle der Ein- 
schätzungen und Erwägungen der 
zuständigen politischen Organe zu 
setzen. 

Da auch von den Beschwerdefüh- 
rern nicht bestritten werde, daß An- 
griffsabsichten nicht zugrunde lägen, 
müsse der befürchtete Ents c h luß der 
Sowjetunion, im Krisenfall beispiels- 
weise einen nuklearen Präventiv- 
schlag zu führen, als die „wirkungs- 
mäßigste Ursache“ für die angenom- 
mene Gefahrdung von Leib und Le- 
ben der Beschwerdeführer gewertet 
werden. Ob im Zusammenhang mit 
dem „NATO-Doppelbesehluß “ ob- 
jektives Verfassungsrecht verletzt 
worden sei, habe das Bundesverfas- 
sungsgericht in dem vorliegenden 
Verfahren nicht zu entscheiden ge- 
habt, wurde betont 


Kairo stellt sich hinter Arafat 

PLO-Chef wertet sein Treffen mit Mubarak als „Beitrag zur arabischen Einheit“ 


rtr/AP/AFP. Kairo/Beirut 

Der aus Libanon vertriebene PLO- 
Chef Yassir Arafat ist gestern in Kai- 
ro erstmals mit dem ägyptischen 
Staatspräsidenten Hpsni M uba r a k 
zusammenge troffen. Die Begegnung 
im Kubbeh-Palast ist das Ergebnis 
vertraulicher Kontakte zwischen Kai- 
ro und der Arafat-Fraktion in der 
PLO. 

Seit da* Jerusalem-Reise des frühe- 
ren ägyptischen Staatspräsidenten 
Sadat im November 1977 hatte Arafat 
nie wieder ägyptischen Boden betre- 
ten. Der ägyptisch-israelische Frie- 
densvertrag von Camp David brachte 
dann im März 1979 den endgültigen 
Bruch zwischen Kairo und der PLO 
sowie 17 arabischen Staaten. 

Mubarak erwartete Arafat auf ei- 
nem roten Teppich und umarmte ihn. 
Der PLO-Chef trug den üblichen 
Kampfanzug und das traditionelle 
Palästinenser-Kopftuch. 

Mubarak bezeichnete Arafat vor 
der Presse als „gemäßigten Führer 
der Palästinenser und Kämpfer für 


die legitimen Rechte des palästinen- 
sischen Volkes“. Ägypten werde wei- 
terhin die palästinensische Sache 
„mit allen Kräften unterstützen“. Mu- 
barak teilte mh, Einheiten der ägypti- 
schen Marine und Luftwaffe hätten 
den Schutz der griechischen Schiffe 
mit den 3500 Anhängern Arafats 
übernommen. Dieser nannte sein 
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Treffen mit Mubarak einen „Beitrag 
zur Wiederherstellung der arabischen 
Einheit“. 

Diplomaten m Kairo vermuten, daß 
sowohl Mubarak als auch Arafat von 
der Aussöhnung profitieren werden. 
Der PLO-Chef könnte Ägypten die 
Rückkehr ins arabische Lager, zu- 
mindest in dessen von Saudi-Arabien 
geführte gemäßigte Fraktion, vermit- 
teln. Arafat seinerseits könnte die 
ausgezeichneten Beziehungen Ägyp- 
tens zum Westen für seine Zwecke 
verwenden. 


ln Tunis übte der Palästinenser- 
Führer Ra Iah Khalaf (Dec knam e: 
Abu Ijad) gestern offene Kritik am 
Treffen Arafats mit Mubarak. Khalaf 
sagte „im Namen des Zentralkomi- 
tees" der Falah, dessen Vorsitzender 
Arafat ist, das Treffen stehe im Wider- 
spruch zu den Entscheidungen die- 
ses Gremiums und des PLO-Exeku- 
tivkomitees. 

Vor der Zusammen lmnft mit Mu- 
barak war Arafat an Bord der Yacht 
„Jerusalem“ vom ägyptischen Mini- 
sterpräsidenten Fuad Mohieddin be- 
grüßt worden. 

In Westbeirut wurden insgesamt 
2 dm Menschen getötet, als nahe den 
französischen Stellungen der interna- 
tionalen Fried enstiuppe ein mit 
Sprengstoff beladener Lastwagen ex- 
plodierte. Nach Presseberichten be- 
findet sich unter den Todesopfern ein 
französischer Soldat Verletzt wur- 
den mehr als 100 Personen, unter 
ihnen 16 Franzosen. Die schiitische 
Organisation „Islamischer H eiliger 
Krieg“ bekannte sich zu dem Terror- 

apgrhlag 


Arbeitslosenzahl: Zuwachs verlangsamt 

Saisonale Grande / Prognose für 1984: Deutlich unter 2,5 Millionen 


DWJdpa, Bonn 

Die Zunahme dar Arbeitslosigkeit 
im Dezember wird nach Informatio- 
nen der Deutschen Presse-Agentur 
deutlich niedriger als in den Vorjah- 
ren ausfallen und ist au««*hiiftfliiph 
auf jahreszeitliche Ursachen zurück- 
zuführen. 1982 und 1981 waren - 
durch Winter- und Konjunkturein- 
flüsse bedingt- im Dezember 185 000 
beziehungsweise 214000 Arbeitslose 
hinzugekommen. Ende November 
dieses Jahres gab es im Bundesgebiet 
«nd in Berlin 2 223 000 Menschen oh- 
ne Beschäftigung. Die Arbeitslosig- 
keit im Jahresdurchschnitt wird 
möglicherweise etwas unter den ge- 
schätzten 2^7 Millionen bleiben. 

Der künftige Präsident der Bun- 
desanstalt für Arbeit, Heinz Franke 
(CDU), erwartet für 1984, daß die 
Zahl der Arbeitslosen erheblich unter 
den zunächst angenommenen 2£ 
Milli onen bleibt Franke, zur Zeit 
noch Staatssekretär im Bundesar- 
beitsministerium, will bei den Ar- 

sozialen Dienste und den Umwelt- 
schutz besonders fordern. Der „Neu- 
en Osnabrücker Zeitung“ sagte er, 


die Zahl dieser von der Bundesan- 
stalt finanzierten Maßnahmen solle 
von 56 000 in diesem Jahr auf bis zu 
70 000 im nächsten Jahr steigen 
Bundeskanzler Helmut Kohl hatte 
in einem Interview der „Büd“-Zei- 
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tung die Aufforderung geäußert, daß 
es eine gute Chance für den weiteren 
Rückgang gebe. Die tiefgreifenden 
Probleme ließen sich aber nicht über 
Nacht beseitigen, so die „immer dra- 
matischer werdende Wanderung dm- 
Wirtschaftskraft von Nord nach 
Süd". Neue Arbeitsplätze seien nur 
mit einer Welle von Existenzneu- 
gründungen, vor aUpm im Bereich 
kleinerer und mittlerer Betriebe, zu 
schaffen. 

Der Vorsitzende der SPD- Fraktion, 
im Bundestag, Hans-Jochen Vogel, 
hat einem Teil der Regierungspartei- 
en CDU/CSU und FDP vorgeworfen, 
sie setzten auf einen .Rntsolidarisie- 
rungspxozeß“ zwischen Beschäftig- 
ten nnH Nichtbeschäftigten, ln der 
„Westfalischen Rundschau“ erklärte 


Vogel, diese konservativen Kräfte 
vertrauten darauf, daß sich die Pro- 
bleme der Arbeitslosen aus dem all- 
gemeinen Bewußtsein auskoppeln 
und die Mehrheit der Arbeitbesitzen- 
den bei Wahlen an den Arbeitslosen 
„vorbei wählt“. Sie wollten die Ar- 
beitslosen in die Rolle einer Rand- 
gruppe drangen. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der SPD-Fraktion im Bundestag, 
Wolf gang Roth, sagte gestern, die Ar- 
beitsmarktprobleme ließen sich 
durch eine konjunkturelle Erholung 
a lle in nicht lösen. Selbst bei einem 
Wirtschaftswachstum von drei bis 
vier Prozent könne die Massenar- 
beitslosigkeit nicht abgebaut werden. 

Auch 1984 wir d es na ch Auffassung 
des Hamburger HWWA-Instituts für 
Wirtschaftsforschung nicht nennens- 
wert mehr Arbeitsplätze als in die- 
sem Jahr geben. Eine Besserung auf 
dem Arbeitsmarkt sei in hohem Maße 
von der Mitwirkung der Lohnpolitik 
abhängig. Dringend erforderlich sei 
auch eine stärkere Differenzierung 
der Entlohnung nach Branchen, Re- 
gionen und Qualifikationen, betonte 
das Institut am Donnerstag. 


Länden Mehr Geld in Rundflinkkassen 

Personalkosten sind noch zn hoch / Überversorgung wurde nicht genügend abgebaut 


DW. Bonn 

Ein positives Bfld der Finanzlage 
der Rundfunk- und Femsehanstalten 
in der Bundesrepublik Deutschland 
ist gestern von Experten der Bundes- 
länder gezeichnet worden. Durch L3 
Müftarden Marie höhere Einnahmen 
and etwa -eine Milliarde Einsparun- 
gen habe sich die finanzielle Situa- 
tion in den vergangenen zwei Jahren 
spürbar verbessert, berichtete die 
von den Ministerpräsidenten einge- 
setzte Ko mmissio n zur Ermittlung 
des Fmanzbedarfs der Funkhäuser 
(KflFj- 

Die Fachleute bemängelten Zu- 
gloch, die Anstalten hätten ungeach- 
tet der schwierigen wirtschaftlichen 
Tagg zu wenig zur Dampfung der 
Personalkostai, vor allem zum Ab- 
bau der „Überversorgung“ getan. Die 
Altersversorgung sei bei den ARD- 


Anstalten bis auf wenige Ausnahmen 
höher als die Nettobezüge vor Eintritt 
in den Ruhestand. Sorge bereiten der 
Kommission auch die Gebührenaus- 
faHe von jährlich 345 Millionen Mark 
auf Grund von Befreiungen. 

Der KEF- V orsitzende, Hanns-Eber- 
hard Schleyer, Leiter der Staa t s kanz- 
lei in Mainz, sagte bei der Vorstellung 
des Berichts, bei mögliche n allgemei- 
nen Rentenkürzungen komme auf 
die Sender die Gefahr zu, ihre Versor- 
gungsleistungen entsprechend auf- 
stocken zu müssen. Er hätte «wartet, 
daß die Anstalten bei ihren Personal- 
aufwendungen mehr Rücksicht auf 
die schwierige wirtschaftliche Situa- 
tion genommen hätten. Die meisten 
hatten aber die Zahl ihrer Mitarbeiter 
noch vergrößert. Die entsprechenden 
Steigerungsraten im öffentlichen 
Dienst, so Schleyer, seien geringer. 


Die KEF ermittelte in ihrem vierten 
Bericht für ARD und ZDF Gesamter- 
träge im Jahr 1982 von 5,2 Milliarden 
Mark, von rtww>n 3.9 Milliarden auf 
die ARD entfielen. Bei der ARD setz- 
ten sich die Gesamterträge zu 67 Pro- 
zent aus Gebühren und zu 20 Prozent 
aus Werbung zusammen. Beim ZDF 
m a cht en die Gebühren 50 Prozent 
und die Werbung 36 Prozent als größ- 
te Einnahmeposten aus. 

ARD-Vorsitzender Reinhold Vöth 
widersprach der positiven Einschät- 
zung der Finanzlage. Fine Verände- 
rung der wirtschaftlichen Gesamtsi- 
tuation sei nicht eingetreten, da 791 
Millionen Mark an sich notwendiger 
Ausgaben verschoben oder wegen 
der Verzögerungen bei der Einfüh- 
rung der neuen Medien noch nicht 
fällig geworden seien. Sie seien für 
die Zukunft aber unvermeidlich. 


DER KOMMENTAR 

Klare Antwort 

HERBERT KREMP 


I m Zusammenhang mit poli- 
tisch motivierten Demonstra- 
tionen, bei denen die Fetzen flo- 
gen, wurde immer wieder be- 
hauptet, die Anwesenheit der 
Polizei habe die Marschierer 
derart provoziert, daß sie zu 
Mitteln der Gewalt griffen. Aus 
dieser Darstellung wurde die 
Forderung abgeleitet, die 
Staatsgewalt sollte die Demon- 
strationsplatze meiden. Dann 
entstehe keine Konfliktlage, 
folglich auch kein Konflikt, und 
der Landfriede bleibe gewahrt. 

Nach diesem Muster verfuh- 
ren die Gegner der Nachrü- 
stung, die beim Verfassungsge- 
richt den Erlaß einer einstweili- 
gen Anordnung gegen die Sta- 
tionierung amerikanischer Ra- 
keten und Marschflugkörper 
auf dem Gebiet der Bundesre- 
publik beantragt hatten. Die 
Raketen, so sagten sie, verstie- 
ßen gegen das im Grundgesetz 
geschützte Recht auf Leben 
und körperliche Unversehrt- 
heit, weil sie die Sowjetunion zu 
einem nuklearen Präventiv- 
schlag oder zur irrtümlichen 
Auslösung eines „Gegen- 
schlags“ veranlassen könnten. 

Dem Gericht fiel es nicht 
schwer, die Anträge als unzu- 
lässig abzulehnen. Reine Spe- 
kulationen über die Strategie 
der Sowjetunion reichen nicht 
aus, um ein Grundrecht gegen 
die verfassungsrechtlich ver- 
briefte Kompetenz der Bundes- 
regierung in Fragen der Lan- 
desverteidigung zu aktivieren. 
Die Gefährdung für Leib und 


Leben geht nach Ansicht der 
Beschwerdeführer ja auch nicht 
von den hier stationierten Waf- 
fen, sondern von den Waffen 
der Sowjetunion aus. So ist es: 
Ein Präventivschlag ist seiner 
Natur nach ein Erstschlag. 

Die Entscheidung des Bun- 
desverfassungsgerichts könnte, 
wenn man wollte, fast ironisch 
gedeutet werden. Auf dem 
nicht ungewöhnlichen Wege 
des Nachdenkens beleuchtet 
Karlsruhe die abstruse Argu- 
mentationsweise der Beschwer- 
deführer. Hypothese eins: Die 
Sowjetunion ist friedfertig, weil 
sie ruhig bleibt, solange das Ra- 
ketenmonopol ihr die Position 
der Überlegenheit sichert Hy- 
pothese zwei: Wer der Sowjet- 
union Gleichgewichtiges entge- 
gensetzt, provoziert die Gefahr 
eines vorbeugenden Schlages. 
Die Sowjetunion ist also keines- 
wegs friedfertig, sondern unter 
äußerstem Mitteleinsatz aggres- 
siv, sobald sie Ihre Überlegen- 
heit in Frage gestellt sieht 
Schlußfolgerung: Nur die Re- 
spektierung der sowjetischen 
Überlegenheit vermag den Frie- 
den wirklich zu sichern. 

Cs liegt auf der Hand, daß 
XLeine solche Politik nicht 
konsensfähig ist Genau sie be- 
schreibt aber das Ziel des har- 
ten Kerns der Nachrüstungs- 
gegner. Der Westen soll sich 
entwaffnen, denn Bewaffnung 
„provoziert“. Also weg mit der 
„Polizei“, dann bewahren die 
„Demonstranten“ die Überle- 
genheits-Ruhe. 


Weizsäcker: 
Orientierung in 
schwerer Zeit 

DW. Bonn 

Für einen Ausbau der Gesprächs- 
kontakte zwischen Politikern der 
„DDR“ und Berlins hat sich der Re- 
gierende Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker ausgesprochen. Wie 
Weizsäcker gestern in einem Inter- 
view der Deutschen Welle sagte, ge- 
hören direkte Information und Kon- 
takte „außerhalb offizieller Verhand- 
lungsrunden“ zur politischen Verant- 
wortung im Westen der Stadt Dabei 
dürfe selbstverständlich der Status 
Berlins nicht verändert oder berührt 
werden. 

Der CDU-Politiker, der im Mai zum 
Nachfolger von Karl Carstens als 
Bundespräsident gewählt werden 
soQ, äußerte sich auch zu den Zielen 
der Deutschlandpolitik. Zum Aufga- 
bengebiet des Bundespräsidenten 
gehöre „natürlich auch das Bewußt- 
sein von der Notwendigkeit in der 
Sicherheit der eigenen Freiheit Kon- 
frontation abzubauen und mit der 
anderen Seite im Gespräch zu blei- 
ben“. Eigene politische Linien dürf- 
ten in dem Amt allerdings nicht vor- 
gegeben werden. Der Bundespräsi- 
dent müsse aber dafür sorgen, daß 
„in einer schweren Zeit Orientierun- 
gen zustande kommen“. 

In den ihm verbleibenden Monaten 
als Berliner Regierender Bürgermei- 
ster wolle er noch Akzente auf dem 
Gebiet der Ausländerpolitik, der 
Wirtschaft der Ausbildung und der 
Deutschland-Politik setzen. „Am En- 
de des Jahres 1983 sind die Aussich- 
ten für das kommende Jahr günsti- 
ger, als wir dies selber am Anfang des 
Jahres '83 vorherzusagen wagten“, 
sagte der CDU-Politiker. 


Widersprüche 
um Mord 
an Bischof 

AFP/rtr, Managua 

Der am Dienstag entführte katholi- 
sche Bischof Salvador Schlaefer ist 
nach Angaben der Regierang Nicara- 
guas am Mittwoch im Südosten des 
Landes getötet worden, als er seinen 
Entführern Widerstand leistete. Bei 
ihnen soll es sich um Mitglieder der 
antisandinistischen Widerstandsorga- 
nisation „Demokratische Kräfte Nica- 
raguas“ (FDN) gehandelt haben. Ein 
Sprecher des Erzbistums Managua 
stellte gestern jedoch diese offizielle 
Version in Frage. 

Der in den USA geborene und seit 
1947 in Nicaragua lebende 65jährige 
Bischof dernicaraguanischen Küsten- 
stadt Bluefields war gemeinsam mit 
dem amerikanischen Priester Andre 
Wendolin Schäfer und zwei indiani- 
schen Seelsorgern in der Ortschaft 
Franc ia Sipre entführt worden. Zur 
Aufklärung seien Truppen in die Re- 
gion entsandt worden, teilte die Regie- 
rung mit 

Wie ferner in Managua bekanntge- 
geben wurde, sollen die von den USA 
unterstützten und aus Honduras ein- 
gedrungenen rund 2000 Aufständi- 
schen seit Beginn ihrer Offensive am 
Wochenende 17 Bauern getötet haben 
Hingegen erklärte ein FDN-Sprecber 
in Tegucigalpa, ihre Kämpfer hätten 
beim Kampf um die Stadt Wiwüi 30 
nicaraguanische Soldaten getötet 
Seit Beginn der Offensive seien 175 
Soldaten der Regierungstruppen ge- 
fallen. DerFDN-Führer Adolfb Calero 
Portocrerro bekundete die Absicht in 
e i n e m „befreiten Gebiet“ eine provi- 
sorische Regierung auszurafen, die 
sich um internationale Anerkennung 
bemühen werde. 


•Anzeige 


DEN FREUNDEN UNSERES HAUSES 


Die Tage vergehn - Weihnachten ist bald - 
das Jahr neigt sich seinem Ende entgegen. 

Zeit zur Besinnung - Zeit Rückblick zu tun - 
in die Zukunft zu schaun und Hoffnung zu hegen 

auf Gesundheit und Glück und Erfolg. 

So möge es werden - auf allen Wegen. 


SrnndafidaoHtltaehait mbH. PalituiiDa 75. 2 HH 50 





MEINUNGEN 




4 


l 



WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Aufwind 

Von Peter Gillies 

D ie allgemeine Kenntnisnahme bestimmter Wandlungen ist 
gering entwickelt. Daß sich bereits seit Juni am deutschen 
Arbeitsmarkt eine Wende vollzieht und jeden Monat stabili- 
siert, ist zu bestimmten Kreisen nicht vorgedrungen. 

Aus jahreszeitlichen Gründen wird die Zahl der registrierten 
Arbeitslosen auch im Dezember noch einmal steigen. Aber 
dieser Zuwachs fällt wiederum - wie schon in den Vormona- 
ten - weit geringer als in den gleichen Voijahreszeiten aus. 

Nun sind unbestritten 2,2 Millionen Erwerbslose genau 2,2 
Millionen zuviel. Aber daß die Konjunktur kaum noch Entlas- 
sungen erzwingt, ist eine Tatsache, die Experten und Politiker 
überraschte. Bereinigt um jahreszeitliche Einflüsse klettert die 
Arbeitslosigkeit nicht mehr, sinkt sogar zeitweise. 

Nun mag man diese Betrachtung als statistische Spielerei 
betrachten. Sie ist es nicht - vor allem für den Arbeitslosen 
nicht Für einen Entlassenen ist es hochwichtig, ob er nur 
wegen schlechter Witter ung oder wegen chronischen Auf- 
tragsmangels entlassen wird. Das zweite Motiv deprimiert, das 
erste enthält Hoffnung. 

Genau dies gehört auch zu den Hoffnungen an der Jahres- 
wende, die viele Bürger hegen: Das Risik o des Arbeitsplatzver- 
lustes verringert sich. Daß 1984 die zähl zeitweise wieder unter 
zwei Millionen sinken kann, wäre für die alte Bundesregierung 
Anlaß gewesen, Jubelfanfaren von allen Kirchtürmen blasen 
und das Wirtschaftskabinett geschlossen für den Nobelpreis 
vorschlagen zu lassen. 

Heute werden Erfolge so „verkauft", wie man sie erarbeitet 
solid und etwas bieder. Das ist Schwäche und Stärke zugleich. 

- Die neue Regierung hat immerhin bewirkt, daß ihre Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik kein Belastungsfaktor mehr ist, der 
die Investitionslust lähmt, die Zinsen treibt und Unsicherheit 
verbreitet 

Gleichwohl sind wir aus dem Gröbsten noch lange nicht 
heraus. Bis zur Vollbeschäftigung ist es ein langer Weg. Seine 
Mühsal vermindert sich jedoch etwas, wenn hm und wieder 
Erfolgsmarken passiert werden können. Wenn eine große 
Computerfirma tausend Mitarbeiter neu einstellt, erfolgt keine 
Kenntnisnahme; sind dagegen hundert Entlassungen geplant, 
erfolgt öffentliche Lärmentfeltung. 

Aber die jahreswendliche Hoffnung ist nicht ohne Wirklich- 
keitsbezug. 

Blutiges Beirut 

Von Peter M. Ranke 

W ieder Terror - Bomben in Beirut Neue Tote. Wie viele 
sind es schon in diesem Jahr in Libanon? Das T-and 
scheint in Blut zu ertrinken. 

Es ist den Erfahrungen vergangener Anschläge zu danken, 
daß es im französischen Hauptquartier an der Grenze zwi- 
schen dem christlichen und muslimischen Beirut nicht mehr 
Tote gegeben hat Aber die Opfer der libanesischen Zivilbevöl- 
kerung wiegen schwer. So erbomben sich die schiitischen 
Fanatiker des „Islamischen Heilig en Krieges“ keine Sympa- 
thien. Wie schon in Kuwait sorgen die „Khomeinisten“ durch 
ihren grausamen Terror für eine Solidarisierung aller gemäßig- 
ten Kräfte, für eine Stärkung der Staatsmacht in Libanon. 

Dies freilich kann nur reifen, wenn die alberte Friedenstrup- 
pe noch in Beirut bleibt Wie US-Präsident Reagan lehnt es 
auch die französische Regierung ab, ihre Paras und Legionäre 
unter dem Druck des Terrors abzuziehen. Das Ultimatum der 
Fanatiker, auf zehn Tage befristet, wird nicht befolgt Nicht 
jetzt Aber die Forderung, eine angeblich sinnlose Position zu 
räumen, wird auch in Paris immer lauter zu hören sein. 

Präsident Gemayel gerät immer mehr unter Druck. Die 
Regierungen der Friedenstruppe drängen ihn, den Versöh- 
nungsprozeß mit Drusen und Schiiten voranzutreiben. Aber 
wie kann er das, wenn nicht nur Bombenleger die innere 
Aussöhnung zu verhindern suchen, sondern auch die pro- 
syrische Opposition unmögliche Bedingungen stellt Sie for- 
dert ebenfalls den Abzug der Amerikaner und Franzosen und 
die A ufkündig un g sämtlicher Abmachungen mit Israel - vor 
neuen Verhandlungen. 

Die Regierung muß endlich ganz Beirut in die Hand bekom- 
men. Das heißt, auch die Schiiten-Viertel und Slums der 
südlichen Vororte, wo rieh die Attentäter und Heckenschüt- 
zen verbergen, und wo keine Gendarmerie oder Armee-Einheit 
stationiert ist 

Gemayel hat ihren Einsatz bisher gescheut da er auf die 
Hilfe der alliierten Friedenstruppe setzte. Er muß jetzt den 
Alleingang wagen. Denn auf die Mithilfe der Friedenstruppe, 
was deren Verwi cklung in mögliche Straßenkämpfe einschlös- 
se, ist heute schon nicht mehr zu rechnen. 

Auf nach Prag! 

Von Peter Dittmar 

D ie Bundesrepublik Deutschland sei revanchistisch, ist 
allenthalben in den Zeitungen aus Ost-Berlin, Leipzig oder 
Dresden zu lesen. In der Bundeswehr, so wird da zur Illustra- 
tion oft behauptet werde faschistisches Liedgut gepflegt das 
zur Eroberung fremder Territorien anstachele. 

Ganz anders natürlich die „Nationale Volksarmee der DDR“. 
Sie ist der wahre Hort des Friedens, ihr Denken, und Trachten 
ganz auf die „Verteidigung des sozialistischen Vaterlandes“ 
gerichtet 

Thesen, wieder und wieder repetiert, ist man mit der Zeit 
bekanntlich geneigt für bare Münze zu nehmen. 

Doch nun kam uns das freundliche Angebot des VEB (K) 
Dienstleistungskombinat Erfurt in die Hände, dessen Ton- 
bandkopieranstalt uns Überspielungen von Aufnahmen des 
VEB Deutsche Schallplatten anbietet „90 Minuten Marschmu- 
sik“ können wir da haben. Und in diesen neunzig Minuten 
dürfen wir uns nicht nur am „Bayerischen Defiliermarsch“ 
oder dem „Marsch der Schweizer Garde“ erfreuen, da erklingt 
auch der „Gruß an Kiel - . 

Wahrend wir noch darüber nachdenken, wie friedlich dieser 
Gruß gemeint sei, wird uns ein zweites Angebot diesmal nur 
ttütip Stunde Marschmusik“, nachgereicht Dort läßt uns 
nicht nur das „Zentrale Orchester der Deutschen Grenzpoli- 
zei“ wissen, man sei „Allezeit bereit“, sondern das „Zentrale 
Orchester des Ministeriums des Innern“ verrät auch per 
Marsch, wohin es geht „In Richtung Prag“. 

Daß das kein leeres Versprechen ist wissen wir spätestens 
seit dem August 1968. Deshalb erfüllt es uns mit einem 
gewissen Unbehagen, wenn das Rundfunkblasorchester „0 du 
mein Eifelland“ anstimmt nachdem es zuvor ein entschlosse- 
nes „Aut auf zum Kampf“ geblasen hat. 

„Man kann nicht ungestraft an der Grenze des Wa hn s inn s 
leben“, notierte der polnische Satiriker Wieslaw Brudzinski, 
„noch dazu in gutnachbarlichen Beziehungen“. 




Die denunzierte Elite 

Von Lothar Schmidt-Mühlisch 


H ans-Dietrich Genscher hat of- 
fenbar in rin Wespennest ge- 
stochen. Seine Forderung nach 
wirkungsvollerer Pflege einer Lei- 
stungselite, notfalls über Privat- 
schulen und Privatunivereitaten, 
rief eine solche Vielzahl aufgereg- 
ter Proteste hervor, daß man ach 
nur erstaunt die Augen reiben 
kann. Es ist ja wohl der Gipfel 
reaktionärer Borniertheit wenn 
man in solchen Gedanken einen 
„Anschlag auf die Demokratie“ 
vermutet wie das jetzt der allzeit 
bereite Verneinungs-Chor der SPD 
hervortremolierte. 

Als ob je irgendein Gemeinwe- 
sen auf dieser Welt ohne eine Elite 
ausgekommen wäre! Den eilferti- 
gen Kritikern sei einmal Platons 
Staatslehre zur Lektüre empfoh- 
len. Was da zur „Auslese der Be- 
sten“ gefordert wird, müßte ihnen 
Schauer des Entsetzens über die 
Wohlstandsrücken jagen. Wer es 
freilich ideologischer möchte, 
kann auch bei Lenin nacblesen, 
was dieser über die „Avantgarde 
des Proletariats“ und über die „Ar- 
beit errate“ zu Papier gebracht hat 
Daß jede Elite-Diskussion in der 
Bundesrepublik Deutschland so- 
fort ins Weltanschauliche gezerrt 
wird, ist freilich so verwunderlich 
auch nicht Der Abschied von der 
Milieutheorie will - obwohl wis- 
senschaftlich längst eindrucksvoll 
vollzogen - vielen Gleichheits- 
Aposteln nur schwer in den Kopf. 
Die Tatsache, daß Menschen a 
priori nicht gleich sind, daß folg- 
lich die Änderung der Verhältnisse 
nicht zu mehr Gleichheit führt, 
müßte eigentlich ganze Parteipro- 
gramme in den Papierkorb beför- 
dern. Und wer tut das schon gern? 

Hinzu kommt daß sich viele ge- 
sellschaftliche Gruppen - a llen 
voran die Gewerkschaften - in ei- 
nem Zugzwang befinden. Sie ha- 
ben jahrzehntelang die Gesell- 
schaft in den Glauben einge- 
stimmt mit immer weniger Lei- 
stung immer mehr Besitz verteilen 
zu können. Nun, da mehr Besitz 
nicht verteilt werden kann, ver- 
sucht man es mit einem sophisti- 
schen Umkehrschhiß. Man fordert, 
die Leistung neu zu verteilen. Ver- 
teilen aber ist schon vom Grund- 
satz her prnp Weihnachtsmann- 
Ideologie: Komm mit deinen Gar 
ben. Wer Leistung ver- und zutei- 
len möchte, lähmt die Gesellschaft 
sozusagen im Zentralnervensy- 
stem: Die kreative Tat definiert 
den Menschen. 

Es ist durchaus sinnvoll, der For- 
derung nach Leistungseliten die 
Abwehr gegen einen anderen Be- 


griff an die Seite zu stellen: gegen 
den K »ltiir pes snnism»s. Gemeint 
sind damit ja gar nicht so sehr jeaie 
apokalyptischen Endzeit-Visionen, 
wie sie seit einem halben Jahrhun- 
dert in den Köpfen intellektueller 
Untergangspropheten herumspu- 
ken. Der wirtschaftlich interessier- 
te Außenminister hat etwas viel 
Konkreteres im Sinn. Er meint die 
widerspruchsvolle Mischung aus 
untätigem Nazzißmus und nör- 
gelnder Selbstverdrossenheit, die 
große Teile unserer Gesellschaft 
beherrscht Selbstverwirklichung 
und Selbsterfahnmg sind die bei- 
den Vokabeln, mit denen viele zur 
Selbstverständlichkeit des Neh- 
mens verführte junge Maischen 
versuchen, sich die Sinnfragen 
durch Selbstbefriedigung zu be- 
antworten. Von Gottfried Benn 
stammt das Wort: „Vollende nicht 
deine Persönlichkeit sondern die 
einzelnen deiner Werke. - Womit 
man wieder bei da* Leistung wäre. 

Der apostrophierte Kulturpessi- 
mismus hat seine Ursache zualle- 
rerst darin, daß weiten Teilen der 
Bevölkerung die Erfahrung abhan- 
den gekommen ist die lustvollste 
Art der Sdbstverwirfclichung und 
der Selbsterfahrung im tätigen 
Handeln, in der konkreten Erfah- 
rung da eigenen Leistungs- und 
Innovationsfahigkrit zu erleben. 
Besorgte Nabelschau ist noch nie 
der Ausgangspunkt irgendwelcher 
Glücksgefühle gewesen. 

Nun wirft man den Befürwortern 
einer Leistungselite vor, sie woll- 
ten eine „andere Gesellschaft". Es 
gehört wenig Phantasie dazu, vor- 
auszusagen, daß in der Tat unsere 
bestehende Gesellschaft gewalti- 
ger Anstöße bedarf, wenn sie die 



dritte technologische Revolution 
meistern wQL Im pazifischen 
Raum zwischen Kalifornien und 
Japan nebst Korea und bald auch 
China ist man dabei, das alte, einst 
so schöpferische Europa an die Pe- 
ripherie der modernen Geschichte 
zu drangen. 

Das Problem einer Eliteförde- 
rung, ohne die in immer differen- 
zierter werdenden Wissenschafts- 
und Industriebereichen bald 
nichts mehr gehen wird, dürfte 
sich eines Tages von selbst erledi- 
gen, wenn man es verdrängt oder 
zuschanden diskutiert Gang prag- 
matisch, gan* i mwri tanschat dich 
lauft uns die Entwicklung davon. 
Es ist doch nicht die Erfindung 
wendesüchtiger Technokraten, 
daß bald nur noch wenige hoch- 
qualifizierte Spitzenkräfte über 
das nötige Wissen verfugen kön- 
nen, die Entscheidungsprozesse 
vor allem in der Industrie, aber 
auch in vielen anderen Bereichen 
sachkundig begründen und durch- 
führen zu können. Wer das nicht 
sieht, lügt sich in die eigene Ta- 
sche. Welcher Bundestagsabgeord- 
nete aim Beispiel kann denn jetzt 
schon noch ehrlichen Herzens be- 
haupten, er verstünde auch nur die 
Hälfte von dem, wofür er Tag für 
Tag bei den Abstimmungen brav 
die Hand hebt Er muß sich auf die 
Experten verlassen, jene Elite, die 
in Wahrheit längst seine Entschei- 
dungen bestimmt Hat darunter 
schon jemals das demokratische 
Sdbstverständis eines Abgeordne- 
ten gelitten? 

In der Schweiz hat es einmal den 
recht anstößig klingenden Slogan 
gegeben: „Unser Rohstoff ist 
Geld. - Für die Bundesrepublik 
kann nur die Abwandlung gelten; 
„Unser Rohstoff heißt Intelligenz.“ 
Was sonst hat unser Land denn zu 
bieten? Und haben wir nicht unse- 
re Forschung total bürokratisiert? 
Haben wir nicht unsere Schulen 
und Universitäten zu An s ta lten des 
kleinsten gemeinsamen Nenners 
verkommen lassen? Tut bei uns 
der Staat etwas wie in Frankreich, 
wo er die Spitzen des Landes in 
Eliteschiilftn ausbildet? Hat darun- 
ter in Frankreich die Demokratie 
gelitten? 

Private Eliteförderung mag nicht 
der Weisheit einziger Schluß srin. 
Aber sie ist die schnellste und erste 
Möglichkeit, verlorenes Terrain zu- 
rückzugewinnen. Man mag weltan- 
schaulich Stehen, WO tnan müh Die 
Elite-Diskussion wird das beherr- 
schende Thema der nächsten Jah- 
re sein. Aus Gründen des äußeren 
wie des inneren Überlebens. 


IM GESPRÄCH And or F öldes ' 

Pianist mit Persönlichkeit ^ 


Von Peter Csobadi 

W enn Ungarn eine Geschichte er- 
zählen. so beginnen sie mei- 
stens bei Adam und Evi die selbst- 
verständlich ebenfalls Ungarn waren. 

Die biblische Zeit der ungarischen 
Musik liegt im spaten 19. Jahrhun- 
dert, für Pianisten wenigstens. Franz 
T.i«* hat nämlich im Dreieck seiner 
drei Wohnsitze Rom, Weimar und Bu- 
dapest im letzteren die künstleri- 
schen Grundsteine der spater nach 
ihm benannten Akademie für Musik 
gelegt Aus seinen Schülern wurden 
Lehrer, deren Schüler ihrerseits 
ebenfalls Meister von Weltrang: Ernst 
von Dohnänyi und B£Ia Bartök. An- 
dor Feldes ist wiederum Schüler die- 
ser beiden. 

Geist und Aura der Budapestcr Mu- Die Seete nicht dof yyhnik yf . 
sikakademie waren streng wie die teuft: Plantet Ancior 
eines Priesteiseminars. Entspre- 
chend waren Können und Emst, aber um Beethoven oder Schumann zu 
auch die Karrieren der Absolventen, hören. Also spiele ich Beethoven 
ob sie Aranie Fischer, Gesa Anda, oder Schumann," 

Andor Földes, spater Gyorgy Sebök, Ganz recht hat der eben 70jährige 
Tamäs VAsäry, oder in jüngster Zeit natürlich nicht, denn eint Pianatirn- 

Gabor Gabos. Zoltän Kocsis hießen, laufbahn, die ihn in alle Muaüuro- 

So stark die spezifischen Merkmale tren der Ente führte und über Hun- 

auch voneinander differieren, so bil- derte und Aberhunderte erfolgrei- 

den diese Künstler doch eine Art eher Konzerte und SehaUpLSteftauf- 

ungarischer Pianistenschute, haben nahmen zu Ruhm und hohen Ehrun- 

sie doch die großen Dioskuren der gen trug, wäre nicht denkbar gewc» 

ungarischen Musik, Bartök und Ko- sen mit bloßem Anpassen und purer 

däly. sowohl von der musikalischen philologcn-Akribie. Nur eine so yeel- 

Ästhetik als auch von der Ethik her schichtige und. kraftvolle Pianisten- 
ais bestimmende Erziehungs- und Persönlichkeit wie Földes kam als 

Gesinnungsfaktoren zwar zeitlich Nachfolger von Walter Giescking als 

hinter, aber in der Denkart stets in Leiter &r Meisterklasse für Klavier 

sich. an der Hochschule für Musik in Saar- 

Ganz in diesem Geiste sagt Andor brücken {1958-1985) in Frage. Nur 
Földes, daß es ihm beim Klavierspiel eine solche konnte als Schriftsteller 
„auf eim an Besessenheit grenzende und Pädagoge mit seinen Büchern 
Intensität ankommt, mit der man und Aufsätzen „Key tu the Keybord' 
sich mit dem vorzutragenden Kom- (New York/London, 1948t. „Wege 
po nisten und seinem Werft identifi- zum Klavier“. „Gibt cs einen zeitgo- - 
ziert Ohne diese Besessenheit ohne russischen Beethovenstil?" (19 
Glut der Intensität ist jede Interpreta- nachhaltig die Leser interessieren, 
tion sinn- und wertlos.“ Und weiter Seit den dreißiger Jahren in West- 
„Ich habe meine Seele nicht der europa, dann jahrzehntelang in den 
Technik verkauft. Mehr als jede äu- USA, seit 1961 in der Schweiz lebend. 
Berste Präzision, jede tonliche Raffi- also seit mehr als einem halben Jahr- 
nesse ist mir die Unmittelbarkeit des hundert im musikalischen Gesche- 
Ausdrucks, die fortwährende Spann- hen als Künstler, als Pädagoge, ja ah- 
kraft des Spiels wichtig.“ Dies ist die Diplomat sui generis in Sachen Fee- 
Attitüde des Zurücktretens, des Sich- den und Verständigung präsent, ist 
Bescheidens - was man früher De- Andor Földes da noch ein ungari* 
mut nannte - Demut vor den Klassi- scher Künstler? Er wird es gewiß 
kem Mozart, Beethoven, Schumann nicht leugnen, denn sein Weg war „ 
oder Brahms und Bartök. was aller- und ist, wie die Wege von Liszt und 
dings nicht mit serviler Profülosig- Dohnänyi und Bartök waren: von Bu- 
keit verwechselt werden darf. Földes dapest aus nach Paris, London und 
sagt „Das Publikum kommt ja nicht New York - aber immer mit Buda- 
in ein Konzert, um Földes. sondern pest im Gepäck. 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


DIEÜZEIT 

Oer «bemal!** Boodrakanxler He (amt 
Schmidt schreibt hi der BamSwper Wo- 
c h tiut BaH wWtr «He Angst, die 
halbcn die Keaarbea ergriffen habe. 
Schmidts Tenor: Fürchtet euch nicht - Die 
Angst sftal inanem- Sedr. doch «IcYer- 
ntmft kann sie überwinden: 

Wer selbst keine Angst gekannt 
hat, der kann dem Geangstigten 
kaum helfen. Ich habe häufig Angst 
gehabt Zum Beispiel während fast 
der ganzen Zeit der NS- Diktatur, vor 
der meine Eltern und damit auch ich 
etwas zu verbergen hatten, dessen 
Bekanntwerden gefährlich war. Zum 
Beispiel viele Male im Kriege - im 
Westen, im Osten und in den Kellern 
der Heimat Zum Beispiel als Bun- 
deskanzler während der Entführung 
Hanns-Martin Schleyers und eines 
Lufthansa-Flugzeugs voller Passagie- 
re: Angst um das Leben anderer, aber 
auch vor der Möglichkeit, etwas für 
ihr Leben Entscheidendes falsch zu 
machen. Ich hoffe, meine Ängste ver- 
borgen zu haben; denn ich habe es 
immer für verboten gehalten, andere 
mit eigener Angst zu infizieren. Mit 
der eigenen Angst andere anzustek- 
ken - genau dies geschieht heutzuta- 
ge in großem Maße. Es ist Angst vor 
Arbeitslosigkeit vor der Möglichkeit 
eines Krieges, Angst vor dem Rü- 
stungswettlauf, vor nuklearen Waf- 
fen, Angst vor Verbrechen, vor der 
Zerstörung der natürlichen Umwelt 
und der natürlichen Lebensbedin- 


gungen. Es gibt «ne vielfältige 
Angst als einzelner selbst den Gefah- 
ren nicht gewachsen zu sein. Es gibt 
eine zunehmende Angst daß unsere 
Gesamtgesellschaft, daß unser Staat 
oder seine Führung die notwendigen 
Einsichten und die nötige Entschluß- 
kraft nicht haben könnten, mit den 
Gefahren richtig umzugehen, sie ein- 
zuengen und sie zu vermeiden. Diese 
Angst ist heute in fast allen Ländern 
Europas, an fast alten' Orten Nord- 
amerikas in ähnlicher Weise gege- 
ben ... Die Epoche zunehmender 
Ängste ist in Deutschland aus zwei 
Gründen noch starker ausgeprägt als 
anderswo. Erstens fehlt uns Deut- 
schen die Geborgenheit der nationa- 
len Identität in einem Nationalstaat; 
zweitens führt die geschichtliche Be- 
lastung unseres Bewußtseins durch 
Hitlers Weltkrieg und Holocaust zu 
der drängenden, moralisch ganz und 
gar gerechtfertigten Sorge, jene Feh- 
ler um Gottes willen nicht erneut 
zu z ulassen,- welche Hitler und seine 
Verbrechen ermöglicht haben. Aus 
beiden ergibt rieh eine Beunruhi- 
gung, die jene anderer europäischer 
Nationen übertrifft. Trotz aller dieser 
Gründe: Ich kann es nicht vernünftig 
finden, daß wir uns der Angst auslie- 
fem. Welch törichte Übertreibung 
und Fehler sind allein in Deutschland 
in den letzten anderthalb Jahrzehn- 
ten durch Angst und Angstkampa- 
gnen ausgelöst worden! 


Der Blitz aus Moskau traf eine ganze Sowjetrepublik 

Ein Beispiel für die Kampagne gegen den gemütlich-privilegieiten Breschnew-Trott / Von Carl Gustaf Ströhm 


J uri Andropow, der angeblich sei- 
ne Amtsgeschäfte wiederaufge- 
nommen hat, der - laut „News- 
week“ - todkrank sein soll und nur 
noch zwei Jahre zu Leben habe, von 
dem es überdies seit dem 18. Au- 
gust kein Foto und keinen Fern- 
sehfilm gibt Dieser durch Abwe- 
senheit glänzende sowjetische Ge- 
neralsekretär hat zumind est indi- 
rekt ein Lebenszeichen gegeben. 
Wenige Tage vor der für 28. Dezem- 
ber einberufenen Sitzung des 
Obersten Sowjet und der unmittel- 
bar vorher fälligen ZK-Sitzung (auf 
beiden muß der Generalsekretär 
persönlich in Erscheinung treten 
und sich auch Fotografen und Ka- 
meraleuten stellen) ist etwas für 
sowjetische Verhältnisse Unge- 
wöhnliches, ja man kann sogar sa- 
gen Beispielloses geschehen: Das 
sowjetische Zentralkomitee hat in 
einer Art' Resolution die Parteior- 
ganisation einer ganzen Sowjetre- 
publik scharf kritisiert und verur- 
teilt . 

Normalerweise wird solche Kri- 
tik an einzelnen Funktionären, 


manchmal auch an gewissen Mini- 
sterien und Institutionen geübt 
Daß ein ganzes Territorium, eine 
ganT *> Parteiführung in Bausch 
und Bogen verdammt und be- 
schuldigt werden, ist - zumindest 
für die Nach-Stalin-Ära - eher un- 
gewöhnlich. Vom Blitz aus Moskau 
wurde diesmal das ZK der KP der 
sowjetischen Moldaurepublik ge- 
troffen. Den moldauischen KP-Ka- 
dem wurde vorgeworfen, die Be- 
schlüsse des 26. Parteitages, ferner 
die Forderungen der letzten Ple- 
narsitzungen des sowjetischen ZK 
nicht erfüllt zu haben. 

Hauptsächlich geht es darum, 
daß die KP-Führer der sowjeti- 
schen Moldau jene Forderungen 
nicht in die Tat umsetzen, die An- 
dropow auf den beiden Moskauer 
ZK-Sitzungen vom November 1982 
und Juni 1983 erhoben hat Der 
neue sowjetische Parteichef ver- 
langte seinerzeit eine bessere Orga- 
nisation der Wirtschaft, schärfere 
Maßnahmen gegen Schlendrian so- 
wie eine Stärkung der Arbeitsdiszi- 
plin. Schon damals hieß es, Andro- 


pows neue Ideen seien auf den 
passiven Widerstand vieler örtli- 
cher Parteikader gestoßen, die lie- 
ber im gemütlich-privilegierten 
Breschnew-Trott weitermachen 
wollen. Daß Andropow sich mit 
der traditionellen Augenwischerei 
bloß quantitativer ^Planerfüllung“ 
nicht zufriedengab, Haft er Quali- 
tät, Initiative und Neuerungen ver- 
langte, rührte an heiligste Privile- 
gien der sowjetischen Bürokratie - 
besonders in den Unionsrepubli- 
ken, wo noch immer der alte 
Spruch Gültigkeit hat „Rußland 
ist groß, und der Zar ist weit“ 

Der Moskauer ZK-Beschluß be- 
schuldigt nun die Kommunisten 
der Moldau, die Forderungen An- 
dropows nur „formal“ erfüllt zu 
haben. Im einzelnen wird den Par- 
tei- und Regierungsfunktionären 
in der Moldau-Hauptstadt Kischi- 
new vorgeworfen, sie begnügten 
sich mit papierenen Beschlüssen 
und kümmerten sich nicht um de- 
ren Durchführung. Es herreche ein 
„Kanzlei-Bürokratismus“. In der 
Landwirtschaft hätten die Partei- 


führer völlig versagt Es würden zu 
wenige Agrarprodukte an den 
Staat abgeliefert Außerdem wird 
den Moldau-Funktionären - fast 
könnte man sagen: auf populisti- 
sche Weise - vorgehalten, sie seien 
nicht „human“ gegenüber ihren 
Bürgern. Wörtlich: „Es muß ein 
unbannherziger Kampf gegen Er- 
scheinungen der Grausamkeit und 
der Seelenlosigkeit geführt wer- 
den.“ 

Die sowjetische Moldau ist eine 
interessante Region. Hier herrscht 
ein bereits südländisches Klima - 
und dementsprechend herrschen 
im Wirtschaftsleben gewisse balka- 
nische Sitten. Hier leben auch 
noch zahlreiche Rumänen, die von 
den Sowjets in eine künstliche 
„moldauische Nation“ verwandelt 
wurden. Wenn es um Korruption 
und um das Prinzip „ e i n e Hand 
wäscht die andere“ geht, dann ist 
die Moldau ein besondere dankba- 
res Exerzierfeld für gestrenge Mos- 
kauer Revisoren - nicht zuletzt 
deshalb, weil etwa die weniger be- 
günstigte Bevölkerung der russi- 


schen Föderation und des ganzen 
sowjetischen Nordens voller Neid 
auf diese südländischen Moldauer 
bückt, die ihre Lebensmittel und 
Weintrauben lieber für teures Geld 
auf den privaten Kolchosnärkten 
Moskaus verkaufen, als sie an den 
Staat abzuliefem. Gegen die Mol- 
dauer zu wettern schafft also Popu- 
larität bei den minder PrivUegier- 
ten. 

Sc h li e ßli c h gibt es noch eilten 
Grund, gerade die Moldau zum 
Sündenbodt zu stempeln: Hier be- 
gann noch unter Stalin in den fünf- 
ziger Jahren Andropows Vorgän- 
ger Leonid Breschnew seine Kar- 
riere als Parteisekretär - und alles, 
was man jetzt den Kommunisten 
von Kisdunew vorwirft, ist eigent- 
lich dö* Inbegriff des Breschnewis- 
mm Der neue Kremlchef scheint 
hier allerdings nach der Devise 
„Pars pro toto“ zu verfahren. Denn 
die Moldau ist nur der Sünden- 
bock, der auch für aridere Regio- 
nen und Republiken berhalten 
muß, die. sü&dem neuen Besen 
widersetzt haben. ... 
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Das „Experiment“ in 
den Fabriken macht 
den Sowjets Sorgen 

ab 1. Januar mehr Spielraum ver- 



Dk» neittu S-Bahnhöfe sind getcUostftn; aber <mch an den wenig geöffneten nagt der ZertoU foto stark -otto 

Ein deutsches Schicksal 


für ein Bier betritt Viele gingen zu 


Bethlehem - 
Stadt der Pilg 
und Touristen 



Zunächst soll es nur ein 
Experiment sein: Eiiüge 
Fabriken in der Sowjetunion 
erhalten mehr Mitbestimmung. 
Das Ziel ist klar: Die 
Arbeitsmoral soll verbessert 
werden. Erstes Fazit: Die 
Stimmen der Zweifler mehren 


Von FRIED H. NEUMANN 

A b der Leiter der Transportab- 
teihing im Chemiefaserwerk 
„ Chim volo kno “ bei Tula auf 
der Betriebsversammlung nicht be- 
friedigend zu erklären v e r mag, war- 
um der erste Bus meist gar nicht 
erscheint und der letzte stets zu früh 
abfährt, entsteht Unruhe im SaaL 
Verärgerte Zwischenrufe übertonen 
den Lärm. 

Eine ungeschickte Bemerkung des 
„Nalschalniks“ erntet ^.haltendes 
Spottgelachter. „Bis dahin haben wir 
Ihr Versprechen längst vergessen 
und Sie auch“, erschallt die Antwort 
aus dem Saal auf die Zusicherung, ab 
1985 werde es bedeutend mehr Geld 
für den Wohnungsbau geben. Dann 
werden die Verhältnisse in zwei 
Werkskantinen angeprangert; sie sei- 
en „unter aller Kritik“. Die Versamm- 
lung setzt durch, daß am Wohnort der 
Arbeiter die Belieferung von Läden 
und Speiselokalen überprüft wird. 
Da könne es nicht mit rechten Din- 
gen zugehen, war vorgebracht wor- 
den. 

Die sowjetische Gewerkschaftszei- 
tung „Trud“, die kürzlich so über 
diese Betriebsversammlung berichte- 
te, zog aus der Veranstaltung auch 
gleich die Lehre: „Die Produktion 
läßt sich heute um so erfolgreicher 
entwickeln, je aufmerksamer die so- 
zialen Fragen des Arbeitskollektivs 
behandelt werden.“ Nicht TnSnig 
steht das Wörtchen „heute“ in diesem 
Satz. Die sowjetischen Werktätigen 
sind anspruchsvoller geworden. „Sie 
wollen nicht nur für die Arbeit le- 
ben“, sagt ein Gewerkschaftsfunktio- 
när, dar solche Versammlungen aus 
eigenen Erfahrungen kennt 
Die Parteiführung widerspricht 
dem Verlangen nicht Sie stellt mehr 
Konsumgüter in Aussicht, läßt aber 
gleichzeitig in den Zeitungen die nur 
scheinbar philosophische Frage de- 
battieren, wo die Grenzen eines „ver- 
nünftigen Verbrauchs“ liegen. Ke 
Bewohner der Sowjetunion sollen 
nicht der „Konsum-Mentalität“ ver- 
fallen, sondern zufriedengestellt wer- 
den, damit sie zu intensiverer Arbeit 
bereit sind. 


Ein System von 
Belohnung und Strafen 


Alles, was wirtschaftspolitisch un- 
ter Andropow in Gang gesezt wurde, 
verfolgt dieses Ziel Den Kern der 
Maßnahmen bildet ein differenziertes 
System von Belohnungen und Stra- 
fen, die sich auf Arbeiter und Betrie- 
be finanziell auswirken. Der Best be- 
steht aus Versuchen, die Arbeit bes- 
ser zu organisieren und strenger zu 
überwachen. Das Verhältnis von ho- 
aem Aufwand und geringem Ertrag 
soll endlich umgekehrt werden. 

Aber der Dynamik, mit des- im Lau- 
fe des Jahres entsprechende Be- 
schlüsse zustande kamen, entspricht 
die Praxis keineswegs. Das Wirt- 
schafts-Experiment beispielsweise, 
das den Betrieben einiger Branchen 


schaffen soll, hat sich schon während 
der Vorbereitungen in bürokrati- 
schen Fußangeln verfangen. „Viele 
Unternehmen“, stellte das Politbüro 
der Partei am 9. Dezember verärgert 
fest, „treten in das Experiment ein, 
ohne wesentliche Fragen geklärt zu 
haben“. Da die Betriebe von den An-, 
Weisungen ihrer Ministerien abhän- 
gig sind, selbst wenn es um die Aus- 
weitung ihrer Eigenverantwortung 
geht, richtet sich die Kritik der Partei 
vor allem gegen die staatliche Wirt- 
schaftsleitung. 

Der großen Durchbruch könnte 
„das Ex p e rimen t“ schon deshalb 
nicht werden, weil nur einige Berei- 
che der Industrie beteiligt sind. Die 
über 400 Zulieferbetriebe der Kms- 
ker Elektromaschinen&brik zum 
Beispiel gehören nicht dazu. Sie. 
brauchen keine Nachteile zu befürch- 
ten, wenn sie ihre Lieferverpflichtun- 
gen nicht einhalten, wohl aber der 
Empfänger. 


Den Arbeitern droht 
Verlust der Prämien 


Generaldirektor Gorochow von der 
Maschinenfabrik ließ berechnen, was 
es unter den verschärften Bedingun- 
gen des „Exp riments“ für seine Fa- 
brik bedeuten würde, ließen ihn die 
Lieferanten im nächsten Jahr genau- 
so hängen wie in diesem* Wegen Un- 
terschreitung des Planes würde ihm 
ein Verlust von 47 000 Rubel ange- 
kreidet. Da er die fristgerecht gelie- 
ferten Teile wegen der fehlenden an- 
derem auf Lager nehmen müßte, hät- 
te er für diese übemonnativen Vorrä- 
te zudem eine Strafe von 244 000 Ru- 
bel zu sahlpn Die Belegschaft b ekä- 
me keine Prämien. 

Die Löhne und Gehälter in der 
Kursker Fabrik sollen künftig nach 
dem Zuwachs der Arbeitsproduktivi- 
tät bemessen werden. Aber, so macht 
Gorochow gehend, „für deren Er- 
mittlung gibt es keine objektiven 
Maßstäbe." Es tauchen immer mehr 
Klippen im Experiment auf, je mehr 
man sich damit befasse, warnt der 
Generaldirektor. Da ihm auch noch 
die Investitionsmittel erheblich ge- 
kürzt wurden, kann er mit einer hö- 
heren Arbeitsproduktivität ohnehin 
nicht rechnen. 

Damit ist es allgemein schlecht be- 
stem. Sogar im oben erwähnten rela- 
tiv neuen Chemiefaserwerk „Chim- 
volokno“, das statt der hundert benö- 
tigten besseren Maschinen nur neun 
geliefert bekam, ist fast die Hälfte der 
Arbeiter mit dem „Niveau der Mecha- 
nisierung“ unzufrieden. Das sei für 
eine reitgemäße Produktion „unge- 
eignet“. Und so neigen die Werktäti- 
gen nicht dazu, ihre eigenen Leistun- 
gen für die Misere der sowjetischen 
Wirtschaft verantwortlich zu machen. 

Staatliche Stellen sind andererseits 
überzeugt, daß die hohen Ausschuß- 
quoten der Industrie vor allem durch 
schlampige Arbeit entstehen. Da 
selbst auf modernsten Importanlagen 
untaugliche Erzeugnisse in Massen 
hergestellt würden, seien die 
jRechtsschutzorgane“ zu verschärf- 
ten Kontrollen, übergegangen, berich- 
tete „Sozialistitscheskaja Industrija“. 
Die energischere Fahndung der 
Staatsanwälte nach Verstößen gegen 
die Qualitätsnormen habe bereits »ei- 
ne Reibe von Leuten ins Gefängnis 
gebracht und Strafzahhmgen von 
einigen Millionen Rubel“ bewirkt. 


Schon bald wild die Berliner 
S-Bahn unter der Regie West- 
Berlins fahren. Die Einigung 
mit Ost-Berlin steht kurz vor 
dem Abschluß. Eine Fahrt quer 
durch Berlin zeigt die heutige 
Tristesse. 

VonF. DIEDERICHS 

Z urückbleiben bitte!“ Der Mann 
mit der roten Mütze ruft es nun 
schon zum zweiten Mal. mit der 
Ernsthaftigkeit eines an Pünktlich- 
keit und Ordnung gewöhnten Men- 
schen. „Zurückbleiben", doch an die- 
sem grauen regenverhangenen Mor- 
gen in Berlin bleibt auf dem S-Bahn- 
hof Lichtenrade die Warnung ohne 
Echo, denn es gibt auf dem Bahnsteig 
im südlichsten Zipfel Berlins zu die- 
ser frühen Stunde keine Wartenden, 
die der ausfahrende Zug gefährden 
könnte. 

Und so rattert und rumpelt ein Gei- 
sterzug, nur mit dem Fahrer und ei- 
nem Passagier besetzt, los in Rich- 
tung Norden. Sieben Waggons, einst 
blutrot oder ockerfarben getüncht, 
heute von einer schmutzig-grauen 
Patina bedeckt Zwei Marie West ver- 
schwanden in dem Schlitz des Fahr- 
kartenautomaten (Ost), bevor das Ge- 
rät den kleinen Fetzen Papier aus- 
spuckte, der in der Hand des ühhrga- 
stes die Erinnerung an die Losung 
der Berliner nach dem Mauerbau 
wachruft: „Jeder S-Bahn-Fahrer be- 
zahlt den Stacheldraht“ 

Eine Losung, die von Zehntausen- 
den Berlinern ohne Zögern befolgt 
wurde. Sie stiegen von der „Reichs- 
bahn“ auf die gelben Stadtbusse um, 
auch wenn es einige Groschen teurer 
kam. Eine Losung, die von einem Tag 
zum anderen die Berliner Stadtbahn 
zu einem lebenden Museum des Nah- 
verkehrs werden ließ. 


Für 50 Pfennig vom 
Zoo bis Potsdam 


Bis zu diesem Datum im August 
1961 fuhr äße 90 Sekunden ein Zug. 
Zwei Millionen Fahrgäste wurden am 
Tag befördert Anden Bahnsteigkios- 
ken standen Menschentrauben: 
schnell eine Moße vor dem Weg an 
die Stechuhr, einen Schnaps nach 
Feierabend. Fünfidg Pfennig kostete 
es vom Zoo bis Potsdam, die Polster- 
klasse *»men hal>w> Groschen mehr. 

Heute sind die Scheiben blind ge- 
worden vor Räumen, die keiner mehr 


Bruch, ebenso wie Leuchtreklamen. 
Gerade ein paar tausend Fahrgäste 
fahren heute auf emem u wefl es un- 
rentabel wurde, geschrumpften 
Streckennetz von 53 Kilometern, re- 
duziert auf drei l-mten , Vom Wann, 
see zur Friedrichstraße, von Heiligen- 
see nach Lichterfelde, von Lichtenra- 
de im Süden nach Frohnau in den 
Norden. Vierzig von siebzig Bahnhö- 
fen sind heute geschlossen, die Zu- 
gänge vergittert, die Gleise überwu- 
chert von Gestrüpp. 

Auf dem Weg von Lichtenrade 
nach Frohnau ein kurzer Halt „Ber- 
lin-Marienfelde“, zwei Beninerinnen 
steigen zu. Die Frauen schütteln den 
Regen aus den grauen Mänteln, jeder 
Platz im Abteil ist noch zu haben. 
Kilometer folgen, kaum ein Szenen- 
wechsel: kurze Stopps vor verwitter- 
ten Bahnhofsfassaden, dazwischen 
der Bück auf Berliner Vorortland- 
schaft izn Dezember Autofriedhöfe 
neben Kleingärten, Fabrikschlote ne- 
ben Wohnsilos. 

Dann plRteiteh taucht der Zug in 
einen dunklen TunneL Beginn der 
Strecke, die später Ost-Berlin unter- 
quert, aber zum westlichen Strecken- 
netz gehört Abgeschirmt, abgerie- 
gelt, gesichert und verschlossen. 

Potsdamer Platz, Unter den Linden 
- zwei Stationen unter der Erde, an 
denen kein Zug mehr hält Der Fahr- 
gast blickt kurz in trübes Neonlicht 
ein Volkspolizist mit geschultertem 
Gewehr hält einsame Wacht Nur ein- 
mal hält der Zug im Tunnel: Bahnhof 
Friedrichstraße. 

Die Friedrichstraße - nicht nur 
Umsteigebahnhof nach Wannsee, mit 
der Rolltreppe ein Gleis höher. Hier 
laufen, penibel getrennt großer und 
kleiner Grenzverkehr zusammen. 
S-Bahn, U-Bahn. Femzüge, Dreh- 
kreuz zwischen Ost und West 

Vor den „Intershops“ - einige ge- 
hen 7i im „Schnell verkauf“ - warten 
Rentner aus Ost und West in langen 
Schlangen. Daneben Asylbewerber 
auf der Tour in den Westen. Hastende 
Geschäftigkeit für eine Stange Ziga- 
retten, zollfrei für Rückkehrer aus 
der Republik, die ihren Besuchern 
Eintritt abverlangt 

Derweil wartet der S-Bahn- Zug, die 
verblichenen Vorkriegs&rben ange- 
strahlt von kaltem hellen Neon. Es 
sind fast ausnahmslos Rentner aus 
Ost-Beriin, die es für einen Tag in den 
Westen zieht Das altvertraute Abteil 


mit den que r g eri ppten hellackierten 
Holzbänken bietet, obschon hart, ge- 
nügend Platz. 

Anfahrt von der Friedrichstraße. 
Der Zug verläßt schaukelnd denTun- 
nel, erreicht den Wedding. Diese 
Strecke, kilometerweit entlang der 
Mau er, sieb ohne Glanz Wo 
früher, vor dem Mauerbau, die Fahr- 
gäste in Hohe der zweiten Stockwer- 
ke den Berlinern auf den Früh- 
stückstisch gi i eken konnten, drängt 
sich heute stumm deutsch-deutsche 
Wirklichkeit auf Humboldthain. Ge- 
sundbrunnen, die Bomholmer Stra- 
ße, wo der Zug nicht hält - Grenzland 
zwischen Wifikür und Freiheit. 
Rechts des Zuges der Blick auf die 
Mauen Wachtürme, spanische Reiter, 
Stacheldraht, der sauber geharkte 
Todesstreifen. Hund und Gewehr bei 
Fuß, patroullierende Volkspolizisten. 


Die Gleise enden 
heute im Gestrüpp 


Endstation Frohnau. Nicht weit 
hinter der Bahnhofshalle beginnt das 
Niemandsland. Gleise, die einst in 
entfernte Vororte im Osten führten, 
enden im Gestrüpp. Neben dem 
Fahrkartenautomaten der Fahrplan: 
Alle zwanzig Minuten wieder zurück 
in Richtung Friedrichstraße. 

Zurück zur Friedrichstraße. Dort 
umsteigen in Richtung Wannsee, 
„Richtung Westen“. Westkreuz, Kö- 
nigsallee, Grunewald - drei Statio- 
nen, an denen um die Mittagszeit, an 
einem verkaufsoffenen Samstag, 
kein Fahrgast zu steigt Der rot-be- 
mützte Bahnhofsvorsteher wieder al- 
lein auf weiter Flur. Station Grune- 
wald - das ist nicht nur ein Halt, 
sondern auch Güterbahnhof und 
Ausbesserungswerk. 

Doch ausgebessert ist in den Jah- 
ren seit dem Bau der Mauer nur das 
ABenmtigste. Bei einem jährlichen 
Defizit von 150 Millionen Mark sparte 
die „Reichsbahn“ an der kleinsten 
Schraube. 

Vom Grunewald bis zur Endstation 
Wannsee rattert der regennasse Zug 
fast eine Viertelstunde. Entlang der 
Avus, im Tempo der Westberliner 
Busse, die für zwei Mark in die glei- 
che Richtung rollen - nur meist voll 
besetzt Wannsee, die letzte Station. 
Die wenigen Fahrgäste raffen ihre 
Tüten aus den Abteilen, hasten die 
Stufen hina b in d as Dämmerdunkel 
des Gleiskorridors. 


Seit Cast 2600 Jahren pilgern 
Christen -vor allem zur Weih- 
nachtszeit - nach Bethlehem. 
Halte besuchen Touristen den 
Geburtsort Christi das ganze 
Jahr über. Die kleine Stadt in 
Judäa hat sich darauf einge- 
stellt 

Von EPHRAIM LAHAV 

B ethlehem bereitet sich auf das 
Weihnachtsfest vor, denn auch 
in diesem Jahr werden wieder 
Tausende von Fügern die kleine, 
dreißigtausend Einwohner zahlende 
Stadt besuchen, um in der Geburts- 
kirche Christi zu beten. Doch nicht 
nur um die Weihnachtszeit ist dieser 
uralte Ort in Judäa „von Kopf bis 
Fuß“ auf Tourismus eingestellt Etwa 
eine halbe Million Besucher kommen 
jährlich; viele von ihnen sind fromme 
Pilger, die vor der Geburtsstätte 
Christi andächtig verharren; andere 
kommen aus historischem Interesse 
oder auch nur aus Neugierde. 

Von dem Geld, das diese Besucher 
ausgeben, leben nach den Worten des 
Bürgermeisters Elias Freu vier von 
fünf erwerbstätigen Einwohnern. Et- 
wa die Hälfte arbeitet in der weltbe- 
kannten Bethlehem er Kleinindustrie, 
die Olivenholz und Perimutt zu reli- 
giösen Andenken verarbeitet; Krip- 
pen, Einzelfiguren aus der Weih- 
nachtsgeschichte, Kreuze, Rosen- 
kränze, Medaillons und ähnliche De- 
votionaßen. Das meiste wird direkt 
im Ort an die Besucher verkauft 
Doch die meisten Touristen, seufzt 
der Bürgermeister, sind nur „Tages- 
besucher“. Sie steigen in Jerusalem 
ab, fahren morgens nach Bethlehem 
und am Abend wieder zurück. In 
Bethlehem selbst gibt es nur zwei 
kleine Hotels. Manchem sind sie 
nicht gut genug, manch anderem zu 
teuer. Pilger, die oft ihr Leben lang 
für die Wallfahrt gespart haben, neh- 
men da lieber in kirchli chen Hospi- 
zen in der Jerusalemer Altstadt 
Unterkunft 

Am „Krippenplatz“, der zwischen 
der Geburtskirche »nri dem Rathaus 
liegt gibt es einen Andenkenladen 
neben dem anderen, nur unterbro- 
chen von Gaststätten und Geldwech- 
selstuben. In dem Gäßchen, das vom 
Krippenplatz zur Müchgrotte führt, 
wo laut Überlieferung Maria das Je- 
suskind stillte, sieht es ähnlich aus. 


„Wir wollen mit 
allen gut auskommen“ 


Überrascht sehen wir ein Schild in 
deutscher Sprache „Andenken und 
Geschenke. Wir sprechen Deutsch“. 
Gewöhnt an übertriebene Behaup- 
tungen über Sprachkenntnisse, stel- 
len wir den Inhaber auf die Probe. Er 
besteht sie glänzend- Der 37jährige 
Nagib Awad, ein christlicher Araber, 
aus Bethlehem gebürtig, spricht 
Deutsch nicht nur fließend, sondern 
mit einem unverkennbar süddeut- 
schen Akzent Er bat es im Laufe 
eines vierjährigen Maschinenbaustu- 
diums in Augsburg gelernt Heimge- 
kehrt, baute er eine Werkstätte auf, 
übe rnahm dann aber den Laden sei- 
nes Vaters, „damit er der Familie 
erhalten bleibt . . . Aber bitte, schrei- 
ben sie nichts Politisches über mich. 
Wir sind Christen, wir haben Liebe 
für alle im Herzen. Wir wollen mit 
alten gut auskommen.“ 


„Auch mit den Moslems, die heute 
die Halite der Bevölkerung bilden, 
sind die Beziehungen sehr gut“, sagt 
Awad, aber das gilt nur für das tägli- 
che Zusammenleben. „Doch wenn 
ein christliches Mädchen einen Mos- 
lem heiratet so ist das für war eine 
Schande“, noch schlimmer sei es al- 
lerdings bestellt wenn ein moslemi- 
sches Mädchen einen Christen heira- 
ten wolle. „Sie wird von ihrer Familie 
umgebracht und insgeheim begra- 
ben. Die Familie hält dicht und die 
Polizei erfahrt nur. daß das Mädchen 
verschwunden ist“ 

Zurück zum Krippenplatz, der ei- 
gentlich heute ein großer Parkplatz 
geworden ist Nur muß man früh 
herkommen. Um 9 Uhr ist schon alles 
besetzt Wir schwenken südwärts in 
die Paul- VL -Straße und geraten in 
einen Menschenstau: Dreharbeiten 
für den Film „Der Botschafter“ mit 
Robert Mitchum und Rock Hudson 
sind im Gange. Araber in orientali- 
scher Tracht stehen vor und hinter 
der Kamera. Man erkennt nur 
schwer, wer Statist und wer Zuschau- 
er ist 


Die Gastfreundschaft 
wird großgeschrieben 


Wir gehen in ein Lokal und bestel- 
len Kaffee: „Bedaure, das ist kein 
Kaffeehaus, das Schild vor der Tür 
hat der Regisseur aufgehängt Er 
braucht es für den Film.“ Aber mit 
der hier so charakteristischen Gast- 
freundschaft fügt der Inhaber sofort 
hinzu: „Trotzdem, es wird auch sehr 
freuen, Ihnen Kaffee anzubieten.“ 

Wir danken und gehen einen stei- 
len Treppenweg hinauf und sind am 
Bethfehemer Hauptmarkt Hierher 
verirren sich nur wenige Touristen. 
Alles wird hier feilgeboten - saftige 
Weintrauben, Äpfel, grüne Oliven, 
feldfrische Kürbisse, Rettiche und 
Riesenkohlköpfe mit Durchmessern 
von einem halben Meter. Doch die 
„Bitiah“, der traditionelle arabische 
Brotfladen, verßert an Popularität 
Während das jüdische Kümmelbrot 
Anhäng er gewinnt Eine bekannte 
Jerusalemer Großbäckerei muß jetzt 
täglich eine Lkw-Ladung Kümmel- 
brot nach Bethlehem bringen. 

Um die Ecke faßt der Apotheker 
George Ha nd al (55) zusammen: „Die 
Lage ist nicht gut aber auch nicht 
schlecht Nicht gut ist es, daß wir 
noch immer keinen Frieden im Land 
haben. Aber wir haben unser Aus- 
kommen.“ Handal ist stolz auf seine 
Abstammung; „Meine Vo rfahr en ka- 
men mit den Kreuzfahrern im 13. 
Jahrhundert“ 

Die Religion überragt hier eben al- 
les. Und Bethlehem will seinen reli- 
giösen Charakter gar nicht abschüt- 
teln. Im Gegenteil, Bürgermeister 
Freij klagt „Ich habe zwei lange 
Rundreisen durch die christliche 
Welt gemacht und mich bemüht, auf 
die besondere Stellung Bethlehems 
als Geburtsort Christi hinzuweisen 
und Spenden für unser Entwick- 
lungsbudget zu sammeln. Wir sind 
doch etwas Einzigartiges in der Weh. 
Doch die Christen zeigten sich kaum 
beeindruckt Die Gelder für das neue 
Rathaus, in dem wir jetzt sitzen, ha- 
ben wir von den arabischen Staaten 
bekommen. Auch die israelische Re- 
gierung gibt uns etwas Geld. Und das 
ist alles,“ (SAD) 
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JETZT INVESTIEREN 


„Ein Schritt voran“ lautet das Fazit des 
Sachverständigenrates zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in seinem 
Jahresgutachten 1983/84. Wir teifen diese 
Auffassung. 


Die Konjunktur hat 1983 wieder Tritt gefaßt: 

• das Bruttosozialprodukt wächst wieder 

• der Preisauftrieb hat sich weiter verlangsamt 

• der Export entwickelt sich positiv 

• das Vertrauen der Wirtschaft in die zukünftige 
Entwicklung hat sich gefestigt. 

Was wir jetzt brauchen, ist Mut zu Investitionen. 


Deutsche Bank 
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Stoppt Gericht 
neue Kredite 
für Hessen? 

dpa, Wiesbaden 
•Der Hessische Staatsgerichtshof 
wird möglicherweise am kommenden 
Mittwoch das Inkrafttreten des neuen 
Kredit- und Bürgschaftsgesetzes in 
Hessen mit einer einstweiligen Verfü- 
gung verhindern. Der Präsident des 
Landesverfassungsgerichts, Gerhard 
Kteinschmidt, sagte gestern der Deut- 
schen Presse^ Agentur, er nehme an, 
daß die Richter am 28. Dezember über 
den Antrag der CDU-Landtagsfrak* 
tion auf Erlaß einer solchen Verfü- 
gung beraten werden. Das Kredit- und 
Bürgschaftsgesetz 1984 ermöglicht 
dergeschäftifuhrenden SPD-Landes- 
regierung unter Ministerpräsident 
Holger Börner unter anderem die Auf- 
nahme neuer Schulden bis zu einer 
Höhe von 1,5 Milliarden Mark. 

Auch das Urteil in der Hauptsache - 
die Union halt Teile des vom Landtag 
in der Sondersitzung am vergangenen 
Mittwoch in Wiesbaden mit der Mehr- 
heit von SPD und Grünen verabschie- 
deten Gesetzes für unvereinbar mit 
der hessischen Verfassung- darf nach 
Klftinschmidts Worten „nicht auf die 
lange Bank geschoben werden“. Mit 
ihrer Klage in der Hauptsache wollen 
die Christlichen Demokraten einige 
Vorschriften des Gesetzes für nichtig 
erklären lassen. 

Heute Einigung über 
Berliner S-Bahn? 

F. D. Berlin 

Die Verhandlungsdelegationen des 
Berliner Senats und der „DDR“- 
Reichsbahn treffen heute im Rathaus 
Schöneberg zur zehnten und voraus- 
sichtlich letzten Gesprächsrunde 
zum Thema „S-Bahn“ zusammen. In 
der Sitzung soll der erarbeitete Ver- 
tragstext für die Übernahme der 
S-Bahn in die Regie der BVG im 
Westen der Stadt noch einmal „über- 
arbeitet" werden. Wegen der ausste- 
henden offiziellen Zustimmung der 
alliierten Schutzmächte zu dem Ver- 
tragswerk wird allerdings mit einer 
Vertragsunterzeichnung erst in der 
kommenden Woche, aber noch vor 
Neujahr, gerechnet 

Als Stichtag für die Einstellung des 
S- Bahn-Betriebes durch die „Reichs- 
bahn“ wurde der 9. Januar 1984 ins 
Auge gefaßt Ost-Berlin wird jährlich 
rund 9,5 Millionen Mark an Nut- 
zungsentschädigungen aus dem Se- 
natsetat bekommen. 

Zeitplan für Benzin 
ohne Blei umstritten 

E. N. Bonn 

Zur Besprechung der vorliegenden 
„Konzepte zur Einführung bleifreien 
Benzins“ wird Bun rfftsinngnminister 
Friedrich Zimmermann am 10. Janu- 
ar Repräsentanten der Automobilin- 
dustrie und des Mineralölwirtschafts- 
verbandes empfangen. Den gleich- 
lautenden Einladungsschreiben an 
die schon mehrfach zu Konferenzen 
in dieser Sache in Bonn zusammen- 
getretenen Organisationen ist im Fal- 
le der Automobüindustrie noch der 
Satz angehängt worden: „Sie werden 
sicherlich verstehen, daß ich auf der 
Grundlage der Beschlüsse der Bun- 
desregierung Ihrem Terminschema 
für die europawerte Einführung des 
umweltfreundlichen Kraftfahrzeugs 
und des bleifreien Benzins nicht zuß- 
q Immen kann.“ 

Über den Zeitplan für die Einfüh- 
rung bleifreien Benzins, nach Zim- 
mennann ab 1. Januar 1986, bestehen 
noch insofern Meinungsverschieden- 
heiten, als die Mineralölindustrie für 
dieses Datum nur bleifreies Normal- 
benzin bereitstellen könnte, die Auto- 
hersteller für ein bleifreies Superben- 
zin aber außerdem die Erhaltung ei- 
ner Oktanzahl von 88 fordern, damit 
die günstigen Wirkungsgrade höher 
verdichteter Ottomotoren aufrecht- 
erhalten werden könnten. 

Kissinger informiert 
den Bundeskanzler 

DW. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
auf die Bedeutung hingewiesen, die 
die Bundesregierung dem Fortgang 
des Dialogs mit den Staaten Osteuro- 
pas beimißt Wie Kohl gestern in ei- 
nem Gespräch mit dem ehemaligen 
amerikanischen Außenminister Hen- 
ry Kissinger in Bonn sagte, wolle der 
Westen in die bevorstehende Konfe- 
renz über Vertrauensbildung und Ab- 
rüstung in Europa (KV AE) in Stock- 
holm mit dem Willen gehen, den Frie- 
den in Europa mit weniger Waffen, 
aber mehr Vertrauen zwischen Ost 
und West sicherer zu machen. Dies 
werde auch den Menschen im geteil- 
ten Deutschland zugute kommen, er- 
klärte KohL 

Beide Gesprächspartner äußerten 
sich befriedigt über den ausgezeich- 
neten Stand der westlichen Verteidi- 
gungsallianz. Das Bündnis habe in 
den vergangenen Monaten seine Le- 
benskraft und seine Entscheidungs- 
fähigkeit eindrucksvoll unter Beweis 
gestellt. Kohl, der von Kissinger über 
dessen jüngste Reise nach Mittelame- 
rika informiert wurde, betonte das 
größte Interesse der Bundesregie- 
rung an friedlichen Entwicklungen in 
diesem Raum. 
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Börner und das neue 
rot-grüne Gruppenbild 


VonD. GUEATZSCH 

A 1s vor wenigen Tagen im festlich 
/^.erleuchteten, frisch restaurierten 
Biebricher Schloß bei Wiesbaden Po- 
litiker, Würdenträger und Amtsper- 
sonen des Bundeslandes Hessen zu 
pinpm vnng pihnaohtl irhen „Parla- 
mentarischen Abend“ gusammenlra- 
men, bot sich ihnen ein ungewohntes 
Bild. Der Gastgeber, Hessens Mini- 
sterpräsident Holger Börner, schenk- 
te seine Gunst an diesem Abend ganz 
offensichtlich den Grünen. Mehrere 
Stunden lang parlierte der Regie- 
rungschef höchst angeregt mit den in 
Jtäuberzivü“ in einer Türfüllung der 
Rotunde leimenden Mitgliedern der 
grünen Landtagsgruppe — am inten- 
sivsten (und zwar länger als w'n> 
Stunde) mit „Joschka“ Fischer, dem 
grünen Bundestagsabgeordneten, ei- 



Landesbericht 

Hessen 


nem Repräsentanten der Frankfurter 
Sponti-Szene. 

Noch vor einem Jahr wäre ein sol- 
ches Gruppenbild un dankb ar gewe- 
sen. Es ist symbolisch für die „Um- 
wertung aller Werte“ in diesem Bun- 
desland im Verlauf von nur zwölf 
Monaten. 

Fischer gilt als einer der „Einfäd- 
ler" der rot-grünen Verhandlungen, 
und er hat seit Monaten dafür im 
„Zentralorgan“ der Spontis, dem von 
Daniel Cohn-Bendit und anderen ver- 
sprengten Achtund sechzigem her- 
ausgegebenen „Pflasterstrand“, lei- 
denschaftlich geworben. Das vorletz- 
te Heft der Zeitschrift erschien mit 
einem für viele Alternative schockie- 
renden Titelbild: Börner mit einem 
roten Kußmund auf der Wange. Auf 
den Innenseiten schrieb eine (offen- 
bar fiktive) „S usann Heenen“: „Bör- 
ner ist ein würdiger Gegner, mensch- 
lich und politisch. Er hat keine zyni- 
sche Häme. Im persönlichen Um- 
gang ist er dezent väterlich.“ 

Das rot-grüne Bündnis scheint also 
zu funktionieren, noch ehe es förm- 
lich institutionalisiert ist Und wie 
Eisensp ane vor einem Magneten 
orientieren sich vor dem eist in Um- 
rissen sichtbaren Machtkonglomerat 
die Elemente des politischen Lebens 
in diesem Bund eslan d, als wären sie 
von Geisterhand bewegt, nach neuen 
Mustern. 

Schon suchen die Personalräte der 
Hessischen Straßenbauverwaltung 
Kontakt zu den Grünen und stellen 
fest daß sie sich „seit Jahren“ auf die 
„heutigen Wertvorstellungen eines 
größer gewordenen Umweltbewußt- 
seins“ eingestellt hätten. Als Positio- 
nen zur „Akzentverlagerung der Auf- 
gabenstellung“ geben sie zu Proto- 
koll: Einstellung spektakulärer Groß- 
baumaßnahmen, Verlagerung des 
Güterfernverkehrs auf die Schiene, 


Förderung des öffentlichen Nahver- 
kehrs. 

Das Verwaltungsgericht Kassel 
stoppt ein Kohlekraftwerk in Darm- 
stadt, dessen Bau der Regierungsprä- 
sident für sofort vollziehbar erklärt 
hatte. Und das Verwaltungsgericht 
Wiesbaden fahrt Börners Wirtschafts- 
minister Heribert Reitz in die Parade: 
Ein von ihm angeordneter „Sofort- 
Vollzug“ für den Bau der seit 33 Jah- 
ren umstrittenen Umgehungsstraße 
für Eltville wird aufgehoben, weil 
eingereicbte Klagen gegen das Stra- 
ßenbauvorhaben auf schiebende Wir- 
kung hätten. 

Dieser jüngste Fall ist zu guter 
Letzt auch noch zum Gegenstand ei- 
ner parlamentarischen Posse gewor- 
den. Die CDU forderte den Minister 
auf, fristgerecht „Beschwerde“ einzu- 
legen. Bei der Debatte über diesen 
Antrag ließ sie jedoch einen Abgeord- 
neten plädieren, der als Anwalt aus- 
gerechnet die Sache der Kläger ver- 
tritt. Aber auch die SPD schickte 
einen Redner vor, der als Kreistags- 
abgeordneter das Gegenteil von dem 
verlangt hatte, was er nun - wenige 
Tage später - im hessischen Landes- 
parlament vertrat 

An diese Humoreske schloß sich 
unmittelbar die nächste an. Zwei Ta- 
ge vor Heiligabwwl traf in der Lan- 
deshauptstadt Wiesbaden ein Ge- 
schenk des Bundesverkehrsmini- 
sters DoDinger (CSU) in Form eines 
Ersuchens an den hessischen Kolle- 
gen Reitz ein, Beschwerde gegen die 
Aufhebung des Sofortvollzuges ein- 
zulegen. Damit ist Reitz bei seiner 
Entscheidung, die er heute bekannt- 
geben will, der Sorge enthohen, sie 
konnte ihm als persönlicher Affront 
gegen die Grünen ausgelegt werden. 
Denn die Landtagsgruppe, die seit 
Wochen mit Börner über die Tolerie- 
rung einer S PD-Mi nderbeitsregie- 
rung verhandelt, hatte für den Fall 
einer Beschwerde der Landesregie- 
rung mit dem Abbruch der Verhand- 
lungen gedroht 

Inzwischen verfestigen sich, auch 
ohne daß das Bündnis schon förm- 
lich installiert ist von Tag zu Tag die 
Bande zwischen der hessischen SPD 
und den Grünen. In Groß Gerau, 
Rüsselsheim und Kassel kamen noch 
vor Weihnachten regelrechte Koope- 
rationsverträge auf lokaler Baas un- 
ter Dach und Fach. Außerdem be- 
ginnt sich ein „Geleitzug“ in anderen 
Bundesländern zu formieren: In 
Nordrhein-Westfalen und Beim wol- 
len es die Grünen und Alternativen 
ihren hessischen Parteifreunden 
nachtun und den Sozialdemokraten 
zu Hilfe schwimmen. Und für die in 
Hessen auf grünem Kurs geeinte 
SPD, ist die Situation des Hamburger 
Bürgermeisters von Dohnanyi offen- 
bar ein warnendes Beispiel: Der Han- 
seat, der seine Verhandlungen mit 
den Grünen 1982 platzen ließ, steht 
heute an der Spitze einer gespaltenen 
Partei 


Ristock contra Grass 

Berliner SPD-Spitzenkandidat distanziert sich 


F.D. Berlin 

Der Berliner RPP-Sp 'fo^k^nHiriflt 
für die Parlamentswahlen 1985, Har- 
ry Ristock, hat sich in einer Fernseh- 
sendung des Senders Freies Berlin 
entschieden von Äußerungen seines 
kultuipolitischen Beraters Günter 
Grass distanziert, der zur Wehrdienst- 
verweigerung aufgerufen hatte. Ri- 
stock, der im SFB betonte, er stehe 
zur Bundeswehr, sagte wörtlich: „Ich 
teile diese Auffassung des Herrn 
Grass überhaupt nicht“ Der SPD- 
Politiker wies darauf hin, seit Georg 
Leber habe die deutsche Sozialdemo- 
kratie ein gutes Verhältnis zur Bun- 
deswehr. 

Gleichzeitig ließ Ristock durch den 
Berliner SPD-Sprecher Wilhelm W Le- 


greffe deutlich machen, daß Grass 
ihn nur in kulturpolitischen Fragen 
berate, nicht aber als wehr- oder ber- 
linpolitischer Berater fungiere. Der 
Landesvorsitzende der Berliner FDP, 
Walter Rasch, forderte Ristock au£ 
sich von einem Mann zu trennen, 
„der eindeutig auf verfassungswidri- 
gen Pfaden wandelt". 

Ristock nannte weiter überhaupt 
als Voraussetzung für mögliche Ko- 
alitionsgespräche mit den Alternati- 
ven drei Bedingungen, die von der 
AL erfüllt werden müßten: Ein ein- 
deutiges und zustimmendes „JA“ zur 
Anwesenheit der Alliierten in Berlin, 
das klare Bekenntnis zur NATO und 
die Distanzierung von jeglicher Ge- 
waltanwendung im politisch«! 
Bereich. 


Sudhoff: 

Aufklärung 

verstärken 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Bundesregierung muß in der 
Sicherheit- und Verteidigungspoli- 
tik eine noch informativere und of- 
fensivere Aufklärungsarbeit anstre- 
ben. Denn, so Regierungssprecher 
Jürgen Sudhoff in einem WELT-Ge- 
spräch, der Streit um die Friedenspo- 
litik Bonns und des gesamten westli- 
chen Bündnisses sei mit der Ent. 
Scheidung des Bundestags über die 
Umsetzung des zweiten Teils des 
NATO-Doppelbeschlusses, also der 
Stationierung neuer amerikanischer 
Mittelstreckenraketen nach dem Ab- 
bruch der Genfer INF-Verhandlun- 
gen nicht zu Ende. Es müsse damit 
gerechnet werden, daß die öffentli- 
che Diskussion über die Notwendig- 
keit der Verteidigrmgsfahigkeit und 
-bereitsehaft und die Einbindung der 
Bundesrepublik in die NATO im 
kommenden Frühjahr auf einer ande- 
ren Ebene wieder einsetzt Die erfor- 
derliche Aufklärungsarbeit müsse 
mittel- und langfristig angelegt wer- 
den. Dabei sollte die Bundesregie- 
rung unter anderem auch den Rat 
und 1 Sachverstand unabhängiger 
Fachleute nutzen. 

Nach den Worten von Sudhoff gibt 
es innerhalb des Warschauer Pakts 
sogar in einigen Ostblock-Regierun- 
gen im Zusammenhang mit dem 
West-Ost- Verhältnis teilweise unter- 
schiedliche Interessenlagen. Es sei 
Hpwhalh sinnvoll, nicht nur gegen- 
über den anderen Warschauer-Pakt- 
Staaten den Willen zur Fortsetzung 
des Dialogs zu bekräftigen. Deshalb 
betonte Bundeskanzler Helmut Kohl 
mit Recht die weiterbestehende Ge- 
sprächsbereitschaft des Westens ins- 
besondere auf dem Feld der Rü- 
stungskontrolle und Abrüstung. 

Die Bundesregierung sei weiterhin 
an einer Fortentwicklung der Bezie- 
hungen zur „DDR" interessiert Ihr 
gehe es beim Verhältnis zu Ost-Ber- 
lin darum, Vorteile für die Menschen 
im geteilten Deutschland zu errei- 
chen. 

Am Ende des ersten Jahres der 
Regierung Kohl ließen sich die Er- 
gebnisse sowohl auf dem Feld der 
Außenpolitik als auch bei der wirt- 
schaftlichen Entwicklung sehen. Der 
Kanzler habe bei Amtsantritt auf bei- 
den Sektoren Riesenproblxne vorge- 
funden. Die positive Wirtschaften t- 
wic klung des Herbstes stelle den 
Aufwärtstrend eindrucksvoll unter 
Beweis. 

Bonn kaufte 1983 
mehr als tausend 
Häftlinge frei 

zhk. Gießen 

Rechtzeitig vor W eihnacht en hat 
05t-Beriin 79 politische Häftlinge in 
die Bundesrepublik Deutschla n d 
entlassen. Damit hat Bonn in di e sem 
Jahr insgesamt 1034 politische Ge- 
fangene aus Mitteldeutschland frei- 
gekauft Wie Erhard Göhl, Sprecher 
der internationalen Gesellsc haft fü r 
Menschen rechte“ (IGFM) der WELT 
weiter mitteilte, sind in den vergan- 
genen 20 Jahren insgesamt 20 036 
„DDR“-Haftlinge gegen eine Summe 
von „mehr als eine Milliar de Marie" 
freigekauft worden. 

Der IGFM-Sprecher bescheinigte 

der neneri B undesregier un g , daR es 

ihr 1983 gelungen sei, „einige sehr 
schwere, aussichtlos arscheinende 
fälle erfolgreich zu losen“. Als Bei- 
spiele führte Göhl den christlich en- 
gagierten Bürgerrechtler Rainer Bau- 
lich an, den erst nach ?phn Jahren 
Haft freibekommenen NVA-Leut- 
nant Karl-Heinz Rutsch sowie die sie- 
ben Jahre inhaftierte Gisela Putzer, 
die sich geweigert hatte, mit dem 
Staatssicherheitsdienst (SSD) zusam- 
menzuarbeiten. Zum asten Mal sei 
es Bonn auch gelungen, mit Fried- 
rich-Wilhelm Koch die Freilassung 
eines Häftlings zu erwirken, der we- 
gen seines Eintretens für die polni- 
sche; „Solidamosc“ verurteilt worden 
war. 


Druck auf Ausreisewillige 

„DDR“-Jnstiz verhängt mehr Urteile wegen Beeinträchtigung staatlicher Tätigkeit“ 


F. DIED ERICHS, Berlin 

Die „DDR“ hat ihre Bemühungen 
verstärkt, von sozialistischen Maß- 
Stäben abweichende Deutsche mit 
„staatlich verordneten Rontrollmaß- 
nahmen», so die Sprachregelung, 
und einer steigenden Zahl von Verur- 
teilungen wegen „Beeinträchtigung 
staatlicher Tätigkeit“ zu drangsalie- 
ren. Nach zuve rlässigen Informatio- 
nen der WELT aus Kreisen der 
„DDR“-Bürgerrechtsbewegung in 
Jena werden derzeit in mitteldeut- 
schen Haftanstalten mehr als 1000 
zumeist ausreisewillige Deutsche we- 
gen des Verstoßes gegen die in Para- 
graph 48 des n DDR“-Strafgesetzbu- 
ches festgeschriebenen. KontroDmaß- 
nahmen festgehalten. 

Die Berliner ^Arbeitsgemeinschaft 
13. August“ bestätigte in ihrem jüng- 
sten Bericht diese Tendenz und be- 
richtete auch von stark gestiegenen 
Verurteilungen von Deutschen, die 
bei zuständigen Behörden für ihre 
Ausreise protestierten, Beschwerde- 
briefe s phrwhpn und »Mithin we- 
gen „Beeinträchtigung staatlicher 
oder gesellschaftlicher Tätigkeit“ 
nach Paragraph 214 des „DDR“- 
Strafgesetzes zu Freiheitsstrafen zwi- 
schen sechs Monaten und zwei Jah- 
ren verurteilt wurden. 

Allein in der „DDR “ -Strafanstalt 
Untennaßfeld (Bezirk Erfurt) sind 
nach Berichten von ans „DDR “-Haft 
entlassenen politischen Häftlingen 
derzeit mehr als 90 Frauen und Män- 
ner in strengster Einzelhaft unterge- 
bracht Ihre Weigerung, die vom 


SED-Regime verordneten „Koötroll- 
maßnahmen“ zu befolgen, wurde mit 
bis zu zweijährigen Haftstrafen 
geahndet 

Nach Beobachtungen der „DDR“- 
Bürgeirechtsbewegung gingen der 
Verhängung der totalen staatlichen 
Überwachung zumeist Ausreisean- 
träge oder eine Arbeitsverweigerung 
wegen nicht genehmigter Ausreise 
voraus. Daraufhin folgte eine Verur- 
teilung des Betreffenden durch eines 
der „DDR“-Kreis- oder Bezirksge- 
richte. 

Aufgrund einer derartigen „Verur- 
teilung“ kann dann Paragraph 48 an- 
gewandt werden. Er legt die Auflagen 
an den Verurteilten unter anderem so 
fest: „Die Verpflichtung zur Meldung 
bei einer Dienststelle der Deutschen 
Volkspolizei“ und „die Untersagung 
des Aufenthalts an bestimmten Or- 
ten, zum Besuch bestimmter Örtlich- 
keiten oder des Umgangs mit be- 
stimmten Personen". 

Welche Auswirkungen derart inter- 
pretationsfähig formulierte Bestim- 
mungen letztlich auf das Privatleben 
haben können, gehl aus einem Urteil 
des „DDR"-Kxeisgerichts Stoüberg 
(Erzgebirge) hervor, das im Wortlaut 
der WELT vnrifegt: Ein 2$ähriger 
„DDR“ -Bewohner wird zu einem hal- 
ben Jahr Haft ohne Bewährung ver- 
urteilt, weü er „staatliche Kontroll- 
maß nahmen mehrfach verletzt“ ha- 
be Diese waren ihm auferlegt wor- 
den, weü er wegen eines abgelehnten 
Auseiseantrags die Arbeit verwei- 
gert hatte und daraufhin wegen „Ge- 


fahrdung der öffentlichen Ordnung 
dmch asoziales Verhalten" inhaftiert 
worden war. 

Nun sollte er mit Hilfe der Kontrol- 
len „arbeitsmäßig wieder eingegBe- 
dert werden*, so das Gericht Dazu 
wurde ihm aufertegt, sich jeweils um 
27 Uhr beim J^bschrnttsbevolhnäch- 
tigten“ der „Volkspolizei“ zu melden, 
den Aufenthaltsort nicht zu wechseln 
und die Übernachtung fremder Per- 
seinen anzuzeigen. Weiterhin erteilte 
ihm der Richter Gaststättenverbote 
sowie das Verbot, sich mit nament- 
lich genannten Personen zu treffen 
(„Umgangsvertwt“). 

Er erhielt ein halbes Jahr Haft, weü 

• er sich mit seiner Verlobten nach 
Verlassen der zugeteilten Arbeitsstel- 
le in einer Hahnhofsgaststatte traf, 

• er sich mit einem jungen Mann 
traf der unter das staatlich verordne- 
te „Umgangsverbot“ fiel, 

• er eine Tanzveranstaltung nach 
Aibeitsschluß in dem staatlichen 
Kulturhaus „Clara Zetkin" besuchte, 

• er eine Weihnachtsfeier seiner Ar- 
beitsbrigade verließ, 

• er bei seiner Verlobten mehrfach 
übernachtete. 

In allen Fällen wird dem Beschul- 
digten vor* allem angelastet, sich zu- 
vor nicht bei der „Volkspolizei" unter 
Offenlegung aller geplanten Schritte 
abgemeldet zu haben. Dieses Verhal- 
ten stellt nach Ansicht des Gerichts 
„eine schwerwiegende Mißachtung 
der gesellschaftlichen Disziplin dar". 
Sie führte letztlich zu der erneuten 
Verurteilung ohne Bewährung. 


Mißwirtschaft bei Arbeiterwohlfahrt 

Städtischer EB-Kredit wendet drohenden Konkurs beiri Münchner Kreisverband ab 


PETER SCHMALZ. München 

Die Chancen des ehemaligen 
Münchne r SFD-Oberbüxgenneisters 
Georg Kronawitter, seinen CSU- 
Nachfolger Erich Süesl bei der 
Münchner EnrnTniinah gahl am 18. 
Matz aus dem Amt drängen zu kön- 
nen, sind in diesen Tagen erheblich 
gesunken Schuld daran ist die 
Münchner Arbeiterwohlfahrt, die un- 
ter der Führung sozialdemokrati- 
scher Stadträte soweit abgewirt- 
schaftet wurde, daß nur noch ein 
eiliger Kredit der Stadt in Hohe von 
1,1 Millionen Mark den drohenden 
Konkurs ab wenden und die Auszah- 
lung der Gehälter sicherstellen 
konnte. 

Dem mit rund 7000 Mitgliedern 
und 800 Mitarbeitern Roßten Arbei- 
terwohlfahrt-Kreisverband in der 
Bundesrepublik bescheinigte jüngst 
ein interner Revisionsbericht erhebli- 
che Mißwirtschaft: Trotz ehrenamtli- 
cher Tätigkeit ein aufgeblähter Ver- 
waltungsapparat, keine ordentliche 
Buchführung und die bewußte Ver- 
schleierung der katastrophalen finan- 
ziellen Ve rhältn isse. Der Bericht der 
privaten „GWP Wirtschaftsberatung- 
und Treuhandsgesellschaft mbH“ 


über die Geschäftsführung: „Kein 
sparsames, der wirtschaftlichen Lage 
entsprechendes Verhalten." 

In den vergangenen vier Jahren 
sind rund zehn Millionen Mark 
Sch ulden auf gelaufen, allein der Be- 
reich Verwaltung und Organisation 
prod uzier te in einem Jahr 1,4 Millio- 
nen Mark minus. Darunter 20000 
Mark Aufwandsentschädigung für 
den ehrenamtlichen Vorsitzenden, 
den SPD-Stadtrat Horst Salzmann, 
der von der Sozialhilfe-Organisation 
auch Dienstwagen und Chauffeur ge- 
stellt bekommt 

Salzmann, der als SPD-Fraktions- 
ehef im Münchner Rathaus den Un- 
mut der Genossen auf sich zog und 
abgewählt wurde, hatte erste Gerüch- 
te um die Zahlnwpamffihigfrwt der 
Arbeiterwohlfahrt in München noch 
heftig dementiert: „Keinesfalls sind 
wir pleite. Die Gehälter sind gesi- 
chert“ Inzwischen erlitt der SPD- 

P nlitilrer einen TTo rTanfaß 

Vorgestern mußte die AW-Ge- 
schäftsfuhrung gegenüber der Stadt- 
verwaltung dn s ganze Ausmaß des 
Skandals eingestehen: Die Stadtspar- 
kasse hatte dm AW-Kreisverband 
den Kreditrahroen über 3^ Millionen 


Mark gesperrt, die Rechnung eines 
LebensmittelUeferanten und zweier 
Reinigungsfinnen über 184 000 Marie 
u pri die Januar-Gehälter in Höhe von 
935 000 Marie konnten nicht mehr ab- 
gebucht werden. Falls die Stadt nicht 
bis 15.00 Uhr Liquiditätshilfe ge- 
währt, ist der Verein zahlungsunfä- 
hig. Auf dem Wege einer dringlichen 
Anordnung wurden von der Stadt 1,1 
Millionen Mark als Vorschuß auf die 
Zuschüsse des nächsten Jahres über- 
wiesen. 

Inzwischen hat der AW-Betriebsrat 
ohne Gegenstimme den Rücktritt der 
gesamten Geschäftsführung gefor- 
dert. Unübersehbar ist der politische 
Schaden für die SPD und ihren Ober- 
bürgpnnftiRteriand ; d flfa,T| Krona Wit- 
ter. Schon erinnert die CSU an die. 
FlnaTiTglrandaW von Ter rafinanz und 
Neue Heimat „Eine Partei“, meint 
CSU-Fraktionsvomtzender Franz Jo- 
sef Delonge ironisch, „die schon so 
häufig und nun auch wieder finanz- 
politische Unfähigkeit bewiesen hat, 
will nun die Geschäfte der Stadt füh- 
ren.“ CSU-Oberbürgermeisler Erich 
Kiesl kann rieh dagegen im Wahl- 
kampf als Retter der Arbeiterwohl- 
fahrt präsentieren. 


Warnung vor „politisierten Richtern“ 

Der e hemalig e BuBMlesverfassiiiigsiTchter Wand meldet sich zu Wort 


DW. Bonn 

Vor einer Politisierung der Ricb- 
terschaft“ hat der ehemalige Bundes- 
verfessungsrichter Walter Rudi Wand 
im „Rheinischen Merkur" gewarnt 
Wand ermahnte die Richter, auf mehr 
Distanz zu achten, wie sie dem Rich- 
terbfld des Grundgesetzes entspre- 
che. 

Mit seiner Kritik spielte Wand auf 
umstrittene Äußerungen des Bun- 
desverfassungsrichters Helmut Si- 
mon sowie des Präsiden toi des Bun- 
desgerichtshofes, Gerd Pfeiffer, an: 
„Ein Verfassungsrichter, der es offen- 
bar mit seinen Dienstpflichten für 
vereinbar hält, in der öffentlichen 
Auseinandersetzung um die richtige 
Verteidigungspolitik vor breitem Pu- 
blikum seine Sympathie für Bürger 
zu bekunden, die sich , ethisch für 
verpflichtet halten, bürgerlichen Un- 
gehorsam etwa in Gestalt gewaltfrei- 


er Blockaden oder eines Steuerboy- 
kotts 1 zu begehen. Und ein hoher 
Bundesrichter, der seine verfas- 
sungsrechflichen Bedenken, gegen 
ein aktuelles Gesetzgebungsvorfaa- 
ben seinen Dienstherra auf dem Um- 
weg über ein Nachrichtenmagazin 
wissen laßt, sollte sich darüber Re- 
chenschaft geben, daß solches Ver- 
halten den Kpirn der Ansteckung in 
rieh tragt“ 

„Es mahnt zum Nachdenken und 
zur Umkehr“, schreibt Wand werter, 
„wenn - wie kürzlich geschehen - 
Richter, denen Dienstpflichtverlet- 
zun gen angelastet werden, weü sie 
das Mäßigungsverbot mißachtet ha- 
ben sollen, ripshaih nicht in der an 
rieh für geboten erachteten Weise 
disziplinarrechtlich zur Verantwor- 
tung gezogen werden, weü auch Mit- 
glieder des Bundesverfassungsge- 
richts und Richter an obersten Bun- 


Polens Gegenkräfte sammeln sich im Schulz der Kirche 


Von A. PRADETTO 

I n seiner Weüinachtsbotschaft hat 
das Oberhaupt der katholischen 
Kirche Polens, Glemp, den Klerus 
vor jeder Art von politischer Betäti- 
gung gewarnt Außerdem nahm er 
gegen die Demonstrationsaufrufe 
S tellung , die von der Untergrundfüh- 
rung der verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität“ zum Jahrestag der blu- 
tigen Ereignisse in Danzig im Dezem- 
ber 1970 proklamiert worden sind, 
Regierungssprecher Urban brachte 
umgehend die Freude der Regierung 
zum Ausdruck. Die Worte Glemps, so 
meinte er, zeugten von einem richti- 
gen Verständnis der Rolle der Kirche 
im öffentlichen Leben. 

Diese regierungsoffizielle Stellung- 
nahme dürfte die ohnehin latent vor- 
handene Unruhe innerhalb des Kle- 
rus noch geschürt haben. Glemps 
Haltung gegenüb«: den Priestern, die 
ihre Mission explizit auch als gesell- 
schaftspolitische begreifen und da- 
nach handeln, ist seit längerer Zeit 
ein Streitpunkt Zu Auseinanderset- 
zungen darüber war es bereits kurz 
nach der Ausrufung des Kriegsrechts 
gekommen, als der Primas eine in 
den Augen vieler Geistlicher zu ver- 


söhnliche Haltung gegenüber der 
Partei-Müitär-Regiemng eingeschla- 
gen hatte. Die Mehrzahl der Priester, 
die dem niederen Klerus zuzurech- 
nen sind, stehen auch heute noch - 
m a n ch m al demonstrativ - auf der 
Seite derer, die für freie Gewerk- 
schaften und einen politischen und 
ge sellschaftlic hen P luralism us ein - 
treten. 

Genau dies ist es aber, was die 
Regierung beunruhigt Die „Solidari- 
tät" ist zwar nicht vollständig ausge- 
schaltet, aber in den Untergrund ab- 
gedrängt und als Faktor, der die 
Macht ernsthaft in Schwierigkeiten 
bringen könnte, neutralisiert worden. 
Wesentlich für das Verhältnis der 
polnischen Führung zur Kirche ist, 
daß seit der Ausrufung des Kriegs- 
rechts vor zwei Jahren eine Neufor- 
mkrung des politischen Kräfte- 
gleichgewichts im Gange ist, indem 
die Küche wieder ein zun ehmendes 
Gewicht bekommt In der Pfarrge- 
meinde findet die Bevölkerung nicht 
nur geistlichen Trost Die Pfarrge- 
meinde ist auch Sammelstelle und 
Konzentrationspunkt für die Organi- 
sierung praktischer Hilfe - Lebens- 
nüttel, Medikamente, Kleidung. Die 
Kirchen, die Messen sind der Ort, wo 


die Menschen einander »hen, einan- 
der treffen, miteinander reden. 

Die Kirche hat sich aber auch wie- 
der zum organisatorischen Rückgrat 
für von der Staatsmacht »nahhängi. 
ge Strömungen und Aktivitäten ent- 
wickelt Wie schon zu früheren Zei- 
ten, sammeln sich die renitenten, op- 
positionellen Kräfte im Schutz der 
Kirche. Die Kirche ist heute wieder in 
weiten Bereichen Zentrum autono- 
mer gesellschaftlicher Aktivitäten. 

In den Gotteshäusern finden kultu- 
relle Veranstaltungen statt Eine Rei- 
he von Künstlern, die nach der Ver- 
hängung des Kriegsrechts aus den 
Medien „gesäubert“ wurden, eine 
Anzahl von Schriftstellern und 
Schauspielern, die sich weigern, für 
die offiziellen Median zu arbeiten, 
haben ihr Betätigungsfeld und ihr 
Publikum in der Kirche gefunden. 
Aus bestimmten Anlässen finden in 
kirchlichen Institutionen Vorträge 
statt Oppositionelle, Aktivisten der 
„Solidarität", zensierte Intellektuelle 
finden in der Kirche einen Ort der 
gftmmiinriratinn Zu verschiedenen 
betrieblichen Ereignissen bestellen 
die geheimen Betrieb skommissionen 
der „Solidarität“ heilige Messen beim 
Geistlichen der Ffangemeinde. Die 


Kirche ist wieder - ganz in der Tradi- 
tion dieses jahrhundertelang geteil- 
ten, fremdbeherrschten, unterdrück- 
ten Volkes — zum Mittelpunkt der 
politischen Gegenkultur breiter Be- 
völkerungsschichten geworden. 

Angesichts dessen geht jetzt die 
polnische Regierung offenbar ver- 
stärkt gegen diejenigen Priester vor, 
die diese Gegenkultur in besonders 
aktiver Weise unterstützen. Von 
staatlicher Seite wurde dem Episko- 
pat kürzlich eine Liste mit den Na- 
men von 69 angeblich extremisti- 
schen Priestern zugestellt Sie wür- 
den, so der Vorwurf; ihr Amt zu poli- 
tischen Zwecken mißbrauchen. Die 
Regierung hat nach wie vor Angst, 
daß trotz der Resignation, die das 
Verhalten der Bevölkerung gegen- 
wärtig bestimmt der Widerstands- 
geist wiederaufflackem könnte. Für 
Anfang 1984 wurden drastische 
Preiserhöhungen angekündigt Sie 
können, so wird befurchtet Anlaß für 
neuerliche politische Unruhe sein. 

Der Aufruf Glemps, die Priester 
sollten sich nicht politisch exponie- 
ren, sondern ihre geistliche Mission 
erfüllen, hat verschiedene Aspekte. 
Glemp zählt nicht zu jener Gruppe 
von Bischöfen, die dafür ist Druck 


auf die Macht auszuüben, um die 
Interessen von Gesellschaft und Kir- 
che riiimhmg a fepn . Der Primas sieht 
sich als Vermittler. Er plädiert für 
eine friedliche Lösung der Konflikte, 
für eine Aussöhnung zwischen den 
widerstreitenden Parteien. Er will ein 
ein vernehmliches Verhältnis der Kir- 
che zur Staatsmacht Er sieht sich 
auch als Patriot der Polen vor der 
Gefahr weiterer gewaltsamer Ausein- 
andersetzungen und eines noch tiefe- 
ren Zerwürfnisses bewahren und der 
der Staatsseite keine Angriffeflächen 
bieten wüL 

Die Kirchenspitze wird ach auch 
weiterhin vor jene Priester stellen, 
die vom Zugriff der Staatsmacht un- 
mittelbar bedroht sind. Auf Interven- 
tion des Sekretärs des Episkopats, 
Dabrowski, wurde der von der Poli- 
zei verhaftete Priester Popieluszko 
wieder freigelassen. Die Kirche wis- 
se, so Glemp in seiner Weihnachts- 
botschaft - und dies ist eine eindeuti-. 
ge Kritik an der zu Knwiprnmisspn 
und zu einer positiven Veränderung 
nicht bereiten oder nicht Obigen Re- 
gierung -, daß das Wort „Aussöh- 
nung“ heute jeden Sinn verloren ha- 
be. Die Nation müsse gegenwärtig 
„ungeheures Leid“ ertragen. 


desgerichten es an der nötigen Zu- 
rückhaltung batten fehlen lassen.“ 
Damit erinnert der ehemalig» Bun- 
desrichter an ein Verfahren gegen 
Berliner Richter, die mit Äußerungen 
zur Nachrüstungsfiage'hervorgetre- 
ten waren; das Verfahren wurde vom 
Kammergerichtspräsidenten einge- 
stellt, obwohl der offenkundig eine 
Disziplinierung für erforderiieh hielt 

Wand, der sich bis zu seinem Ein- 
tritt in den Ruhestand (am 20. Dezem- 
ber) .öffentlich nicht zu politischen 
Fragen zu äußern pflegte, warnt auch 
vor der übergroßen Arbeitslast des 
Bundesverfassuxrgsgerichts. Um die 
Funktionsfahigkeit des Gerichts zu 
er h alten, empfiehlt er, die bisher ge-'! 
bührenfreien Ver&ssungsbeschwer- 
den (bis auf die Möglichkeit einer 
geringen „Mißbrauchsgebühr“) künf- 
tig mit „Unterliegensgebühxen“ im 
Fall der Erfolglosigkeit zu belasten. 

Prag: Gefängnis 
für Mitglied der 
„Charta 77“ 

AP, Wien 

Zu sechs Jahren G efängnis ist nach 
Infonnationen von Emigr anten in 
Wien der 3 1 j äh ri ge tschechoslowaki- 
sche Bürgerrechtler Jiri Wolf verur- 
teül worden, der zu der Gruppe „Char- 
ta 77“ gehört Wie gestern verlautete, 
wurde Wolf der „subversiven Tätig- 
keit" für schuldig befunden. Das Ur- 
teil sei am Mittwoch von einem Ge- 
richt in Prag gesprochen worden. 


Der Prozeß gegen den _ , 
hatte im Oktober begonnen. Woifw 
de besc h ul d igt, der österreichisclicu 
Botschaft in Prag Informationen über 
die Haftbedingungen in tschechodfr 
wakischen Gefän gnissen zugetetet 
und andere Handlungen begangen zu 
haben, die von den tschechoslowaki- 
schen Behörden als subversiv angese- 
hen werden. 

D» Burgerrechtsgruppe „Charta 
77" war im Jahr 1977 mit dem Ziel, 
gegründet worden, die Einhaltungder 
Vereinbarungen zu überwachen, .die 
1975 von der Konferenz über Sicher*, 
heit und Zusammenarbeit in Europa 
(KSZE) in der Schlußakte von Betete* 
K niedergelegt sind. 
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„Die Sowjets lassen Karmals Soldaten 
absichtlich die Dreckarbeit machen“ 


Vor knapp zwo! Wochen meldeten 
dl« Hachrlddetaageatuten die 
Ruckt eines afghanitchM Gene- 
rals nach Pakistan. Dort habe er 
sieb dem Widerstand angecchlos- 
uhi, Mefi es wdtM. NBhwr Anga- 
ben unterblieben. Der WEIT ge- 
lang es, den prominenten Über- 
läufer in Peskawar ausfindig zu 
mackem und mH Ihm ein Gespifich 
zu fBhran, 

Von WALTER H. RUEB 


M ohammed Rahim ist ein un- 
scheinbarer Mann. Mittel- 
groß, bescheiden gekleidet, 
42 Jahre alt, verbeiratet und Vater 
eines Sohnes. Ein ereignisreiches Le- 
ben hat im Antlitz des Afghanen Spu- 
ren hinterlassen. Die Anrede „Gene- 
ral“ beantwortet er mit einzi- 
gen Worb „Dagharval“. 

Das heißt Oberst und ist eine Kor- 
rektur der Agentunneidungen. Rich- 
tig aber ist, daß Mohammed Rahim 
Befehlshaber der 7. afghanischen 
Heeresdivision war. „Ich bin hierher- 
gekommen, weil Ich mich mit der 
Ideologie der Machthaber in Kabul 
und ihrer Herren in Moskau nicht 
länger einverstanden erklären konn- 
te“. sagt er ruhig. Den Hinweis, daß 
der Krieg in Afghanistan mittlerweile 
vier Jahre dauere, bringt ihn nicht in 
Verlegenheit Mohammed Rahim bat 
nicht etwa plötzlich seine politische 
Gesinnung gewechselt Jahrelang 
hatte er die wahre Gesinnung verbor- 
gen, um im Dienste des af ghanis chen 
Widerstands auf einem der höchsten 
Kommandoposten der Kannal-Ar- 

f . mee einen Beitrag für den Sieg der 
1 f Mudjahedin leisten zu können. Erklä- 
w’. rend fugt er hinzu: „Doch jetzt ist die 
Zeit gekommen, meine bisherige Ta- 
- 1 tigkeit zu beenden. Die Mudjahedin 
haben mir erlaubt, meinen Posten zu 
verlassen und hierhezzukommen.“ 
Die 7. Heeresdivision ist in Mukur 
stationiert, etwa 120 Kilometer süd- 
lich von Ghazni, an der Ringstraße 
nach Afghanistans zweitgrößter 
Stadt Kandahar. Die Sowjets sind in 
Mukur nur mit einem kleinen Deta- 
chement von 20 Soldaten zum Schutz 
einer 30köpfigen Gruppe sowjeti- 
scher Militärberater vertreten. Die 
Rotarmisten sind mit automatischen 
Waffen ausgerüstet, lassen bei Bedarf 
Hubschrauber aus Kabul kommen 
und haben die Verfügungsgewalt 
über Panzer und andere gepanzerte 
Fahrzeuge der afghanischen Armee. 
Die 2000 Mann starke Heeresdivision 
besteht aus Infanterie-, Artillerie-, 
. Nachrichten-, Genie-, Panzer-, Trans- 
port- und Logistik-Einheiten. 


Die Hauptaufgabe der von Rahim 
befehligten Heeresdivision bestand 
darin, den etwa 300 KjJomter langen 
Streckenabschnitt von Karaboch bis 
Tosirabod der strategisch wichtigen 
af ghanischen Ringstraße im Raum 
Ghazni für sowjetische und afghani- 
sche Konvois zu sichern. 

Trotzdem riskierten die afghani- 
schen Freiheitskämpfer zahlreiche 
Überfälle. Meistens griffen sie in 
Gruppen von 50 bis 60 Mann an und 
fugten der 7. Beeresdivision hohe 
Verluste zu. „Die Verluste auf unse- 
rer Seite waren groß, weü die Mudja- 
hedin mit dem Elan des kbm und 
der Liebe zum Vaterland kämpften“, 
sagt Rahim. „Sie hatten ein Ziel, wo- 
gegen die Einheiten, die mir unter- 
standen, ohne Moral kämpften. Den 
afghanischen und sowjetischen Sol- 
daten ging es vor allem darum, sich 
gegenseitig zu betrügen. Sie entwik- 
kelten wenig Initiative und kämpften 
nur, wenn es sich materiell lohnte . . . 
Die Motivation fehlte total“ 

Nach Angaben von Oberst Rahim 


eigener Erfahrung, daß die Sowjets in 
jeder Heeresgruppe der Kannal-Ar- 
mee die eigentlichen Chefs seien. Für 
die afghanischen Offiziere hätten sie 
nur Verachtung übrig. „Wir wurden 
beschimpft, ignoriert und wie Diener 
oder gar Sklaven behandelt“ 

Die entscheidenden Befehle kamen 
stets von sowjetischen Beratern. 
Wenn diese nicht verfügbar waren, 
griffen afghanische Generäle oder an- 
dere hohe Offiziere in Kabul ein Ra- 
him konnte sich an den Namen des 
sowjetischen Chefberaters in seiner 
Heeresdivision nicht erinnern „Wir 
nftTmtwn ihn V ladimir *, sagt Rahim. 
„Wir hatten kein Interesse an Namen 
von Hussen und haben uns auch 
ni cht darum gekümmert.“ 

Nach Rahims Angaben war seine 
Heeresdivision mit alten Waffen aus- 
gerüstet Die Sowjets selbst benutz- 
ten ausschließlich neue und moderne 
Waffen. Doch nicht allem die Qualität 
der afghanischen Waffen war 
schlecht, sondern auch die Quantität 
„Wir batten nur gerade soviel Waffen 


Afghanistan am 4. Jahrestag des sowjetischen Einmarsches 

Kommt es zu einer Sammlungsbewegung hinter Ex-Konig Zahir Schah und 
zur Bildung einer Einheitsfront? Die WELT sprach mit allen großen 
Führern des freien Afghanistan, veröffentlicht eine Deklaration von Ex- 
Konig Zahir Schah una beschreibt Ereignisse und Widerstände auf dem 
Weg zur Einheits-Front. 

Am Dienstag. 27. Dezember, in derWHT 


verdient ein ei nfacher Soldat in sei- 
ner Heeresdivision pro Monat rund 
108 Afghanis - bei einem Kurs von 
1:40 rund zweieinhalb Mark. Ein für 
drei Jahre verpflichteter Freiwilliger 
erhielt 2000 Afghanis und ein Reser- 
veoffizier 3000. 

„Die Sowjets ließen die afghani- 
schen Soldaten stets die Dreckarbeit 
machen“, berichtet Rahim weiter. 
„Sie wollten dadurch bei der Bevöl- 
kerung den Eindruck erwecken, daß 
Afghanen ihre Landsleute töteten . . . 
Die Russen selbst hielten sich im 
Hintergrund, um eine weiße Weste zu 
bewahren. Die Mudjahedin erkann- 
ten dies als Trick, um sich bei den 
Freiheitskämpfern einen besseren 
Namen zu machen . . .Wenn ich mich 
mit Mudjahedin traf; bekam ich stets 
zu hören, es sei ihr größter Wunsch, 
daß die afghanischen Regienmgssol- 
daten zu ihnen überliefen. D ann 
müßten nämlich die Sowjets die 
Dreckarbeit selbst machen.“ 

Zum Verhältnis zwischen Sowjets 
und Karmal-Soldaten sagt Rahim aus 


und Ausrüstung, wie unbedingt er- 
forderlich war, um die Sicherung der 
Straßen und Konvois zu gewährlei- 
sten.“ 

Die Minendetektoren, die dabei be- 
nutzt wurden, waren ausnahmslos 
zehn bis fünfzehn Jahre alt Bei ihrer 
Tätigkeit entdeckten Rahims Solda- 
ten, wie listig und geschickt die Mud- 
jahedin vorgingen: Diese verminten 
die Straßen nicht allein mit den nur 
auf einen Drude von 400 Kilogramm 
reagierenden Anti-Panzer-Minen, 
sondern sie legten darunter antiper- 
sonelle Minen, die schon unter einem 
Gewicht von 80 Kilogramm explodie- 
ren. 

Die Frage, ob es zwischen ihm und 
den MiidjahpHin gphpimi* Kontakte 
gegeben habe, wenn sowjetische 
Konvois angesagt waren, beantwor- 
tet der Oberst so: „Eine geringe Zahl 
von Offizieren, die mit der Freiheits- 
bewegung Verbindungen unterhiel- 
ten, wurden jeweils informiert Es 
gab und gibt immer Verbindungen 
zwischen Leuten, die Afghanistan lie- 


ben und für seine Freiheit kämp- 
fen . . . Aber die R ussen hatten dies- 
bezüglich sehr strenge Bestimmun- 
gen. Routen und Fahrzeiten wurden 
geheimgehalten. Ich kann zu 100 Pro- 
zent garantieren und sicher « gen . 
HaB die Sowjets nicht einmal den 
obersten Chef des afghanischen Hee- 
res über Konvois informiert haben. 
Wir haben meist erst ganz kurz vor 
dem Eintreffen einp-g Konvois davon 
erfahren.“ 

Die Verluste seiner Heeresdivisioa 
bei Kämpfen gegen die Mudjahedin 
beziffert Rahim auf rund 100 Mann 
im Jahr, die 7-afrfl der Überläufer zu 
den Fr eihprtKlrflTn p fe rn auf jährlich 
300. „Wir konnten die Deserteure 
nicht ersetzen - obwohl in Kabul 
ständig Zwangsrekrutierungen vor- 
genommen wurden. Dabei wurden 
die Männer in Flugzeuge geworfen 
und an die Orte gebracht wo man sie 
am dringendster] benötigte. Viele flo- 
hen schon auf dem Weg zwischen 
Flughafen und Kaserne . . . Die Ka- 
serne in Mukur ist wie eine Zttajeil«» 
und wie ein Gefängnis gebaut Da ist 
kein Entkommen mehr möglich . . . 
Wer jedoch die Möglichkeit dazu be- 
kommt haut gleich ab“, verrät Ra- 
him. „Der Nachschub an Soldaten 
bestand nicht selten aus Kindern und 
Greisen. Einziges Ziel war es, die 
Bestände aufzufüllen. Ausgebildete 
SnidatAn gah es keine.“ 

Rahim bescheinigt dem Karmal- 
Regime einen totalen Mißerfolg beim 
Bemühen, durch Zwangsrekrutie- 
rungen die von 100 000 auf unyfShr 
30 000 Mann geschrumpfte afghani- 
sche Armee wieder auf eine annehm- 
bare Stärke zu bringen. Er war je- 
doch selbst Augenzeuge, wie 
Zwangsrekrutierte von fahrenden 
Autos sprangen und dabei schwere 
Verletzungen oder gar Tod in Kauf 
nahmen... „Die politischen Kom- 
missare in Karmals Armee hatten 
strikten Befehl, auf flüchtende zu 
schießen“, enthüllt Rahim. „Ich habe 
Fälle, wo auf fliehende Zwangsrekru- 
tierte geschossen wurde, selbst 
erlebt" 

Nach Rahims Angaben bilden 
Agenten des afghanischen Geheim- 
dienstes eine vollkommen unabhän- 
gige Gruppe innerhalb jeder militäri- 
schen Abteilung. „Sie sind unabhän- 
gig von Kommandantur oder Chef 
der Garnison“, sagt Rahim. „Auf der 
anderen Seite arbeiten etwa 20 Pro- 
zent der afghanischen Soldaten und 
Offiziere mit dem Widerstand zusam- 
men.“ 



Mohammed Rahim: Jahrelanger, geheimer und gefährlicher Dienst für 
den afghanischen Widerstand. foto: rueb 



Im Cockpit 
einer Su 7B in 
die Freiheit 

Die von den Soujets in Afghani- 
stan praktizierten Flächenbombar- 
dements haben jetzt zum Vertust 
eines Jagdbombers vom Typ Su 7B 
geführt obwohl es den Mujahedin 
trotz verzweifelter Bemühungen 
auch nach vierjährigem Krieg nicht 
gelungen ist, sich geeignete Waffen 
wie Flugabwehrgeschütze oder Bo- 
den-Luft-Raketen gegen Angriffe 
aus der Luft in ausreichender Zahl 
zu beschaffen. Hauptmann Moham- 
mad Nabi. ein Pilot der afghani- 
schen Luftwaffe, wollte im Auftrag 
der Sowjets nicht länger Bomben 
auf Städte und Dörfer seiner Hei- 
mat werfen und dabei Tausenden 
von Frauen, Kindern und Greisen 
den Tod bringea Er bestieg in der 
ersten Hälfte Dezember in Shin- 
dand im Westen Afghanistans das 
Cockpit seines Jagdbombers und 
flog nach Pakistan in die Freiheit 

Nabi startete jedoch nicht ins Un- 
gewisse. sondern schaffte während 
Wochen heimlich Kerosin beiseite 
und nahm Kontakt zu den Mujahe- 
din auf. Sie unterstützten sein Vor- 
haben mit wichtigen Informatio- 
nen, gingen entlang der voraus- 
sichtlichen Flugroute in Position 
und nahmen ihn schließlich am 
Zielort in Empfang. 

Vom sowjetischen Luftstütz- 
punkt Shindand beträgt die Distanz 
bis Dal bandin in Belutschistan 
über 600 Kilometer. Die einsitzige 
Su 7B, welche anderthalbfache 
Schallgeschwindigkeit erreicht, ei- 
ne Bomben- und Raketenlast von 
2,5 Tonnen zu transportieren ver- 
mag und eine Reichweite von 1450 
Kilometern hat, legte die Strecke in 
weniger als einer Stunde zurück. 
Sie unterflog, unbemerkt von den 
Russen, den Radar und landete auf 
der nur 850 Meter langen Piste eines 
früheren Militärflughafens. Die Pi- 
ste reichte knapp ffir die Landung 
des Jagdbombers. Die Maschine ge- 
riet am Ende des Auslaufs in den 
Sand, machte aber nicht Bruch. 

Nach der Landung beschlag- 
nahmten die pakistanischen Behör- 
den das Flugzeug. Es wurde teilwei- 
se auseinander montiert und auf 
einem Tieflader nach Quetta ge- 
schafft Den afghanischen Piloten 
ließen die Pakistanis unbehelligt 
Er verstärkt jetzt bei den Wider- 
standskämpfern den Kreis der mili- 
tärischen Berater. 

WALTER H. RUEB 


Rechnungshof in Paris 
vernichtete Geheimbericht 

ReinfaO mit ÖIsuch-Fiugzaigen / Skandal um Giscard? 


R WEISSENBERGER, Paris 

Eine Rekord-Steuerstrafe von 180 
Millionen Mark für einen staatlichen 
{..f ölkonzem, ein angeblicher „techno- 
| ^logischer Schwindel“ mit Flugzeu- 
gen. die aus der Luft Ölvorkommen 
entdecken können, die Genehmi- 
gung eines Staatspräsidenten für 
zweifelhafte Devisentransfers in die 
Schweiz: Frankreich hat einen neuen 
Skandal, der bereits die Nationalver- 
sammlung beschäftigte. 

Was immer hinter der Angelegen- 
heit wirklich stecken mag - offen- 
sichtlich ist die sozialistisch-kommu- 
nistische Regierung bestrebt, dem 
ehemaligen Staatspräsidenten Val£ry 
Giscard d'Estaing und seinem ehe- 
maligen Ministerpräsidenten Ray- 
mond Barre eine Affäre anzuhängen. 

Die Pariser Oppositionspresse zö- 
gerte gestern nicht, von einem Tief- 
schiag der Regierung gegen die bei- 
den möglichen Konkurrenten von 
Staatschef Francois Mitterrand bei 
den nächsten Präsidentschaftswah- 
len zu interpretieren. 

Ausgelöst wurde die Angelegenheit 
durch die der Regierung nahestehen- 
de satirische Wochenzeitschrift „Le 
Canard Enchaini", die vor der letzten 
Präsidentschaftswahl auch den 
Skandal um die Diamanten heraufbe- 
schwor, die der damalige zentralafri- 
kanische Staatschef Bokassa angeb- 
lich Giscard geschenkt hatte. 

Der Hintergrund der Affäre ist die 
''Unterstützung, die der Ölkonzern 
Elf-Erap der Erfindung des belgi- 
schen Barons Alain de Villegas de 
Saint-Pierre Jette und des Italieners 
Aldo Bonassoli gab. Sie gaben vor, 
eine neue Methode entdeckt zu ha- 
ben, Erdölvorkommen aus der Luft 
festzustellen. Elf-Erap zahlte den hei- 
len umgerechnet mehr als 300 Millio- 
nen Mark auf ihr Konto beim Schwei- 
zer Bankverein in Genf. 

Hinter den Kulissen 

Die wegen der Devisenbewixtschaf- 
ung notwendige Genehmigung für 
len Transfer gab Giscard persönlich, 
wchdem der damalige Direktor des 
Tresors Jean-Yves Haberer sie ur- 
•prünglich verweigert hatte. Hinter 
len Kulissen agierten für die Erfin- 
der und für Elf-Erap der hochangese- 
tene ehemalige Ministerpräsident 
Interne Pinay und ein international 
jekann ter Rechtsanwalt, Jean Violet 

Einzelheiten der angeblichen neu- 
■n Methode des belgischen Barons 
rarden nie bekannt, da sie angeblich 
uch militärische Anwendungsmög- 
ichkeiten hatte und daher unter dem 
Hegel „Verteidigungsgeheimnis" be- 


handelt wurde. Jedenfalls wurde 
1976 in Brüssel eine Firma namens 
CER gegründet, die vier „Suchflug- 
zeuge“ - Fökker 27, Swearingen, My- 
stere 20 und Boeing 70" - ankaufte. 
Der Direktor der CER, ein belgischer 
„Geschäftsmann“. Philippe Haüeux, 
ist inzwischen untergetaucht 

Die „Suchflugzeuge“ hatten die Di- 
rektoren und Techniker von Elf-Erap 
bei Vorführungen in Gabun und in 
Frankreich so beeindruckt daß der 
Konzern lange Zeit hindurch jeden 
Montag 20 Geophysiker und EDV- 
Spezialisten zum Schloß Rivieren des 
Barons de Villegas bei Brüssel 
schickte, wo dieser sein „For- 
schungsbüro“ mit langen Reihen von 
Computern eingerichtet hatte. 

„Technologischer Schwindel 66 

Erst der neuemannte Industriemi- 
nister Andrä Giraud setzte 1979 dem 
Vertrag zwischen Elf-Erap und dem 
Baron angesichts der „enttäuschen- 
den Ergebnisse“ ein Ende. Giraud 
beauftragte den Rechnungshof in Pa- 
ris, die Angelegenheit zu untersu- 
chen. Dieser kam zu dem Schluß, daß 
Elf-Erap Opfer eines „technologi- 
schen Schwindels“ geworden sei 
Der Fiskus schaltete such ein und 
forderte von Elf-Erap eine Steuer- 
nachzahlung in Höhe von 547 Millio- 
nen Franc, der höchsten, die je in 
Frankreich verhängt wurde. 

Für Giscard und Barre ist peinlich, 
daß unüblicherweise der damalige 
Präsident des Rechnungshöfe, Ber- 
nard Beck, nur drei Exemplare seines 
Berichtes anfertigen ließ, eines be- 
kam Giscard, eines Barre - und das 
dritte ist verschwunden. Beck zerriß 
angeblich höchstpersönlich dieses 
Exemplar, ehe er 1982 in den Ruhe- 
stand trat. Die Tageszeitung „Le 
Monde“ weist in diesem Zusammen- 
hang darauf hin. daß es erstaunlich 
sei warum Beck das Dokument nicht 
bereits 1979 und erst 1982 zerstört 
habe, als die neue sozialistische Re- 
gierung einen Nachfolger für ihn 
suchte. 

ln der Nationalversammlung, die 
sieb unmittelbar nach der Veröffent- 
lichung des „Canard“ mit der Sache 
beschäftigte, bezichtigte der soziali- 
stische Staatssekretär im Finanzmi- 
nisterium, Henri Emmanuefli, den 
ehemaligen Präsidenten des Rech- 
nungshöfe der „kriminellen Pflicht- 
verletzung“. Ke kommunistUische 
Partei forderte die Einsetzung eines 
Untersuchungsausschusses. Giscard 
d'Estaing erklärte, er wolle sich erst 
nach reiflicher Überlegung in den 
nächsten Tagen dazu äußern. (SAD) 


Wie gewählt wird, entscheidet die Wahl 

Direkt vom Volk oder durch Wahlmänner? / Figueiredo wfll „seinen Mann 66 durchbringen 


Von MANFRED NEUBER 

I n Brasilien zieht die Regierung alle 
Register, um die für März 1985 ge- 
planten Wahlen in ihrem Sinne steu- 
ern zu könnea Dabei treten paradoxe 
Gegensätze zwischen dem Präsiden- 
ten und seiner Mehrheit im Kongreß 
auf. Sollen die wähl taktischen Manö- 
ver von der schweren Wirtschaftskri- 
se- ablenken?, fragen sich ausländi- 
sche Beobachter. 

Nach dem Meinungsstreit der letz- 
ten Wochen bleibt die Frage, ob der 
nächste Präsident wie bisher vom 
Wahhnänner-Kollegium berufen 
oder in direkter Wahl vom Volk be- 
stimmt werden soll. Die Antwort ent- 
scheidet über die weitere Öffnung 
des Militairegimes. das vor 20 Jahren 
die Macht übernahm. 

Mit der Ausnahme des Volkstribu- 
nen Getulio Vargas, der 1930 durch 
eine Revolution ins Amt kam und 
1934 von einer Verfassungsgebenden 
Versammlung bestätigt wurde, sind 
in Brasilien seit der Proklamation der 
Republik gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts und bis zum Staats- 
streich 1964 äße Präsidenten direkt 
gewählt worden. 

Die Militärs entzogen der Präsiden- 
tenwahl den plebiszitären Charakter, 
und sie führten die indirekte Wahl 
durch sein Gremium ein auf dessen 
Zusammensetzung sie anfangs mehr, 
inzwischen weniger Einfluß nehmen 
konnten. So wurden nacheinander 
fünf Generäle zum Staatschef gekürt. 


desstaaten Minas Gerais und Rio de 
Janeiro den Sieg erringen konnte, 
hob die Führung in Brasilia diese 
Regelung aut ehe sie vor den Parla- 
ments- und Gouvemeurswahlen 1982 
abermals Geltung erlangen konnte. 

Seither wird die Forderung nach 
einer Direktwahl des Präsidenten im- 
mer stärker. Zunächst von der Oppo- 
sition erhoben, schlossen sich ihr vor 
Monaten auch Parlamentarier der Re- 
gierungspartei an. 

Bevor Präsident Joao Baptista Fi- 
gueiredo, wie unter dem MhitÜrregi- 
me üblich, seinen Nachfolger vor- 



BRASILIEN 


schlug, hatte sich der agile Politiker 
Pauk) Maluf, Multimillionär und Ex- 
Gouvemeur von Säo Paulo, schon 
zum Präsidenten aufgeschwungen. 
Maluf machte sich den allgemeinen 
Wunsch nach einem zivilen Präsiden- 
ten zunutze und warb erfolgreich um 
Stimmen im Wahlmänne r-Ko He- 
gium. 

Als Umfragen konstant eine Mehr- 
heit für den Außenseiter ergaberuund 
die Chancen des offiziellen Kandida- 
ten. Innenminister Oberst Mario An- 
dreazza, kaum stiegen, schlug der 
Herrenreiter Figueiredo eine halbe 
Volte und zog die Einführung der 
Direktwahl in Betracht. So glaubte 
er, „seinen Mann“ mit massiver Un- 
terstützung der Regierung durch- 
bringen zu können. 


Als 1965 ein erster Anlauf zur Lok- 
kerung des Regimes unternommen 
wurde, durften die Gouverneure di- 
rekt gewählt werden. Nachdem aber 
die Opposition in den wichtigen Bun- 


Zeirweilig hatte Figueiredo sogar 
mit dem Gedanken gespielt, den Op- 
positionspolitiker Tan credo Neves, 
früher Ministerpräsident Brasiliens 
und derzeit Gouverneur des Berg- 


bau-Staates Minas Gerais, als „Ein- 
heitskandidaten“ zu akzeptieren - 
um so die Zustimmung der Opposi- 
tion im Kongreß für seine drastische 
Sparpolitik zu eikaufen und gleich- 
zeitig Maluf zu stoppen. 

Solche Planspiele führten aber zu 
nichts. Andrea zza konnte, wie Umfra- 
gen ergaben, keinen Boden gewin- 
nen; vielmehr steigt Vizepräsident 
Aureliano Chavez sehr schnell in der 
Gunst der Brasilianer. 

Bei dieser unübersichtlichen Lage 
überraschte es, daß Figueiredo auf 
seiner Afrika-Reise im November sei- 
ne Präferenz für die Direktwahl be- 
kräftigte. Dazu ist eine Verfassungs- 
änderung erforderlich, für die eine 
Zwei-Drittel-Mehrheit im Kongreß 
Zustandekommen muß. 

Vor einigen Tagen haben 26 Sena- 
toren und 161 Abgeordnete der Re- 
gierungspartei m einer gemeinsamen 
Erklärung eine Änderung des Wahl- 
rechts für die Präsidentenwahl abge- 
lehnt und damit das Vorhaben Figu- 
eiredos blockiert. Indem dessen 
Nachfolger ein weiteres Mal aus dem 
herrschenden System heraus an die 
Spitze gestellt wird, verliert die von 
Figueiredo betriebene Öffnung an 
Schwung. 

Wahrend Befürworter der Direkt- 
wahl die Möglichkeit erwägen, eine 
Volksabstimmung über die erforder- 
liche Verfassungsänderung anzustre- 
ben. wird in Brasilia eine Interimslö- 
sung erörtert: Figueiredo soll danach 
zwei Jahre langer im Amt bleiben, bis 
der Weg für direkte Präsidentenwah- 
len frei wird. Auf diese Weise würde 
er Zeit gewinnen, die Rückkehr zur 
parlamentarischen Demokratie zu 
vollenden. 


Sparkurs auch für Entwwldungshüfe 


AP, Bonn 

Die deutsche Entwicklungshilfe 
soll im nächsten Jahr um rund sechs 
Prozent „zurückgefahren“ werden. 
Der Bundesminister für wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit, Jürgen Warn- 
te (CSU), begründete dies am Don- 
nerstag vor Journalisten in Bonn mit 
den knapper gewordenen Haushalts- 
mitteln. 

Die Kürzungen betreffen die Zusa- 
gen für neue entwicklungspolitische 
Projekte der bilateralen Zusammen- 
arbeit. Insgesamt sind für 1984 im 
Etat des Ministeriums Ausgaben von 
3,6 Milliarden Mark, aber lediglich für 
3,2 Milliar den Mark Zusagemoghcb- 
keiten vorgesehen. 

Bei der Verteilung der geplanten 


Projektzusagen wird Lateinamerika 
mit einem Anteil von zehn Prozent 
nach den Worten Wamkes noch stär- 
ker berücksichtigt weiden, als in der 
Vergangenheit. Weitere Schwer- 
punktregionen seien die armen Län- 
der südlich der Sahara und in Süd- 
Asien. 

Der Minister unterstrich, daß die 
Bundesregierung den Problemen der 
ärmsten Lander große Bedeutung 
beimesse. Ziel der deutschen Entr 
Wicklungspolitik sei es, dort die länd- 
liche Entwicklung zu fordern sowie 
die Ernährung und die Energiever- 
sorgung zu sichern. 

Als Verteilungskriterien für deut- 
sche Hilfemittel nannte Wamke die 


soziale und wirtschaftliche Lage der 
in Frage kommenden Lander. Dabei 
komme es auf die Bereitschaft zu 
sozialen und wirtschaftlichen Refor- 
men und „auf die Ermutigung plura- 
listischer Strukturen sowie markt- 
wirtschaftlicher Elemente“ an. 

Besonderen Stellenwert habe die 
personelle Hilfe und der partner- 
schaftliche Dialog, betonte der Bun- 
desminister für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit Zu diesem Dialog ge- 
höre angesichts der Wirtschafts- und 
Beschäftigungslage in der Bundesre- 
publik Deutschland auch, daß die 
Vergabe deutscher Lieferungen und 
Leistungen die Beschafft gungswir- 
kungen in der Bundesrepublik 
berücksichtige. 


Ozal wendet sich stärker 
islamischen Ländern zu 

Auf der Suche nach Märkten für türkische Produkte 


E. ANTONAROS, Athen 

Ohne die Mitgliedschaft der Türkei 
in der NATO und ihrer Zugehörigkeit 
zum Westen, die er für „uneiläßlich“ 
halt, in Frage zu stellen, will der neue 
türkische Ministerpräsident Turgut 
Özal „besondere Anstrengungen zura 
Ausbau der vorteilhaften Beziehun- 
gen zur arabischen und islamischen 
Welt“ unternehmen. 

„Wegen ihrer geographischen Lage 
ist die Türkei eine natürliche Brücke 
zwischen Europa und dem Nahen 
Osten“, sagte Ozal in seiner Regie- 
rungserklärung. Diese Äußerungen 
sind keine programmatischen Lip- 
penbekenntnisse; sie setzen neue Ak- 
zente und bestätigen Özals erklärte 
Absicht, die Türkei im Nahost- Ra um 
im außen- und wirtschaftspolitischen 
Bereich aktiver werden zu lassen. 

Unausgesprochen ließ der Premier 
eine Feststellung, die er im engeren 
Mitarbeiterkreis immer wieder ge- 
macht hat: Seiner Ansicht nach ist 
die Kontaktpflege mit der arabisch- 
islamischen Welt im Laufe der letzten 
anderthalb Jahre vernachlässigt wor- 
den. Um die Generäle, die bis vor 
kurzem in Ankara regierten, rächt 
übermäßig zu brüskieren, ließ Özal 
dies unerwähnt Aus demselben 
Grund hat er auch den langjährigen 
Botschafter in Bonn, Vahit Halefo- 
glu, zum Außenminister ernannt 
Aber in der Nahost-Politik seines 
Landes will Özal selbst Regie führen. 

Erfahren ist der konservative Mini- 
sterpräsident, der ein gläubig-prakti- 
zierender Moslem ist in diesem Be- 
reich auf jeden Fall: Als er in den 
Jahren 1980 bis 1982 die Wirtschafts- 
politik als Vize Premier gestaltete, 
knüpfte er besonders enge Beziehun- 
gen zu den Arabern. Mit Riesendele- 
gationen war er ständig unterwegs, 
verhandelte über billige Öllieferun- 
gen und den Verkauf von türkischen 
Exportgütem, unterstrich Ankaras 
aktive Präsenz in Nahost Noch aus 
dieser Zeit stammt der Exportboom, 
der den drohenden Bankrott der tür- 
kischen Wirtschaft buchstäblich in 
letzter Minute aufhalten konnte. 

Geld und Geschäfte 

Özal ist damals ein Kunststück ge- 
lungen: Im Westen trommelte er als 
überzeugter Monetarist ein Hilfspa- 
ket in Milliardenhöhe zusammen, in 
der arabisch-islamischen Welt ge- 
wann er Freunde sowohl in Iran wie 
auch in Saudi-Arabien und Irak. Poli- 
tik ließ er in der Regel links liegen, 
wenn er über Geld spracb. 


Auch diesmal geht es dem Wirt- 
schaftsexperten Ozal vorrangig um 
Geld und Geschäfte. Seit gut zwei 
Jahren ist die Bundesrepublik 
Deutschland als traditionell wichtig- 
ster Außenhandelspartner der Türkei 
von Iran und Irak auf Platz drei ver- 
drängt worden. Den Türken ist der 
Drahtseilakt gelungen, die beiden 
verfeindeten Nachbarn mit Gütern in 
Milliardenhöhe zu beliefern, ohne 
selbst Partei ergreifen zu müssen. Zu- 
gegebenermaßen sind die Beziehun- 
gen Ankaras zu Bagdad erheblich 
besser als zu Teheran. Aber die bis 
vor zwei Wochen regierenden Gene- 
räle haben es sorgfältig vermieden, in 
die Kontroverse hineingezogen zu 
werden. 

Vermittlerrolle 

Diese Politik will Özal fortsetzen. 
Mehr noch: Er strebt eine Art Ver- 
mittlerrolle zwischen den Kontrahen- 
ten an - eben wegen seiner persön- 
lich guten Beziehungen zu beiden 
Regierungen. Er rechnet sich offen- 
bar gute Chancen aus. das Gebiet 
Östlich der rächt gerade stabilen Ost- 
provinzen Anatoliens befrieden zu 
können. Aus dem Libanon-Problem 
will er sich heraushalten, rächt zu- 
letzt. weil er die problematischen Be- 
ziehungen Ankaras zu Syrien nicht 
zusätzlich belasten möchte. 

Aber auch die Wirtschaftsbezie- 
hungen zu den arabisch-islamischen 
Völkern haben, wie Özals aus eigener 
Erfahrung weiß, gelegentlich ihre 
Schattenseiten. Zahlreiche türkische 
Baufinnen, die sich im Nahen Osten 
engagierten, sind im Sog der rückläu- 
figen Erdöleinnahmen Pleite gegan- 
gen, Libyen stellte vorübergehend 
die Zahlungen für türkische Export- 
produkte ein, und auch Irak mußte 
vorübergehend seine Rechnungen 
mit Öl begleichen. 

Trotzdem sieht Özal keine Alterna- 
tive zu dieser prononcierten Nahost- 
politik. Er, der kein ausgesprochener 
EG-Freund ist, ist ständig auf der 
Suche nach Absatzmärkten für die 
türkischen Produkte, die wegen der 
Importrestriktionen in der Gemein- 
schaft kaum Abnehmer finden. Eine 
Exportförderung ist für ihn auch der 
Eckstein seiner Sanierungspolitik. 
Ihm geht es nicht darum, alle Impor- 
te aus dem Westen zu verbieten. Viel- 
mehr will er durch die Exporterlöse 
aus den Geschäften mH der islami- 
schen Welt diese Einfuhr finanzieren 
und das türkische Handelsbilanzdefi- 
zit verringern. (SAD) 
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SKI ALPIN / Im Olympia-Winter geht es mit dem Damen-Team in der Abfahrt dank Sepp Ferstl nur aufwärts 

Bereitwillige Annahme von Tips, Selbstanalysen 
„und dann den Ski einfach laufen lassen“ . . . 


PETER LAND, Bonn 

Es scheint, als beherrsche ein Be- 
griff die Welt der Skirennläufer be- 
sonders. Da wird alles analysiert, der 
Schnee, die Piste, das Material, die 
Psyche Die Analyse macht es. Das 
hier ist eine: „Etwas enttäuscht bin 
ich schon, weil ich weiß, wenn ich 
oben nicht soviel Zeit liegengelassen 
hatte, wäre der Sieg leicht drin gewe- 
sen." So redete Irene Epple nach ih- 
rem zweiten Platz im Abfahrtsrennen 
von Haus im EnnstaL Nur Hanoi 
Wenzel konnte sie besiegen - bemer- 
kenswert genug, sie ist 28 Jahre ah, 
Irene Epple immerhin auch schon 26. 
Ein Siegesduo von zusammen 54 Jah- 
ren im alpinen Skisport der Damen, 
das wäre die nächste Analyse wert, so 
selten ist es. 

Aber auch das zählt noch unter 
Analyse: Sepp Ferstl (30), der einzige 
deutsche Rennläufer, der zweimal 
(1978/1979) das schwerste Abfahrts- 
rennen der Welt auf der Streif in 
Kitzbühel gewann, sagte stets, wenn 
es um den angsteinflößenden Steil- 
hang am Hahnenkamm ging: „Da 
muß? die Sau rauslassen. n Epple, 
Ferstl und die Analyse, das ist schon 
bemerkenswert im noch jungen 
olympischen Weltcup-Winter: Dieser 
Dreiklang ist ein Grund dafür, daß 
von einer veränderten Szene in der 
Mannschaft der deutschen Damen 
gesprochen werden darf. Irene Epple 
bat, zum ersten Mal in ihrer Karriere, 
■ ein Abfahrtsrennen gewonnen (in Tal 


dTsfere). Nun war sie in Haus schon 
wieder Zweite. 

Die Analyse? Vielleicht ist es noch 
Zu früh, um sie in ganzer T We anzu- 
setzen. Abo- das gSt schon jetzt 
Nicht zuletzt Sepp Ferstl hat für 
(schnellere) Bewegung auf den Ab- 
fahrtspisten gesorgt Ton Oktober bis 
Marz ist er Honorartrainer des Deut- 
schen Ski-Verbandes, zuständig für 
den Abfahrtslauf der Damen. Er sagt 
„Früher habe ich Irene Epple Tips 
gegeben, und sie hat sich die nach 
ihrer Meinung besten rausgesucht 
Heute ist es so, daß sie Ratschläge 
voll akzeptiert, weil sie mittlerweile 
erkannt hat, daß diese Korrekturen 
richtig sind.“ 

Ein Beispiel: Irene Epple versuchte 
i mme r, die kürzeste und nach ihrer 
Meinung schnellste Linie in der Ab- 
fahrt zu fahTPn- Ferstl erklärte ihn 
„Die kürzeste ist nicht immer die 

Schnellste T.inW, weü man en. 

gen Bogen oft mit stärker aufgekan- 
tetem Ski fährt und damit bremst 
Ein weiterer Weg mit vollem Tempo 
ist HpshaiH oft der schnellere.“ Trw» 
Epples Einsicht: „Früher habe ich 
versucht, krampfhaft die Ski in einer 
im Kopf programmierten T.inip zu 
h a l te n . Jetzt habe ich mich überwun- 
den und lasse die Ski einfach laufen.“ 

Der Erfolg gibt beiden recht Und 
das Abschneiden der anderen deut- 
schen Läuferinnen hinter Irene Epp- 
le zeigt darüber hinaus, daß hier wohl 
der rechte Mann am rechten Ort ar- 
beitet Heidi Wieder kam in Haus auf 


Rang , Re gina Mn sen. 

lechnpT auf deil 13-, Mrf»Viai»la Getg 
auf den 16. Marina Seid aus Mün- 
chen, die Junioren-WekmeLsterin, er- 
kämpfte sich bereits Weltcup-Punk- 
te, in Val dls&re war sie die schnell- 
ste im T raining In der Abfahrt geht 
es aufwärts mit dem deutsäen 
Damenteam. 

Eine solche Leistungssteigerung 

pnifl auch mit Analysen Hey Tnrnmlo - 

bens erkauft werden. Die Läuferin- 
nen wissen das und versuchen des- 
halb, schon selbst zu ergründen, was 
ihnen nutzt und, was nicht 

Marina Kiehl (18) sagt: „Ich bin 
froh, daß ich die Schule mit der mitt- 
leren Rate beenden konnte, denn die 
Belastung war doch groß und ver- 
trägt sich nicht mit dem Streß der 
Rennen.“ 

Irene Epple sagt nichts direkt über 
die letzte Saison, in der die Schlagzei- 
len über ihre T tegiphimgpn mm Welt- 
rekord-Läufer Sebastian Coe dicker 
waren als die über ihre sportlichen 
Erfolge. Sie habe sich da zwischen 
zwei Stühle gesetzt, sagt sie. Ver- 
krampft sei sie gefahren, nicht mehr 
so locker wie in ihren besten Romen 
davor. Nun ist säe wieder zurückge- 
kehrt zu ihrer alten Liebe, dem Dra- 
chenflieger Eberhard Jefale („wir fän- 
den ganz langsam wieder zueinan- 
der“): 

Michaela Geig, die die Qualifika- 
tion für die Olympischen Spiele noch 
nicht besitzt, sagt jetzt schon, wie sie 
sich Sarajevo vorstellt „Man muß 


das alles recht nüchte rn yghen, darf 
rieh von dem Drumherum nicht be- 
eindrucken lassen. Sonst sagt man 
rieh noch oben am Start 

Mein Gott, es ist ja Olympia, man 
Gott ZLOCh wirnnnt Du mußt sagen: 
Jetzt raus und runter. Es geht um ein 

anytiinHigay Rennen und nm sonst 

nichts.“ 

Seitetanalysen - und für sie gibt es 
dann auch das nüchterne Lob von 
Cheftrainer Waii Lesch. 

Lesch über Marina Kiehl: jSie 
packt es. Sie ist ehrgeizig, ein echter 
Wettkampftyp. Von ihr wird rnan si- 
cherlich noch einiges hören.“ 

Lesch über Irene Epple: „Irene ist 
heuer viel geloster als in ihrer Coe- 
Zeät Auch Hrehalh fahr t sie besser.“ 
t Lesch über Michaela Gerg: „Sie hat 
im letzten Winter gelernt Sie hat er- 
kannt, daß sie steh etwas Zutrauen 

muß, daß sie steh nieht immw hintan 

anzusteftan braucht." 

Was hinter den neuen Erfolgen der 
deutsch«! Reunläuferinnen steckt, 
sagt Lesch auch ganz all gemein, 
wenn er den „idealen Typ“ be- 
schreibt: „Sie ordnen ihr Leben dpm 
Sport unter. Nur so wird man Olym- 
piasiegerin.“ Irene Epple hat es nach 
der fetzten Saison aufs neue begrif- 
fen. Sie analysiert ihre Fehler, bleibt 
ruhi g und ganhiiph l schiebt Gefühls- 
regungen beiseite: „Das ist für mich 
doch auch nicht anders als für eine 
Kamerefrau in Politik, Tfnngt oder 
Wissenschaft Das Privatleben steht 
zurück.“ 


Platz zwei - Maria Epple hat sich zuriickgemeldet 


DW. Hans 

Einmal unter die ersten acht oder 
zweimal unter die besten 15 bei Welt- 
cuprennen - das sind die Kriterien, 
die der Bundesausschuß für Lei- 
stungssport den deutschen alpinen 
Skiläufern als Olympianorm vorge- 
geben hat Hätte man auf jedes Ge- 
rücht gehört, für eine Weltmeisterm 
(1978 im Riesenslalom) wäre das 
wohl nie zu erreichen gewesen. Maria 
Epple wache nachts aut schweißge- 
badet wegen böser Angstzustände, 
war zu Noch schlimmen Herz- 
rhythmus-Störungen plagten sie, 

OLYMPIA 


Hoher Gewinn 
hochgerechnet 

sid, Los Angeles 

Das Or gmüsatinnskomitge (OK) der 
nächsten Olympischen Spiele 1984 in 
Los Angeles erwartet nach den neue- 
sten Hochrechnungen einen Gewinn 
von rund 42 Millionen Mark. Die Ko- 
sten werden derzeit auf die Summe 
von umgerechnet rund 1,3? Milliar- 
den Mark (497,7 Millionen Dollar) 
geschätzt 

Die größte Überraschung an der 
jüngsten Prognose ist, daß die letzte, 
oft angezweifelte Kostenvorhersage 
vom September 1979 fest bestätigt 
wurde Vor mehr als vier Jahren sag- 
te das OK Kosten von 472 Millionen 
Dollar voraus. Das bedeutet, daß in 
mehr als vier Jahren der Kostenan- 
stieg trotz einer relativ hohen Infla- 
Jion gerade 25 Millionen Dollar oder 
nur ein Prozent pro Jahr betrug. 

Die neuen Zahlen geben ebenso- 
wenig wie die alten ins DetaiL Die 
Einnahmen sind vorsichtiger ge- 
schätzt als die Ausgaben, weü die 
Erlöse aus Eintrittskarten, Minzen, 
Emblem und Maskottchen weniger 
exakt vorauszusagen sind als die 
Kosten. 

Audi sind noch zusätzliche Ein- 
nahmen zu erwarten, weü sich noch 
einige Sponsoren engagieren wollen. 
Der größte Teil des Gewinns, so hatte 
es das OK im April 1979 versprochen, 
soll dem amerikanischen Amateur- 
- Sport zugute kommen. 


STAND # PUNKT 


wahrsch einlich müsse sie ihre Karrie- 
re beenden. 

Maria Epple belegte gestern beim 
Riesenslalom in Hans/Ermstal hinter 
Hanoi Wenzel den zweiten Platz: 
Olympianorm erfüllt, plötzlich wie- 
der MpriaiTTAnlninriiriatin. Fahrt so ei- 
ne psychisch labOe und körperlich 
kranke Frau? 

Gestern konnte sie sich lachend 
und überzeugend gegen all die Ge- 
rüchte »nri Vermutungen wehren: 
„Ich lebe wieder.“ Was Maria Epple 
zum Saisonbeginn tatsächlich behin- 
dert hatte, war nichts weiter als ein 


Trainingsrückstand. Im Sommer, 
wahrscheinlich beim Gletschertrai- 
ning, hatte sie sich erkältet, die leich- 
te Erkrankung verschleppt. Ins 
schließlich eine kapitale Nferenbek- 

IrenpntafinHnng da ra us wurde. 

TTpryr hythmiK^.S tnnmg pn^ J£in 
Schmarrn ist das. Ich habe einfach 
lange nipht trainieren können, da tut 

man ginh mi t Horn Kreislauf dann 

schon etwas schwer“, sagt Maria 
Epple. Jetzt müsse sie - wegen der 
kurzen Zeit bis zu den Olympischen 
Spielen - das Slalom-Training zwar 
etwas schleifen lassen. Aber derRie- 


FUSSBALL / Nach Spaniens 12:1 über Malta 


Holländer wollten nicht 
von „Bestechung“ sprechen 


sid/dpa, Madrid 

Der sensationelle 12:l-Erfolg der 
spanischen Fußbafl-Natio nalmann - 
schaft über Malta in Sevilla, der die 
Teilnahme an der Endrunde der Eu- 
ropameisterschaft in Frankreich be- 
deutete, verdrängte die Politik von 
den Titelseiten der meisten Zeitun- 
gen. 

„So etwas passiert nur alle tausend 
Jahre“, meinte Santiüana, dem die 
spanische Mannschaft vier Treffer 
verdankte. Mt elf Toren Unterschied 
mußte S panien gewinn«!, um die 
bessere Tordifferenz gegenüber Hol- 
land zu haben. Ri n con, der eb enfalls 
viermal traf; meinte: „Keiner gab 
auch nur einen Pfennig für uns, und 
wir haben es doch geschaßt“ 

Mt ganzseitigem Titelfoto würdig- 
te die Zeitung „ABC“ das E reignis 
unter der Überschrift: „Spanien be- 
wirkte das Wund«.“ Im Text hieß es: 
„Es war keine Minute für Umarmun- 
gen bei Torschüssen zu verlieren, 
während das ganze Land aus der Ent- 
fernung mit der Uhr in der Hand 
gespannt zusah.“ 

Die Euphorie endete allerdings jen- 
seits der Pyrenäen. Die französische 
Sportzeitung „L’Equipe“ geht mit 
der Europäischen Fußball-Union 
(UEFA) hart ins Gericht „Wir wer- 
den uns hüten, von Schiebung zu 
sprechen. Aber ein Entscheidungs- 


spiel zwischen Spanien und Holland 
hätte die UEFA vor einem Skandal' 
gerettet Man wird noch lange von 
diesem Spiel reden, wo de* Sport mit 
Füßoi getreten wurde." 

Das Wort „Bestechung“ fiel in den 
holländischen Zeitungen nicht Nur 
Trainer Kees Rijvers, der das Spiel 
am Bildschirm live erlebte, deutete 
wütend und resigniert an, was viele 
vermuten: „Ich bin erschüttert Die 
Chance der Spanier war 1:50. Aber 
nanh diesem Spiel muß ich sa gen: 
Wenn sie 15 Tore gebraucht hätten, 
hätten sie auch 15 Tore geschossen.“ 

Die holländische Fresse dagq*en 
trauerte der verpaßten Chance beim 
letztlich zu dünn«! 5:0 vor einer Wo- 
che gegen Malta nach. Die „Trouew“ 
kritisierte: „Die Spanier wußten, wie 
man mit einem Zwerg umgeht, und 
deshalb ist das Unvorstellbare ge- 
schehen.“ Der „Tefegraaf meinte 
sarkastisch: „Die Wunder sind in der 
Welt des Fußballs eben noch nicht 
ausgestorben." 

Wenige Stunden vor dem Spiel in 
Sevilla konnte sich Jugoslawien 
durch ein 3:2 über Bulgarien in einem 
ähnlich dramatischen Endspurt für 
Frankreich qualifizieren. 60 Sekun-. 
den vor dem Abpfiff köpfte Radano- 
vic den Siegtreffer. Die Auslosung 
der Endrunde erfolgt am 10. Januar 
1984 in Paris. 




Sport n ac iikinm; \ 


Geduld 


D ie amerikanis che Halien-Fuß- 
ball-Meisterschaft findet vor lee- 
ren Rangen statt. Wenn aber in der 
Winterpause die Bundesligaklubs bei 
Turnieren an treten, dann sind die 
Hallen in Frankfurt, Berlin, Köln 
oder Dortmund ausverkaufL Gottlob 
hält sich der Deutsche Fußball-Bund 
(DFB) noch zurück, in dem er die 
Klubs einfach spielen laßt, ohne 
gleich daraus eine offizielle Meister- 
schaft zu machen. 

Die Turniere hierzulande scheinen 
zum Selbstlauf« zu werden. Alle 
Parteien profitieren davon: Die Ver- 
eine, weil sie zusätzliche Einnahme- 
quellen gefunden haben, die Sponso- 
ren, weil sie neue Betätigungsfelder 
vorfinden und die Zuschauer, weil sie 
in der Halle Fußball geboten bekom- 
men, in dem die technischen Fähig- 
keiten im Vordergrund stehen. 

Auch wenn jetzt schon wieder der 
Ruf nach einer HaDenmeisterschaß 
. laut werden sollte, so wäre es derzeit 
doch günstiger, die Entwicklung ab- 
; zu warten. Nicht alles muß einen offi- 
ziellen Charakter besitzen, um zu ge- 
fallen. DW. 


Handball: Gegen Weltmeister 

Dortmund (sid) - Die deutsche 

Wa nH ha TL NnHn nglmnnncrhn ft - trifft 

in den Gruppenspielen des Wehcup- 
Tumiers in Schweden (16.-23. Januar 
1984) auf Weltmeister UdSSR, Polen 
und Schweden. Die zweite Groppe 
bilden Vize-Weltmeister Jugoslawien, 
Dänemark, Spanien und die „DDR“. 

Neuer Bnndestramer 

Hamburg (sid) - Neuer Buodestrai- 
ner im Deutschen Badminton-Ver- 
band wird ab L Januar 1984 der Wolfs- 
burger Hans-Werner Nfesner. Er löst 
den zurückgetretenen Schweden Lars 
Sologubab. 

Besuch von Kanzler Kohl 

Tauberbischo&heim (sid) - Bun- 
deskanzler Helmut Kohl wird am 13. 
Januar 1983 zu einem Besuch ins 
Bundesleistungszentrom der Fechter 
nach Tauberbischofsheim kommen. 
Dabei will sich Kohl b« Trainer Emü 
Beck über den Stand der Olympiavor- 
bereitungen informieren. Vorgesehen 
ist eine Fecht-Demonstration mit den 
Weltmeistern und Olympiasiegern 
Alexander Pusch und M att hias Sehr. 


Ariporo gewählt 
Bremen (sid) - Der fünfjährige Wal- 
lach Ariporo aus Gestüt Führhof 
wurde von Deuts chland * Fachjouma- 
hsten mit großer Mehrheit zum Hin- 
dernispferd des Jahres gewählt Ari- 
poro, der in diesem Jahr 103 000 Mark 
Preisgelder gewann, errang seinen be- 
deutendsten Erfolg beim Großen 
Preis der Niedersächsischen Spiel- 
bank am 31. Juli in Hannover. 

Cecotto za Tofeman 
London (sid) -Der britische Forrael- 
1-Rennstall Tofeman verpflichtete in 
London den ehemaligen Motorrad- 
Weltmeister Johnny Cecotto (Vene- 
zuela) als Fahrer für die Saison 1984. 
Cecotto hatte im letzten Jahr aufTheo- 
dore als Sechster des Formel- 1-Laufes 
in Long Beaoh seine bisher, beste 
Plazierung erreicht 

Engels verlängerte 
Köln (dpa) - Der Fußball-Bundesli- 
gaklub t FC Köln und sein National- 
spieler Stefan Engels (23) haben ihren 
zum Saisonende auslaufenden Ver- 
trag zu gleichen finanziellen Bedin- 
gungen bis 1986 veriangert 


sensfelom ist ihr nhnehfn wichtig«. 

Irene Epple erreichte gestern mit 
Platz fünf das beste Ergebnis dieser 
finisnn rm fflgaBfflMom Kirin Wun- 
der, daß Trainer Wüli Lesch nach 
Abschluß der ersten Weltcup-Periode 
positive Bilanz ziehen konnte: „Unse- 
re Erwartungen sind erfüllt" Für Sa- 
rajevo qualifiziert sind bereits Irene 
nnri Maria Epple und Martina TCfchl. 
Michaela Gerg, Sonja Stotz, Begine 
Mösenlechner und Heidi Wiesler ha- 
ben das erst zur Hälfte erreicht, 
durch erst eine Plazierung unter den 
ersten 15. 


SU ALPIN 

2. Weltcup- Riesenslalom der a»m«n 
in Haos/Österreich: 1. Wenzel (Liech- 
tenstein) 2:09,48 Minuten (1:05,56 + 
1:08,90), 2. UL Epple (Deutschland) 
2:09,57 (1:05,74 + 1:03,83), 3. Cooper 
(USA) £09,65 (1:05,90 + LU3.75), 4- Hess 
(Schweiz) 2.-09.74 <1:05.58 + 1:04,16), 5. L 
Epple (Deutschland) 2:09,98 (L-06,12 + 
L-034»), 6. McKinney (USA) 2:1(02 
(1:05-82 + l^UO), 7. Pelen (Frank- 
reich) 2:10,42 (1ML31 + L-04,11). 8. Char- 
vatova (CSSR) 2:11,65 < 1 : 06,63 + 
1:05,02), 9. Flgini (Schweiz) 2:11,78 
(1:07,21 + 1:04,57), 10. Zini (Italien) 
2:12,15 (1:07,16 + WH#)),... 16. Kiel 
2: 13,23 ( 1:07,68 + 1.-05^5) 17. Gerg (beide 
Deutschland) 2:13^8 (1.-08,12 + L-05^8). 

Zwiscfaenstand im Gesamt- Weltcup: 

1. Hess 135 Punkte, 2. L Epple 121, 3. 
Wenzel 97, 4. Maria Walliser (Schweiz) 
70, 5. Charvatova 66, 6. McKinney 59, 7. 
Cooper 49. 

HANDBALL 

Bundeslga Herren. Nochhaispiel vom 10. 
Spieltag: TuS Hofweier - TUSEM Essen 17:16 

m 

1. GrofiwaQstadt 13 11 1 1 265:221 233 


2. Schwabing 12 9 

3. Essen 12 7 

4. Göppingen 12 8 

5. Reinickendorf 12 7 

6. Gummersbach 11 6 

7. KM 12 5 

8. Hofweier 12 5 

9. HOttenberg 13 5 

10. GOnzburg 12 3 

11. Ifömberg 13 4 

12. Berg kamen 15 3 

13. Lemgo 13 3 

14. Danwrsen 12 3 


251:231 19S 
218:177 16:8 
249:258 14:8 
242234 15.-9 
206:186 1*9 
228:224 12:12 
257346 1W3 
275288 11:15 
261290 8.-16 
241:279 8:18 
242271 7:19 
247285 7:19 
215227 6:18 


FUSSBAU 

KK-Qtra HfUrmflon , Gruppe 4z in 
Split: Jugoslawien - Bulgarien 3A (1:1). 
Abschluß-Tabelle: 

L Jugoslawien 6 3 2 1 12:11 8ü 

2. Wales 6 2 3 1 7:6 7:5 

3. Bulgarien 6 2 1 2 7:8 53 

4. Norwegen 6 1 2 3 7:8 4S8 

Gruppe 7: in Sevüla: Spanien— Malta 
12:1 (3:1). Abschluß-Tabelle: 

L Spanien 8 6 1 1 24:8 182 

2. Niederlande 8 6 1 1 22rf 13:3 

3. Irland 8 4 1 3 20:10 7:7 

4. Island .8 1 1 6 3:13 3:13 

5. Malta 8 10 7 537 2:14 

TENNIS 

Inoffizielle Weltmeisterschaft des 
Nachwuchses in Miami Beach/US- 
Bondesstaat Florida, dritte Bnnde: 
Jansen bis 16 Jahre: Becker (Deutsch- 
land) - Muster (Österreich) 6:4, 62. 

Jungen bis 18 Jahre: Sancfaez (Spa- 
nien) — RigLewskL (Deutschland) 4:6, 
6:0,82. 

Mädchen bis 18 Jahre: Spencer 
(USA) -Schropp (Deutschland) 62, 62, 
GoJes (Jugoslawien) — Betzoer 
( Deutschland) 7:6, 6:4. 

EISHOCKEY 

Isnestija-Tander in Moskau: 

UdSSR - CSSR 52 (2.-0, 22, ltf), Finn- 
land - Kanada 3:1 (ChO, 1:1, 2dl), 


Abschluß tabeDe: 
L UdSSR 

2. CSSR 

3. Schweden 

4. Finnland 

5. Kanada 


440028:78:0 
43011126:2 
42021034:4 
4103720 2:6 
4 004 6:180:8 


Junioren- Länderspiel in Sonthofen: 
Deutschland - CSSR 4:2 (2tf, 2:1, 0:1) 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochs-Lotto „7 ans 88“: Basse 
l: 1437 841,60 Mark, 2: 42289,40, 3: 
3770,50,4: 82,00, 5: 7,40. (Ohne Gewähr) 

GEWINNZAIflLEN 

Mittwochs- Lotto „7 atu 38“: 4, 15, 19, 
28 , 33 , 36, 37, Zasatzzahh 30. 

(Ohne Gewähr) 


Briefe an DIE # WELT ' 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn l Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 

Derwahre Charakter der PLO Zusammenhang? 


„Ulrike Melnhob erben * 1 » K fflcr tat Na- 
hen Osten dienend“: WELT nm 11 


Sehr geehrte Damen unri Herren, 

es ist das zu begrüßende Verdienst 
der WELT, als eine tos ganz wenigen 
Tageszeitungen in unserem Land den 
wahren Ghan - akter der FLO offenbart 
zu haben. Denn anders als uns gewis- 
se Propagandisten ständig eizmir 
hämmern suchen, ist die PLO in er- 
ster T.mi> nirht eine politische Inter- 
essenvertretung, sondern eine Gue- 
rilla-Organisation. 

Sie unterhalt enge Verbindungen 
zu fast allen Terrororganisationen 
dieser Welt, wie etwa der ÄA in 
Nordirland und der ETA in Spanien. 
Sie bildet ohne ideologische Scheu- 
klappen Baader-Meinhof-Leute ge- 
nau so aus wie Aktivisten der Wehr- 
sportgruppe Hnffmann. Und haben 
wir Deutsche vergessen, daß es palä- 
stinensische Terrorist«! waren, die 
1972 das Blutbad bei den Olympi- 
schen Spielen in München anrichte- 
ten oder 1977 die Lufthansa-Maschi- 
ne Mogadisc hu entführten? 
Und Hag waren nur die hrtrannteyten 
der 20 Flugzeugentführungen und 


200 Attentate und Bombenanschläge. 

Spricht man Arafat darauf an. so 
reagiert er stets in „ApriJ-Aprü“-Ma- 
nier und erklärt, diese Terroristen 
(„FW, wAbu Nklal“, ^as^afaa“ 
etc,) gehörten nich t zu ih m - Das 

ist eben das Problem einer Organisa- 
tion, deren Führung noch niemals 
durch unter der palästinensischen 
Bevölkerung durcligefuhrten Wahlen 
demokratisch legitimiert wurde. Ara- 
fat wurde von einer Gruppe von Gue- 
rülaführem „gewählt", nicht von der 
Bevölkerung. Aber das ist noch keine 
Demokratie. Der Kreml wird doch 
auch nicht dadurch zur Demokratie, 
indem Mitglieder des ZK aus ihrer 
Mitte ein«! Generalsekretär bestim- 


Nein, so leicht sollten wir im We- 
sten uns nicht einhdlea lassen. Noch 
immer fordert das Statut der PLO die 
Vernichtung des Staates Israel, ist es 
gHriSrtes Endriri, die Israelis ins 
Meer zu treiben. 

MR freundlichen Großen 
Konstantin Groß, 

Mannheim 81 


Nur ein deutsches Problem? 


Sehr geehrte Damm und Herren, 

bei uns schlägt z. Zt die Diskus- 
sion über die Asylfrage wieder hohe 
Wellen, angeregt durch den Bericht 
des FliirhtHngg)r/>mTn?.«ar « Ha f tlin g - 
Die Presse berichtete wiederholt dar- 
über; jetzt wird im Bundestag disku- 
tiert. Dabei hört man nur Emotionen, 
keine Tatsachen, keine Argumente. 

Die Behandlung der Asylanten soll 
in der Bundesrepublik Deutschland 
m enschenunw ürdig sein; von ihrer 
Behandlung in anderen Ländern hört 
man nichts. Warum nicht? Weil sie 
dort menschenwürdig behandelt 
werden, oder weil es das Problem in 
diesen Dimensionen nicht gibt? Nach 
dem, was rnan von den Massenme- 
dien erfahrt, gibt es dieses Problem 

nur hei uns. 

Man muß sich fragen, warum Asyl- 
bewerber imm er noch hierher kom- 
men, wo sie doch anerkanntermaß«! 
iinmengrfitieh behandelt werden? 
liegt die T Tn Tuen <a»hl iphkeit .darin, 
daß hi« ein „liberaler“ Rechtsstaat 


besteht, in dem Rechtsmittel bis zum 
TfrgypR ausgeschöpft werden können, 
was zur Verlängerung d« Wartezei- 
ten und damit zu Unterhringungspro- 
blemen führt, während anderswo 
schneller entschieden wird? 

Ich glaube, daß man einw objekti- 
ven Beurteilung näher kommen 
kann, wenn man versucht, das Pro- 
blem quantitativ zu erfassen. Die Da- 
ten dafür müssen doch, zumindest 
bei Herrn Tfartfmg , vorhanden sein. 

Nebenbei bemerkt, weckt es immer 
wieder mein Erstaunen, daß man sich 
in der Mehrzahl der Land« darüb« 
aufregt, Haft die Zialländw Flüchtlin- 
ge Z.B. aus Vietnam nicht aufneh- 
men, ab« kein Wort des Vorwurfs für 
die Regierungen finden, die ihre Be- 
völkerung zur flucht treiben. Audi 
für viele Demonstranten hierzulande 
sind diese Regierungen ja anschei- 
nend sakrosankt 

Ißt freundheben Größen 
Dr.R Zieler, 
Hamburg 60 


Mit hohem Preis bezahlt 


Jetzt steht es fest Richard von 
Weizsäcker wird nach Bonn geben, 
um dort die Nachfelge des im kom- 
menden Jahr aus dem Amt scheiden- 
den Bundespräsidenten anzutreten. 
Die Zustimmung zu dies« EntscheU 
düng ist bis in die Reihen der Opposi- 
tion so weil üb« die 

Qualifikation des Kandidaten für sei- 
ne neue Aufgabe kein Wort zu variie- 
ren ist 

Richard von Weizsäcker hat sich 
cten Anspruch auf das höchste Staats- 
amt durch seine einmaligen Leistun- 
gen als Berlins Regierend« Bürger- 
meister im wahrsten Sinne des Wor- 
tes «dient Die bundesdeutsche Bes 
völkerong kann mit Fraide und Stolz 
registrieren, daß sie einen Bundes- 
präsidenten bekommen wird, den 
selbst viele Ausländer als «nen 
„Traumpräsidenten“ einordnen. 

Ab« wie immer im Leben muß 
auch dieses bundesdeutsche Glück 
mit einem hoben Preis bezahlt wer- 
den. Von Weizsäckers Scheiden von 
Berlin hinterläßt dort ein Vakuum, 
eine schmerzhafte Lücke, die auf lan- 
ge Zeit hmauft niemand zu sc hl ie ßen 
vermag. Er und Berlin sind in einer 
verhältnismäßig kurzen Zeitspanne 
zu einem Begriff verschmolzen, und 
erst im Laufe der Zeit wird sichtbar 
werden, was Berlin an diesem Manne 
verloren hat 


GEBURTSTAGE 

Seinen 70. Geburistagfeiertam24. 
Dezemb« <ter frühere Präsident des 
B undesDachrichtendienste s (BND), 
Gerhard Wessd. D«mNeumünster 
geborene Pfanersohn, d« gleich 
nach dem Abitur aktiv« Offizier 
wurde, war bei Kriegsende Oberst- 
leutnant und in der Abteilung 
.Fremde Heere Ost“ des Ob«kom- 
mandos d« Wehrmacht Mitarbeiter 
von Reinhard Gehlen. Nach Tätig- 
keit in der Industrie kehrte er 1952 
zum Militärdienst zurück, brachtees 
zum Generalleutnant und deutschen 
Vertreter im Ständigen Militäraus- 
schuß d« NATO und wurde 1968 als 
Nachfolger Gehfens Leiter des BND. 

TTarrimal Himrich Volk, ehwwali . 

ger Bischof von Mainz (1962-1982), 
wird am 27. Dezemb« 80 Jahre alt 


JToUnd lOfta WELT 

vm S. Dwmabcr _ 

Sehr geehrte Dmm und Herren. 
bei d« Berichterstattung von 
Rundfunk, Fernsehen .und Presse 
Wird i" 1 ZuflflmrnPP^ng mftdmu Ng- 
men Michael Kühnen nie der Hin- 
weis auf den „ehemaligen Bundes- 
wehrle utnan t* un t er l ass e n. So auch 
in d« WELT, wo zusätzlich ausge- 
fuhrt ist .... bei einem seiner Mitar- 
beiter, d« ...als Gefreiter sähen 
Dienst abletetet" 

Nun war Hot Kühn«! vor Jahren 
zwar Leutnant der Bundeswehr, und 
sicherlich ist auch der erwähnte Mit- 
arbeit« Gefreiter, jedoch dürfte au- 
ßer Zweifel stehen, daß beide ihre 
politische Gesinnung weder in der 
Bundeswehr erworben haben, noch, 
daß sie durch diesen Dienst in Qu« 
politischen Einstellung richtungwei- 
send beeinflußt wurden. Beeinflußt 
wird jedoch ein Teü der Konsumen- 
ten solch« Berichterstattung. Zu- 
mindest im Unterbewußtsein wird 
ein Zusammenhang zwischen Bun- 
deswehr und Rechtsextremismus 


Mit freundlichen Grüßen 
G. Bauer, 
Neubörnsen 


Bonner Historie 


.nnNUmi 
vom 14. DtMob< 


t die Bbswü“: WELT 


Es soll hi« beileibe kan Wort oder 
gar ein Werturteil üb« seinen desi- 
gnierten Nachfelg« gesagt werden. 
Er wird es in seinem neuen Amt 
schwierig od« gar schw« haben, 
weil « bei altem, was « tut oder 
unterläßt, an seinem großen Vorgän- 
ger genessen werden wird. 

Ab« dennoch wäre nichts verfehl- 
ter, als jetzt in Resignation zu versin- 
ken und kleinmüt ig die Köpfe hän- 
gen ro lassen. Das Leben geht weiter. 
Le roi est mort - vive le roi! 

Mit freundlichen Grüßen 
ELK Mauer, 
Wolfsburg 


Wort des Tages 


99 Nichts ist langsamer 
vergessen als eine Be- - 
leidigung und nichts 
pViw als eine Wohltat. ” 

Martin Luther, Reformator (1483- 
1546) 


Df« Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
gröSer Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 

Aus dienern Anlaß wird Volk durch 
pimm Empfang im Kurfürstlichen 
Schloß in Mainz geehrt, auf dem d« 
Vorsitzende der Peitschen Bi- 
SChofskOnferenz, Karrimal Jose ph 
HöfEu«, einGrußwort sprechen und 
Volks Nachfelg« als Mainz« Bi- 
schof, Prof Dr. Karl Eehmann, das 
Geburtstagskind würdigen wird. 
Volk, ein bedeutender Wissenschaft- 
ler, hat an gekündigt, daß er im Som^ 
mersemester 1984 wieder Vorlesun- 
gen üb« „Die theologische Bes 
stimmtheit des Menschen“ halten 
wird. Volk ist Ehrenbürger der Stadt 

MainT. 

EHRUNGEN 

Die international b ekann ten Pro- 
fessoren und Konzilstheologen Mi- 
chael Schmaus (86) und Klaus Mörs- 


Es mag dem Bonn« Karneval an- 
gemessen sein, daß in dem reichsge- 
schichtlich wichtigen „Kölner Krieg“ 
ein „stilles Örtchen“ kriegsentschei- 
dend war, indem die Eroberer der 
Godesburg durch einen Aborterker 
eindrangen. Historisch ist, daß die 
Burg durch Minengänge unterhöhlt 
und, was noch heute zu sehen ist, ihr 
südlich« Teil abgesprengt wurde. 

J. H. Hennes schreibt darüb« in 
seinem Buch „D« Kampf um das 
Erzstift Köln“. Köln 1878 auf S. 120: 
„Es war am 17. Dezember, um ein 
Uhr nachmittags, als unter schreddu 
rfwn Krachen die Flammen sich ei- 
nen Ausweg suchten, und Türme. 
Mauern, Vorwerke in die Luft flogen,- 
in einem Umfange, der groß genug 
war, um nun mit Sturm vorzugehen.; 
Die Besatzung, die wohl wußte, daß 
es sich für sie um Leben od« Tod; 
handelte, führte ihre Geschütze 
seltet noch auf den Trümmern auf 
und richtete sie gegen die dichtesten: 
Haufen der Stürmenden. Lang er als 
eine Stunde dauerte noch der Kampf 
Endlich waren die Bayern im Besitz.' : 
der Ruinen, Sie macht«! keine Ge-; , 
fangenen Äße wurden niederge- 
macht... Nur d« Oberst der Be- 
satzung kam mit dem Leb«! davon, 
auf das Bitten des Abts von Heist«', 
bach, d« einige Monate früh« bei 
einem Ausfall aufgehoben und nach 
Godesberg geschleppt worden war. 
Weil der Oberst ihn in seinem Kerk« 
rücksichtsvoll behandelt hatte, legte 
« jetzt bei dem Herzog Fürbitte für 
ihn ein ; . 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Georg JaeckeL 
Bonn 1 


Die größte Uni 


JU« «Be UnJe (bu BabjAlet eroberten“: 
WELT vom 13. Dezember 


Sete geehrte Damen und Hemeii, ■ 
ich wäre Urnen dankbar, wenn Sie 
den folgenden Leserbrief unter Be- 
zug auf de n oben b ezeic h net «! Bei-' 
trag abdrucken würden: 

„. . . die nahezu 400 000 Studenten,- 
die Nordrhein-Westfalen insgesamt 
hat, zieht es in d« Mehrzahl nach 
Bonn und Munster od« nach Aar 
eben“ - schreiben Sie in Ihrem Bei- 
trag in der Ausgabe vom 15. Dezem- 
ber 1983 über die Universitäten des 
Ruhrgebietes. In dies« Aufzählung 
haben Sie ausgerechnet die größte 
Landesuniversität — nämlich Köln - 
and« zur Zeit üb« 46 000 Studenten 


Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Wolfgang Mathias, 
Later der Pressestelle, 
Universität Köln 


dort (74) sind vom Papst mit der 
Würde eines Apostolischen Protono* 
tars, dem höchsten Rang für Präla- 
ten, ausgezeichnet worden.“ 
Schmaus, der jüngst seine dritte, : 
nun 14 Bände umfassende „Dogma* 
tik“ vorfegte, gründete 1955 an der 
Mündhn« Universität das Grab- 
mann-Institut zur Erfors chung mit- . 
telalteriich« Theologie und Philoso- 
phie. Mörsdorf ist Gründer des seit 
36 Jahren an cter Universität Mün- 
chen bestehenden „Kano n j ütischen 
Instituts“.- 

DipL-Kaufinann Dl Dfetbdm 
Schmidt, Geschäftsführer der 
Druck- und Verkgsgruppe Greven, 
Köln, erhielt . das Bundesverdienst- 
kreuz am Band für seine Verdienste 
um Druckindustrie und Veriagswe- 







t 





Rassendiskriminierung und Verfolgungsjagden: Filme aus England und den USA 

Unheimliche Begegnung in der Wüste 


D er farbige Pfarrer Tom Hayward 
kehrt nach des- B e is e tzung des 
ermordeten Martin Luther Sing zu- 
rück in seine Heimatstadt Carthage, 
die zwar von einer schwarzen Mehr- 
heit bevölkert, aber von der reichen 
Familie Ihyman beherrscht wird. Die 
Repressalien der Weißen gegen die 
Schwarzen veranlassen Hayward 
schließlich, für die Wahl des Sheriffs 

Der schwatze Sheriff - ZDF, £L4S 
Uhr 

zu kandidieren. Er -will versuchen, 
auf demokratischem Wege die Vor- 
herrschaft der weißen Minderheit zu 
brechen. 

„Der schwarze Sheriff* wurde als 
Pilotfilm einer geplanten Fernsehse- 
rie in England produziert und 1978 
erstmals ausgestrahlt Die Handlung 
basiert auf einem tatsächlichen Vor- 
gang. Mitte der sechziger Jahre wur- 
de im Süden der USA Thomas E. 
Gümore zum ersten farbigen Sheriff 
gewählt Regisseur Jerold Freedman 
umreißt gleich mit der Eingangssze- 
ne das Thema srines Films. Der wei- 
ße Streifenpolizist befragt Hayward 
in so bedrohlicher Haltung nach dem 
Weg, daß ihm klar ist: ln seiner Hei- 
matstadt Carthage hat die schwarze 
Mehibeit sozial und rechtlich noch 
immer keine faire Chance. 

* 

Vierundzwanzig Jahre war Steven 
Spielberg alt als er mit seinem für 


das Fernsehen produzierten FQm 
„Duell* 1972 erstmals sein außerge- 
wöhnliches Talent für spannende Un- 
terhaltung bewies. Auf einer Uber- 
landfahrt wird David (Dennis 
Weaver) vom Fahrer eines Tankwa- 
gens verfolgt den Mann mit seinem 
alten Auto nicht abhängen kann. Of- 
fenbar will Qm dm- mysteriöse Amok- 
fahrer umbringen; in wachsender Pa- 
nik versucht Mahn, ihm zu entkom- 
men. Mt knapper Not rettet er sich 
auf den Parkplatz eines Cafäs. Doch 
als er die Fahrt fortsetzt, ist der Tank- 
wagen plötzlich wieder hinter ihm, 
und die alptraumhafte Verfolgungs- 
fehrt beginnt von neuem. 

Spielberg gelingt es meisterhaft, in 
sei nem FQm eine Atmosphäre der 



I« einer chaotischen Branche zum 
Profi gewo i dom Dar Regisseur 
Steven Spielberg FOTO: cambia press 


Bedrohung entstehen zu lassen, die 
Um SO nnheimTiehw ist, da ihr etwas 
Unerklärliches anhaftet Er bemüht 
sich darüber hinaus, seinen Film von 
der üblichen Dutzendware amerika- 
nischer TV-Produktionen abzuhe- 
ben. So gibt er z. B. dem Wagen des 
Verfolgess und dem des Verfolgten 
eigene „Identitäten“: Annaturenbret- 

Doell-AltD,23J0Uhr 


ter und Radkappen werden in Groß- 
aufnahme gezeigt; die Kamera wird 
zeitweise extrem subjektiv, be- 
schränkt gk*h nicht auf die herkömm- 
lichen Kran , nwri Galgenfehrten, son- 
dern schwebt in gmow) Hub- 
schrauber über der Szene. 

Spielberg; den später Filme wie 
„Der weiße Bai“, „Unheimliche Be- 
gegnungen der dritten Art“ und 
„E. T.“ ZU WTMWfl der hrfrarmtesten 
Regisseure des neuen Hollywood-Ki- 
nos machten, verdankt seiner Fem- 
seharbeit sehr viel: „Beim Fernsehen 
habe ich geleint, mmn« Schularbei- 
ten zu machen, ehe ich ein Projekt 
beginne. Ich arbeite meine Ideen aus, 
marfv* einen Drehplan für näch- 
sten Tag. Heute bin ich froh, daß ich 
bei einer so disziplinierten Institution 
wie dem amerikanischen Fernsehen 
begonnen habe. So wird man selbst 
in einer chaotischen Branche 7111,1 
Profi.“ DW. 


KRITIK 


Für eine 

gerechte Ordnung 

E in positives Bild zeichneten die 
ZDF-Autoren Albus, Fritzen und 
Gerhard Müller vom Jesuitenorden. 
Unter auffälliger Fortlassung aller 
berühmten deutschen Namen dieser 
größten katholischen Priesterge- 
meinschaft berichteten sie aus der 
Großstadtseelsorge Berlins, wo Je- 
suiten von der Behinderten- bis zur 
Ausländer- und Akademikerbetreu- 
ung ihren Machtlosen Dienst leisten. 
Die vor die Kamera geholten Patres 
bekannten sich vorbehaltlos zur Re- 
gel ihres Ordensstifters, zu den gel- 
tenden Strukturen in der Kirche und 
ihrer besonderen Bindung an den rö- 
mischen Papst Von dem, was früher 
nicht selten gehässig Jesuitisch“ ge- 
nannt wurde, war nichts zu spüren. 

In einem historischen Rückblick 
wurde darüber hinaus deutlich, wie 
es der Orden schon vor Jahrhunder- 
ten verstand, sich zum Beispiel in 
China veränderten Lebensformen er- 
folgreich anzupassen. Weniger im In- 
terview als vielmehr im vorbereiteten 
Statement äußerten sich abschlie- 
ßend der frühere und der heutige 
Jesuitenobere zur Situation des Or- 
dens. Der Niederländer Kolvenbach, 
seit Dezember verantwortlich für 
26 000 Jesuiten, bekannte sich in beu- 
te selten zu hörender Deutlichkeit zur 
Mission, zur Ausbreitung des Glau- 
bens. 

NORBERT MATERN 




ARD/ZDF- VORM ITTAGSPROGRAM M 

l&SObMM 

1005 W Bocke otrf Mord-Wege«) 

11 -55 Ocftsoekorrea und Computer 


12.10 KmankheaD 
1255 PressaftebaD 
1550 beute 


14.15 T ag— schau 

1658 Völkerbund zum Schutz der Tiere 

WWF - Porträt einer Naturschutz- 
Organisation 
Von Heinz Sielmann 
1755 KewbsMf 

Alles für die Katzl? 
Jugendmagazin 
1758 Togenritou 

dazw. Regionalprogramme 

2058 Togasschau 

20.15 Wrfe dorre bep mh Bridostaoad 

SiebenteiBger Rim von lohn Wor- 
unter nach dem Roman von Evelyn 
Waugh 

Letzter Teil: Der alte Lord 

Mit Teremy Irans und Diana Quick 

u. a. 

Regie: Charles Sturndge 
2145 Meeschen mrd Straften 

Kölcrosono tm Slum 
Reportage von Ebbo Demant 
Nach UNO- Statistiken lebt heute 
bereits etwa die Hälfte der Bevöl- 
kerung der Entwicklungsländer in 
Slums oder Hüttensiedlungen. Für 
seinen Bericht Ober eine Straße Im 
Slum hat R>bo Demant mit Absicht 
nicht das Extrem in Städten wie 
Kalkutta oder Lagos gesucht, son- 
dern ist in eine eher unbekannte 
Stadt Indonesiens gegangen, um 
damit deutlich zu machen, daß 
sich die Probleme der Armut, 
Überbevölkerung und Landflucht 
In der Dritten Welt nicht auf die 
iroßen Metropolen beschränken. 


mit Bericht aus Bonn 


Amerik. Spielfilm, 1972 
Regie: Steven Spieiberg 

650 Tage is c h au 


1555 Eeene in Form 

1450 beute 

1451 Ptaewaed 

Schlagzeilen des Monats 
Mit Ingolf Falkenstein 

1450 Pfiff 

Sportstudio für junge Zuschauer 
Mit Klaus Angennann 
1750 beute / Aus aee Uedam 

17.15 Tete-Ilhmtrtefte 
1750 Dick aed Doof 

Infame Lügner 
1950 beute 
1950 oustonrtijownl 

Israel: Streit um den Tempelberg / 
UdSSR: Die Muslims - eine Zot- 
bombe? ! USA: Menschenhandel 
aus Nächstenliebe / Großbri- 

tannien: Rekrutenmangel bei der 
Heilsarmee 

Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Höbe bStea Ist leichter 
Heilere Geschichten um Btem und 
ihre Kinder 

Von Barbara Noack 

21.15 Wottgang Amadeus Moxut 
Konzert für 3 Klaviere und Orche- 
ster, KV 242, mit Christoph Eschen- 
bach, Justus Frantz und Helmut 
Schmidt 

Es spieh das Tonhalle-Orchester 
Zürich 

21-ASbsute-jouraal 
2255 Aspekte 

Weihnachtsprogramm der Kinos/ 
„Die Fostnachts beichte“: Gisei- 
her Klebas Oper in Darmstadt/ 
Gesellschaftsspiele 
Moderator Alexander U. Martens 
2245 Der schwarze Sheriff 

Amerik. Fernsehfilm, 1977 
Regie: Jerold Freedman 
050 heute 


in. 


WEST/NORD-GEMEIN- 

SCHAFTSPROGRAMM 

2050 Tagesschau 

20.15 Das blaue Blut 

Die Geschichte der Familie Ester- 
hazy 

2150 Absender: lubaunes Brahms 

Aus seinem Briefwechsel mit Clara 
und Robert Schumann 
Mil Volker Lechtenbrink, Michael 
Degen. Claudia Wedeldnd und 
Gert Westphal 
2145 Johannes Brahms 

Violinkonzert D-Dur op. 77 
2245 Uteratur im Kieieehoop (5] 
Stephanie Rudolph 
2S50 Letzte Nachrichten 

HESSEN 

2050 Tagesschau 

20.15 Der Lokalreporter der 

HeheiizoHensckeu Zubuag vom 
HecMugee 
21 50 Drei aktuell 

21.15 Die Erfinderböne 
2250 Leute 

SÜDWEST 

20.15 lnnovatioasföhlgkeit der 
deistschan Industrie (S) 

2150 Postfach 820 

21.15 Satbe - und wo bleibt das 

lfm ■lils.n 

2145 Marict 
BAYERN 

20.15 leben auf dMU Mississippi 
Fernsehfilm nach Mark Twain 

2145 Meine UebUngsgescWchte 
2250 Rundschau 

22.15 Z.E.N. 

2250 Rebe aus der Vergangenheit 

Amerik. Spielfilm, 1942 
Mit Bette Davis 

00.15 Rundschau 


'• ■» l “"t, 


n 


Klaus Georg Szimmetat 


23. Oktober 1934 


t 21. Dezember 1983 


bat uns plötzlich und unerwartet für immer verlassen. 

In Liebe 

Ingrid Szimmetat geb. Möller 
Stephan and Oliver 
nnri An gehö rige 

5484 Bad Breisig, Brokushohl 2, den 21. Dezember 1983 


Die Trauerfeier wird gehalten am Freitag, dem 23. Dezember 1963, um 15.15 
Uhr in der TrauerhaUe des Waldfriedhofes kt Bad Breisig. Anschließend ist die 
Beerdigung. 


Am 21. Dezember 1983 verstarb für uns alle unerwartet unser Mitarbeiter 


Klaus Szimmetat 


im Alter von 49 Jahren. Mit ihm verlieren wir einen außerordentlich 
pflichtbewußten und liebenswerten Kollegen. 

Alle, die mit ihm zusammen arbeiteten, werden ihn sehr vermissen. 


Axel Springer Verlag 


Die Beisetzung findet am Freitag, dem 23. Dezember 19S3. uro 15.15 Uhr auf dem 
Waldfriedhof in Bad Breisig statt. 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 

Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 

- 39 42 oder - 42 30 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Wir haben die für uns überaus schmerzliche Pflicht, anzuzeigen, daß unser 
geschäftsführender Gesellschafter 


Dipl. -Ing. Raoul Jörn 


am 20. Dezember 1983 im Alter von 72 Jahren, obwohl gesundheitlich angegriffen, 
dennoch für uns alle völlig unerwartet, verstorben ist. 

Wir verlieren in ihm eine Persönlichkeit, die unser Unternehmen mit großem 
persönlichen Einsatz aufgebaut und zu seiner anerkannten Bedeutung geführt hat. 

Der Verstorbene war in seinen technisch-wissenschaftlichen Arbeiten auf dem 
Gebiet der schwingungstechnischen Anwendungen von Elastomeren von einer 
Ideenfülle, die von der Industrie mit großem Interesse in Anspruch genommen 
wurde. Sein breitangelegtes Wissen, seine großen Erfahrungen und eine besondere 
Konstruktionsbegabung ließen ihn zuweilen Lösungen finden, die viel Wagemut 
verlangten. Sie führten aber gerade deshalb zu den von ihm angestrebten 
Fortschritten. Zahlreiche bedeutende Patente wurden ihm erteilt. 

Die Ergebnisse seiner wissenschaftlichen Arbeit gab der Verstorbene bereitwillig in 
Vorträgen. Veröffentlichungen und persönlichen Gesprächen weiter, ohne dabei 
einen wirtschaftlichen Erfolg zu suchen. 

Bei allen Anforderungen des Lebens und der Arbeit war der Verstorbene seinen 
Mitarbeitern ein väterlicher Freund und Vorbild. Diese seine Ausstrahlung schuf 
ihm darüber hinaus einen großen Freundeskreis. 

Sein Werk, unser Unternehmen, werden wir in seinem Sinne fortführen. 


Jörn G.m.b.H. 


Fellbach, den 23. Dezember 1983 


Trauerfeier am Dienstag, dem 27. Dezember 1983, um 11 Uhr, Krematorium in 8990 Lind au/B. 
Aeschach 


Am 16. Dezember 1983 starb Herr 

Max Hoseit 

Er war uns viele Jahre in Freundschaft verbunden. Als Mitglied des Aufsichtsrats und des 
Beraterkreises unserer Bank stand er uns von 1956 bis 1971 als geschätzter Ratgeber zur Seite. 

Ausgezeichnet mit breit fundierten Kenntnissen und Erfahrungen, großer Schaffenskraft und 
unternehmerischem Weitblick, hat er uns durch sein kluges, abgewogenes Urteil wertvolle Hilfe 
geleistet und an der Entwicklung der Bank lebhaften Anteil genommen. 

Wir werden seiner stets in Dankbarkeit und Verehrung gedenken. 

Frankfurt am Main, im Dezember 1983 

Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 

Anfsichtsrat 

Beraterkreis d er Gesamtbank 
Vorstand 


Wir trauern um unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel 

Dr. jur. Wilhelm Walter Hartlieb 


Geoeralkoasal su D. 

* 23. 12. 1909 t 19. 12. 1983 


Ernst Waldemar Hartlieb 

Erika Heide Hartfieb geb. Riester 

Heim Werner Hartlieb 

Irmentrand Efisaheth Herbaty geb. Hartlieb 

Gerd Walter Hartlieb 

Heinz Dieter Hartfieb 

Klaus Jörgen Reinecke 


8330 Eggenfelden, Landshuter Str. 70 
8219 Rimsting. Onerkring 21 


Die Besetzung hat auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Familienkreis stattgeftuideo. 


VIELE HEDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN FÜR IHN. 

USM Vo&söwxl Deutsche KriegsgräDerfürsorgeeV. 

Wemer-Hilpert-Straße 2 ■ 3500 Kassel ■ Postscheckkonto Hannover 1 033 60-301 


Bridi dem 
Hungrigen 
Dem Brot 


^Unber diesem Bibelwort steht ein 
gemeinsamer Aufruf der beiden 
kirchlichen Hilfswerke .Brot für 
die Welt* und .Misereor*, um Hol 
in der Dritten Welt zu lindem. 
Vorgedruckte Za h Ische ine finden 
sic bei allen Kreis- und Stadt- 
sparkassen. die dem Deutschen 
Sparkassen- und Giroverband 
angeschlossen sind. 
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Metall-Arbeitgeber sehen 
besseres Geschäftsklima 

30 000 Beschäftigte neu eingestellt / Kurzarbeit „halbiert“ 

erzwingen will, die von den Arbeitge- 


Papst bietet Mittlerrolle 
im Ost-West-Konflikt an 

Rede TorKardinäkn / JDramatischeSpaituiiganfallenEbenen“ 


Höchstens 54 
statt 60 Stunden 
pro Woche? 

GISELA REINERS, Bonn 

Die tägliche Arbeitszeit soll künftig 
bei acht Stunden festgeschrieben 
werden bei höchstens 54 Stunden in 
der Woche, wenn es dafür «wen Aus- 
gleich in Freizeit gibt Frauen dürfen 
zwar auch weiterhin nicht nachts, un- 
ter Tage, in Kokereien sowie Hoch- 
ofen- und Stahlwerken arbeiten. Sie 
können aber auf dem Bau beschäftigt 
werden. Ihre kürzeren Höchstarbeits- 
zeiten und längeren Mindestnihepau- 
sen werden abgeschafft und denen 
der Männer gleichgestellt Auf Haus- 
arbeitstage werden sie in Zukunft 
g an z verzichten müssen. Das $foht 
das neue Arbeitszeit- und Frauenar- 
beitsschutzgesetz vor, dessen Ent- 
wurf jetzt den Verbänden zur Stel- 
lungnahme zugeleitet wmde. 

Zur Ergänzung dieses Entwürfe 
soll noch ein weiteres Gesetz zur 
„Verbesserung von Beschäftigungs- 
Chancen“ folgen, in dem Zeitarbeits- 
verträge, Aibeitnehmerüberlassung 
und bestimmte Formen der Teüzeit- 
arbeit geregelt werden. 

Der Entwurf zum Arbeitszeitgesetz 
soll, so Staatssekretär Vogt vom Bun- 
desarbeitsministerium, kein arbeits- 
marktpolitisches Instrument sein. Er 
beabsichtige nur, ein en Rahmen von 
Mindestbedingungen für die Arbeits- 
zeit zu schaffen. 

Dabei soll der Grundsatz des 
8-Stunden-Tages gelten (an 6 Werkta- 
gen), der durch „Vor- und Abschhiß- 
arbeiten" auf 9 Stunden «weitert 
werden kann. Durch diese Arbeiten 
(z. B. Anheizen von Öfen, Auslegen 
von Ware, abschließendes Bedienen 
und Aufräumen) kann die Arbeitszeit 
auch auf 10 Stunden am Tag verlän- 
gert werden, wenn die Arbeit über 12 
Wochen hinweg anders verteilt und 
im Durchschnitt der 8- bzw. 9-Stun- 
den-Tag nicht überschritten wird. 
Nach der alten Arbeitszeitordnung 
waren 60 Stunden pro Woche zuläs- 
sig, jetzt sollen es nur noch 54 Stun- 
den sein. Für Vor- und Abschlußar- 
beiten konnten auch 2 Stunden ange- 
setzt werden. Tarifverträge haben 
diesen Rahmen jedoch schon auf die 
40-Stunden-Woche eingegrenzt 

Vogt betonte, daß andere Arbeits- 
zeiten vereinbart werden können. 
Diesen Re gelung en mü ßten jedoch 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer zu- 
s timmen. Der gesetzliche Rahmen 
schütze nur die Gesundheit des Ar- 
beitnehmers durch die höchstzulässi- 
ge Arbeitszeit, die Festlegung der Ru- 
hepausen und der Mmdestruhezei- 
ten. Die Pausen sollen mindestens 30 
Minuten, die Ruhezeit mindestens 11 
Stunden betragen. Das Beschäfti- 
gungsverbot für Sonn- und Feiertage 
wird grundsätzlich beibehalten, wo- 
bei die bisher ailässiyn Ausnahmen 
weiter beibehalten werden. 

Frauen, die in einigen Bundeslän- 
dern noch einen Hausarbeitstag er- 
halten, sind nach dem Entwurf den 
Männern gleichgestellt Schon 1979 
hatte das Bundesverfassungsgericht 
die Hausarbeitstage für Frauen als 
unvereinbar mit dem Gleichheitsge- 
bot des Grundgesetzes angesehen. 
Dem wird jetzt Rechnung getragen. 


rtr/DW. Köln 

Nach „drei schweren Jahren“ mit 
mehr als 2500 Firmenzusammenbrü- 
chen und dem Verlust von 350 000 
Arbeitsplätzen in der Metallindustrie 
sieht der Arbeitgeberverband Ge- 
samtmetall jetzt eme Aufhellung des 
Geschäftsklimas. 

In einem gestern wrn ffontl j rhtpn 
Bericht zur wirtschaftlichen Lage 
heißt es, trotz der Strukturprobleme 
in einigen Bereichen sei von Juli bis 
September die Zahl der Mitarbeiter 
um 30 000 gestiegen, die Kurzarbeit 
habe sich gegenüber dem Vorjahr 
halbiert Dies signalisiere auch unter 
Berücksichtigung der saisonalen 
Faktoren eine konjunkturelle Trend- 
wende, auf deren Sicherung es jetzt 
entscheidend ankomme. 

Nach dem „historischen Tiefstand“ 
der Erträge im Jahr 1981 habe sich 
die Lage teilweise gebessert doch 
seien beschäftigungssichelnde und 
risikogerechte Ertragsmargen noch 
nicht wieder erreicht Vor der Metall- 
industrie liege die schwierige und 
i-iir k-fallgpfShrd^ te Phase der Konso- 
lidierung. Gestern lief die erste Run- 
de der Ver handlungen über einen 
neuen Manteltarif aus, in der die IG 
Mpfall die Einführung der 35-Stun- 
den-Woche bei vollem Lohnausgleich 


HERBERT SCHÜTTE, Hamborg 
Senat und Bürgerschaft haben ge- 
stern dem früheren Bundeskanzler 
Helmut Schmidt die Würde eines 
Hamburger Ehrenbürgers verliehen. 
Bei einer Sondersitzung der Bürger- 
schaft erhielt er diese Auszeichnung 
für „seine s ta^tsmännisehen Ver- 
dienste um die Bundesrepublik 
Deutschland nnH um Has Gemein- 
wohl Hamburgs“. Bürgerschaftsprä- 
sident Peter Schulz sagte in seiner 
Rede: „Helmut Schmidt hat zu einem 
guten Teil den kalten Respekt gegen- 
über deutscher Tüchtigkeit umge- 
wandelt in Vertrauen zu Deutschland 
und den Deutschen.“ 

S chmidt war Mitglied des Senats 
und Chef der Innenbehörde während 
der Flutkatastrophe vom Februar 
1962. Die Fraktion der Grün-Alterna- 
tiven liste lehntp den Senatsantrag 
auf Verleihung der Ehrenbürger- 
schaft ab. Schmidt, der während sei- 
ner Amtszeit als Bundesminister und 

TTanzlw n ac h hansaatisphem Brauch 

kpiTip Orden unH Ehrenzeichen ange- 
nommen hatte, zeigte sich über die 
Ehmng durch seine Vaterstadt tief 
bewegt. Nach der Verleihung gab der 
Senat im Festsaal des Rathauses ei- 
nen Empfeng für rund 1000 Gäste. 

Zum Auftakt des 65. Geburtstages 
versammelten sich gestern abend 
Freunde des ehemaligen Kanzlers 
aus aller Welt bei einer privaten Feier 


bem als ruinös abgelehnt wird. 

Bei den Auftragseingängen war 
nach Angaben des Verbandes nach 
einer Abschwächung während der 
Sommermonate zuletzt wieder eine 
steigende Tendenz zu beobachten, zu 
der vor allem die Belebung der Ex- 
portnachfrage beigetragen habe. Die 
Produktion habe in den Monaten 
September und Oktober um vier Pro- 
zent höher als am Jahresende 1982 
gelegen, doch betrage die Unterausla- 
stung Her Ka pazitäten im Schnitt im- 
mer noch zehn Prozent Die Metall- 
konjunktur lebe noch „von der Hand 
in den Mund“, da die Auftragsbestän- 
de unverändert niedrig 
■ Die Kostensituation der Metall- 
industrie habe ach im Verlauf des 
Jahres entspannt berichtete der Ver- 
band. Dem Anstieg der Arbeitsko- 
sten um drei Prozent im dritten Jah- 
resviertel 1983 habe ein gleich hoher 
Produktivitätszuwachs gegenüberge- 
standen. Die Erzeugerpreise der Me- 
tallindustrie seien im Oktober nur 
um 2,3 Prozent höher als im Voijah- 
reszeitraum gewesen. Der Anteil der 
Gewinne am Umsatz werde für 1983 
auf Prozent geschätzt & liege 
damit inrmor noch um 25 Prozent 
niedriger als in den Jahren 1976 bis 


in Schmidts Wahlkreis Berg edort 
Hier hatten der Industrielle Kurt A. 
Korber - Initiator des „Bergedorfer 
Gesprächskreises“ und einer der gro- 
ßen Mäzene der Bundesrepublik - 
sowie der Fflmproduzent Gyula Tre- 
bitsch in das . Ha u«; im Park“ eingela- 
den. Bei einer „erlesenen Geburts- 
tags-Soiree“ - nachdem Fanfaren um 
genau zwölf Uhr den Geburtstag an- 
gekündigt hatten - würdigten der 
ehemalige französische Staatspräsi- 
dent Giscard d'Estaing, Bundesfi- 
wanTministiiT Gerhard Stoltenberg, 
Oppositionsführer Hans-Jochen Vo- 
gel und - als Sprecher der pesönli- 
chen Freunde - der Schriftsteller 
Siegfried Lenz den „Staatsmann und 
Busenfreund“ Helmut Schmidt Mit 
von der Partie, bei der rund 400 Ver- 
treter aus Politik, Wirtschaft und Kul- 
tur bis in den frühen Morgen hinein 
feierten, waren der frühere amerika- 
nische AnRAWTTiinistPT Henry Kissin - 
ger, US-Botschafter Arthur Bums, 
R undestag^präsiripnt Rainer Banwl, 

DGB-Chef Emst Breit Arbeitgeber- 
präsident Otto Esser und der ehema- 
lige dänische Mlnretpr pr asiHpTit An- 
ker Jörgensen. Heute nachmittag 
kommt Bundespräsident Karl Car- 
stens nach Hamburg, um Helmut 
Schmidt in spinpm Haus in Langen- 
horn zu gratulieren. Am ersten Weih- 
nachtstag Shit Hamburgs Ehrenbür- 
ger nach Gran Canaria in Urlaub. 


Sinowatz spürt 
in Berlin Liebe 
zur Demokratie 

AP/rtx, Berlin 

Der österreichische Bundeskanzler 
Fred Sinowatz hat Berlin als eine 
Stadt bezächnet, in da- man die Lie- 
be zur Demokratie und zur Freiheit 
wie kaum anderswo fühlen könne. 
Bei der Eintragung in das Goldene 
Buch der Stadt erklärte der Gast aus 
Wien im Schöneberger Rathaus, 
wenn er in diese Stadt komme, wisse 
er, was es bedeute, wenn „Demokra- 
tie eine Lebenshaltung geworden ist 
und man sich zur Freiheit bekennt“. 
Als „ungerecht“ wies Sinowatz die 
Vorwürfe zurück, er wolle die Berii- 
ner Mauer nicht besuchen, weil er 
sich „davon leiten lasse, was das 
SED-Regime wünsche“. Er erklärte, 
Haft er bei früheren Berlin-Besuchen 
mehrfach an der Mauer gewesen sei 
Im Schöneberger Rathaus erklärte 
Sinowatz ferner, gerade in Berlin 
werde er daran erinnert, daß auch « 
in einem besetzten Land gelebt habe. 
Österreich habe im festen Glauben 
an Freiheit und Demokratie diese 
schließlich auch erreicht Das habe 
Qm und seine Landsleute geprägt 
Als Bewohner Landes in extre- 
mer Randlage zum Osten habe er „die 
Demokratie zu schätzen und die Frei- 
heit zu verehren gelernt". 

Der österreichische Regierungs- 
chef war am Mittwochnachmittag aus 
Bonn gpifnmmpn j wo er zuvor mit 

B undpglranglpr HpVm^it Kohl Und 
dem SPD-Fraktionsvorsitzenden 
Hans -Jo chen Vogel gngarrnnongiarra f.. 
fen war. Am Abend «öffnete Sino- 
watz im Beisein des Regierenden 
Bürgermeisters und des früheren 
Bundespräsidenten Walter Scheel 
die Aufstellung „Der Hang zum Ge- 
samtkunstwerk - Europäische Uto- 
pien seit 1800“. Die europäische Wan- 
derausstellung, die nun ihre letzte 
Station in Berlin hat, umfaßt Beiträ- 
ge aus Malerei, Plastik, Architektur, 
Musik, Theater und FÜm. 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Gegen den bulgarischen Luftli- 
nienangestellten Sergej Anton ow, 
der wegen spines sphlerhtpn Gesund- 
heitszustandes nach dreizehnmonati- 
ger Untersuchungshaft aus dem Ge- 
fängnis entlassen und in Rom unter 
Hausarrest gestellt wurde, besteht 
nach wie vor der Verdacht, bei dem 
von dem Türken Ali Agca ausgeführ- 
ten Mordanschlag auf Papst Johan- 
nes Paul H Beihilfe geleistet zu ha- 
ben. U ntpraiffhungsriehtpr Martelto 
Heß Wirklich die Akten des Falles 
Antonow der Staatsanwaltschaft zur 
formellen Anklageerhebung zuleiten. 
Daraus wird geschlossen, daß der 
Richter die „bulgarische Spur“ - die 
Verwicklung des Geheimdienstes 
Bulgariens in das Attentat - nach wie 
vor für heiß halt 

Der Untersuchungsrichter muß sei- 
ne definitive Entscheidung über die 
Eröffnung der Hauptverhandlung 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

In a»mAP traditionellen Weih- 
nachtsansprache an das Kardinals- 
kfinpgiiTm und die römische Kurie 
hat Papst Johannes Paul IL ange- 
sichts der „dramatischen" internatio- 
nalen Situation die „loyale“ Mithilfe 
der Kirche bei der Eliminierung der 
„Herde der Spaltung und des Has- 
ses“ in der Welt angeboten. Von vati- 
kanischen Beobachtern wird diese 
Erklärung in Zusammenhang gese- 
hen ™t der. kürzlich von Kardinal- 
staatssekretar Casaroli bekundeten 
Bereitschaft des Vatikans, vermit- 
telnd in der Ost-West-Auseinander- 
setzung tätig zu werden. Die Sowjet- 
union bislang offiziell rea- 
giert. Ans amprütarvT«M»hpri diplomati- 
schen Kreisen verlautete, die Initiati- 
ve werde wahrscheinlich nicht aufjge- 

nfynffwi uipni pn. 

Der Papst erklärte: „Wir befinden 
uns heute in einer Situation der dra- 
matischen Spaltung auf allen Ebe- 
nst, die besorgte Beobachter hin- 
sichtlich der Zukunft da Mprtfiphhpit 
nachdenklich macht* Die innere 
Spaltung des Mmschpn, die sich zu 
allererst in der fomili e bemerkbar 
mache, wirke sich auf die ganze Ge- 
sellschaft aus. „Der Krieg bedroht die 
Fvictprw der fhirpfr gpfahr iw-hp Ego- 
ismen zerrissenen und ständi- 
gen Herausforderung ausgesetzten 
Gesellschaft" 

Von der rechten Freiheit 

„Die Nationen“, führ Johannes 
Paul EL fort „scheinen immer tiefer 
gpqpaitpn zu sein. Ihre Beziehungen 
gründen sich auf das Spiel mit 
oft anfällig en und prekären Gleichge- 
wicht“ Auf der einen Seite drohe ein 
Freiheitsüberschwang, der jede mo- 
ralische Norm außer acht lasse, den 
Menschen in seinem spirituellen 


oder über die Niederschlagung des 
Verfahrens nach der eventuellen An- 
klageerhebung durch den Staatsan- 
walt treffen. Sollte es zu einem. 
Schwurgerichtsprozeß kommen, 
würde dieser wahrscheinlich im Mai 
nächsten Jahres beginnen. Zu der 
vorläufigen Haftentlassung Anto- 
nows kam es, nachdem ein Arztekot 
le gjum bei ihm e fo** ernste Magener- 
krankung and schwere psychische 
Störungen diagnostiziert hatte. Wäh- 
rend der Untersuchungshaft verlor 
der Bulgare zehn Kilo an Gewicht 

Antonows Anwälte hattpn dreimal 
seine TTaftontiaggiwg -wegen unzurei- 
chender Tnrfirien beantragt Alle drei 
Anträge lehnte Martelia ab. Zuletzt 
beantragten die Anwälte provisori- 
sche Haftentlassung oder Haftver- 
schonung aus Gesundheitsgründen. 
Martelia stimmte der Umwandlung 
der Untersuchungshaft in Hausarrest 
erst zu, nachdem sich die bulgarische 


Reichtum und seinen Energien, von 
die Zukunft der gesamten 
Menschheit abhange, zu venüchten- 
ir Auf der änderen Seite wird in vielen 
Holen der Welt versucht, durch Efe- 
sehränkung der elementaren Freihei- 
ten, die durch die Erklärung derMen- 
schenrechte und durch noch jüngere 
internationale Dokumente sanktio- 
niert worden sind, im Menschen die 
Sehnsuch t nach seiner Würde zu er- 
sticken.“ In der ganzen Welt provo- 
ziere die innere Verletzung des ein- 
zelnen Menschen „untragbare Situa- 
tionen der Unterdrückung und der 
Ejrise. Die persönliche Sünde nimmt 
planetarische Ausmaße an“. 

Kirche verkündet Versöhnung 

Die Kirche tue angesichts dieser 
Lage alles, was möglich sei, damit 
sich das menschliche Leben gemäß 
der von Gott gewoll- 

ten Ordnung entwickle. „Die Kirche 
hört nicht auf, in loyaler Weise ihre 
Mitarbeit auch nach außen anzubie- 
ten, damit die Herde der Spaltung 
und des Hasses ausgelöscht werden. 
Sie verkündet die Versöhnung - so-, 
wohl den «nrn»Tni»n als auch auf der 
Ebene der Völker.* 

Die katholische Kirrhp setze sich 
für den Frieden innerhalb der Völker 
und in dm Beziehungen zwischen 
den Völkern ein. JDas ist die Mitar- 
beit, die sie allen Menschen guten 
Willens, den Regierenden ebenso wie 

ripn Mg-nsrhon auf der Straße, anh ip. 

tet Es ist ein Thema, das ich nicht 
müde werde, bei mpinpn Zusammen- 
künften mit den Staatsoberhäuptern, 
mit den Verantwortlichen der inter- 
nationalen Politik nnd mit Hpn Mas- 
sen auf mpinpn Reisen anTusnhlagpn 
- wobei ich midi besonders an Zen- 
tralamerika, Polen und Österreich 
erinnere.“ 

ist noch heiß 

Botschaft verpflichtet hatte, Anto- 
now nicht zur Flucht zu verhelfen. 

Antonow bestreitet die Aussage Ali 
Agcas, er habe sich mit ihm und zwei 
anderen, inzwischen in die Heimat 
Tnriiptcgekahrtgn Bulgaren mehrmals 
zur Vorbereitung des Papst-Attentats 
getroffen. An Agcas Aussage wurden 
Zweifel laut, als sich nach der Verbaf- . 
tung Antnnw ps hPT wugrigllfa» riaB Ag- 

ca im Gefängnis Ko nfrkt mit Ge- 
hdmdienstagenten und mit einem 
der Camorra nahestehenden Priester 
gehabt hatte. Es wurde der Verdacht 
geäußert, Agcas Aussage könnte von - 
dieser Seite suggeriert worden sein. 

Außerdem ergab sieh eindeutig, 
daß der Türke gelogen hatte, als er 
aussagte, Antonow habe auch ein At- 
tentat gegen den polnischen Arbei- 
terführer Lech Walesa während des- 
sen Rom-Besuch im Januar 1981 vor- 
bereitet Der zu lebenslang» Haft 
verurteilte Ali Agca sieht deshalb 


Den Haag stoppt 
U-Boot-Lieferung 
nach Taiwan 

SAD, Den Haag 
Unter dem massiven Druck der 
Volksrepublik China bat die nieder- 
ländische Regierung mit der Stim- 
ffienmehiiheft der cbristßclwiemo- 
| taatischen Minister gegen den Wider- 
stand ihrer UberaUcons e rvativen Sa- 
. binettsko liegen entschieden, die Ex- 
portgenehmigung für .. wütete 
U-Boot-Uefenmgen an NatNsuteht 
na (Taiwan) zu verweigern. Ausnah- 
men sind die beiden auf der Rotterda, 
mer WütoA-Föenoord-Werft im Bau 
befindlichen U-Boote. Dieser Be- 
schluß hat in der holländisch» Öf- 
fentlichkeit eine heftige Diskussion 
ausgelöst Die Befürworter einer An- 
nahme des nationalchirasiscliai An- 
gebots, weitere vier U-Boote in Auf- 
trag zu geben und die Handelsbezie- 
hungen zwischen Taiwan und den 
Niederlanden zu intensivieren, wer- 
fen den christlidj-dQnokratiaehen 
Regierungsmitgliedern vor, lieber 
den Vertust mehrerer tausend Ar- 
beitsplätze im eigenen Land in Kauf 
zu nehmen als eine Konfrontation 
mit P eking . Die Volksrepublik China 
hatte mit harten Gegenmaßnahmen 
im wirtschaftlichen und politischen 
Bereich gedroht, felis sich Den Haag 
hinter die Taiwan- Wünsche stellt 

Raketen-Reichweite 
größer als erwartet? 

dpa, Berlin 

Die Reichweite der neuen Kurz- 
streckenraketen, deren Stationierung 
auf dem Gebiebder „DDR“ und der 
Tschechoslowakei beschleunigt vor- 
bereitet wird, ist nach Angaben von 
SED-Gfaef Erich Honecker größer als 
120 Kilometer. Damit seien auch die 
Gebiete, „in denen westlich von uns 
stationiert wird, nicht unerreichbar“, 
sagte Honecker gestern nach einem 
Bericht der amtlichen Nachrichten- 
agentur ADN in einem Interview für 
die französische KP-Zeitschrift 
„Revolution“. 

In den westlichen Medien war bis- 
her von «npr auf 120 Kilometer be- 
grenzten Reichweite die Rede. Die 
Aufstellung „operativ-taktischer Ra- 
keten größerer Reichweite“ . in der 
JDDR“ und in der CSSR war ah 
Gege nmaßnahme zur Stationierung 
amerikanischer atomarer Mittel- 
strecken waffen ln Westeuropa ange- 
kündigt worden. 

Czaja: Absurde 
Erklärung Warschaus 

dpa, Bum 

Als absurd hat der CDU-Politiker. 
Herbert Czaja die Darstellung des 
polnischen Regierungssprechers 
Urban zurückgewiesen, in Polen ge- 
be es keine deutsche Minderheit In 
einer in Bonn verbreiteten Erklärung 
sagte Czaja, Urban habe versucht 
sich herauszureden, nachdem der- 
Staatsminister im Auswärtigen Amt 
Alois Mertes, über die Lage von 1,25 
Millionen Deutschen unter polni- 
scher Macbtausübung präzise Angar 
ben gemacht habe. 


1979, heißt es in der Analyse. 

Schmidt tief bewegt über 
Ehrenbürgerbrief Hamburgs 

Grün- Alternative Fraktion stimmte gegen die Verleihung 


Bulgarische Spur in Rom 
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Wichtige Infonnation 
nicht nui für unsere Aktionäre 

Kapitalerhöhung. 


Ihre Chance, sich am 
und Wachstum ein« erfolgreichen Bank 
zu beteiligen. 


Voraussetzung für eine stetige Geschäfts- 
entwicklung ist auch bei uns eine ausrei- 
chende Eigenkapital-Ausstattung. Um die 
Basis für neue Aktivitäten zu verbreitern, 
erhöhen wir das Bgenkapftal: Durch Aus- 
gabe junger Aktien und Aufstockung des 
Grundkapitals von derzeit DM 479 Millio- 
nen auf rund DM 539 Millionen. Die jungen 
Aktien bieten wir unseren Aktionären und 
allen, die es werden wollen, im Verhältnis 
8 : 1 zum Bezug aa Mit dem Bezugsrecht 
aus 8 alten Aktien oder bei Nichtaktionären 
durch entsprechenden Ankauf von Bezugs- 
rechten kann eine junge Aktie bezogen 
werden. Nutzen Sie die günstige Gelegen- 
heit, mit neuen HYPO-BANK-Aktien Ihr 
Portefeuille-Vermögen wachsen zu lassen; 
denn 

• Die HYPO-BANK-Aköe ist ein Vfechs- 
tumswert : Das Vermögen und die 
Ertragskraft unseres Hauses haben sich 
in den letzten Jahren positiv 
entwickelt 


• Die HYPO-BANK-Aktien brinoen gute 
Erträ ge: die Dividenden für einen Anteil- 
schein im Nennwert von DM 50,- liegen 
im langjährigen Mittel bei rund DM 9- 
p-a 

• Der Kaufpreis für junge Aktien ist gün- 
stig: Sie können unter Verwendung ent- 
sprechender Bezugsrechte für DM 175,- 
eine Aktie im Nennwert von DM 50,- 
erwerberv die mit dem am Ol. 01. 84 
beginnenden Geschäftsjahr voll drviden- 

den berechtigt ist . • . 

Deshalb empfehlen wir Ihnen: 

Machen Sie von Ihrem BöZugsrecht 
Gebrauch: In der Zeit vom 27. 1Z 83 bis 
13. 01. 84 erhalten Sie junge HYPO-BANK- 
Aktien in jeder unserer Niederlassungen 
und Filialen sowie bei alledanderen Geld- 
instituten. 
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„Zweitmarkt 
für Aktien“ 

cd.- Es istloblich.daß steh, Politiker 

itnri Pr alrHlrwr R wiarilry n rianlhnf ma. 

chen, wie man die Börse als iägeikapi- 
talfinannerungsqiielie für mehr Un- 
ternehmen leichter zugänglich ma- 
chen und sie gleichzeitig als Markt für 
Beteihgungskapital für Anleger at- 
traktiver gestalten kann. Im Baume 
steht da- Vorschlag der Börsensach- 
verständigenkommission, wi^ 
„Zweftmarkt“, auch JParalMmflrkt“ 
genannt, zu schaffen. 

An diesem Markt sollen die Anforde- 
rungen an die Unternehmen hoher 
sein als im „geregelten Freiveikehr“, 
einem Handel, der zwar das Gastrecht 
an den Börsen genießt, deraber außer- 
halb der Verantwortung und Aufeicht 
der Börsenvorstände stattfindet Die 
Anfonieningen sollen jedoch geringer 
swn als im „amtlichen Handel“, der 
z. B. bei der Börsenzulassung einen 
umfangreichen Prospekt unter Mit- 
haftung der einführenden Banken 
vorschreibt, die Veröffenllichung von 
Jahres- und Zw ischenb eri chten, ein 
Mindestkapital und die Verantwor- 
tung des Borsenvorstands für einen 
ordnungsgemäßen Handel über amtli- 
che Makler. 

Die Frage ist, ob man wirklich vier 
verschiedene Aktienmärkte braucht, 
wenn man dtm sogenannten Telefbn- 
verkehr mitrechnet Diese V ielfalt ist 
eher verwirrend. Die Reformer sollten 
sich lieber um höhere Anforderungen 
für den „geregelten Freiverkehr" be- 
mühen und hier vor allem die Pflicht 


zu laufender Publizität verankern, die 
wichtiger ist als seitenlange Prospek- 
te. Eine Angleichung der unterschied- 
lich strukturierten Frehrerkehremark- 
te an den verschiedenen Börsenplät- 
zen und ihre Beaufsichtigung konnten 
auch nicht schaden. Ein solcher Markt 

mit nur mj^^Ilinhp r Ejntli t tSSCfa welle 

könnte frirTTTY ttamAyirnpn imfi Anleger 
interessant sein. 

Taktik 

fu (London) - Das Spielchen geht 
munter weiter, aller ding s nicht end- 
los. Denn nur noch vier britische 
Arbeitstage bleiben den Kontrahen- 
ten Allianz und BAT in ihrem Ge- 
fecht um die Übernahme des briti- 
schen Versicherers Eagle Star Hol- 
dings. Die „deadline“ ist gezogen. 
Das ist gut so. Denn dem Umworbe- 
nen kann schlecht zugemutet wer- 
den, daß der Ausgang dieses Pokers, 
der Kunden wie Mitarbeiter glei- 
chermaßen verunsichert, noch län- 
ger offen bleibt Allianz hat als erste 
reagiert und ihr Angebot dem von 
BAT angeglichen. Doch es kann jetzt 
immer nur noch eine Frage von 
Stünden sein, wann und wie der 
jeweilige Kontrahent reagiert Das 
alles ist bloße Taktik. Rein rechne- 
risch stark im Vorteil ist immer noch 
die Allianz, die bereits rund 30 Pro- 
zent der Aktien zu einemausgespro- 
chen günstigen Kurs kaufen konnte, 
wahrend BAT praktisch den gesam- 
ten Angebotspreis hinblättem muß- 
te. Aberdas will nichts heißen. Die 
Londoner City wird am Nachmittag 
des 30. Dezember Zeuge einer Art 
Russischen Roulettes werden. 


Doppelte Zielsetzung 


WEIHNACHTSGESCHÄFT / Frische Lebensmittel gefragt — „Preise so günstig wie nie“ 

Kaviar, Hummer und Gänseleber sind 
keine unerreichbaren Genüsse mehr 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Nur vom Feinsten“ - so wird sich zur diesjährigen Weihnacht in 
vielen Haushalten die Festtags-Tafel präsentieren. Kaviar und Gän- 
sestopfleber, frische Wachteln oder Hummer scheinen keine uner- 
reichbaren Genüsse mehr zu sein. Beim Lebensmittelhandel macht 
sich neben Zufriedenheit mittlerweile auch eine leichte Verblüffung 
bemerkbar, „denn im vergangenen Jahr haben die Kunden ihr Geld 
stark zusammepgehalten“. Allerdings seien, so ein Sprecher der 
Kauf hof AG, „die Preise in diesem Jahr auch günstig wie nie“. 

eigenen Truhe zu lagern, wollen die 


Das habe der Verbraucher dem har- 
ten Wettbewerb im Lebensmittelhan- 
del zu verdanken, meint er. Tatsäch- 
lich hat dieser Wettbewerb ja auch 
vor den Delikatessen nicht haltge- 
macht Frische Gänse, Enten, Fasane 
oder frisches Haarwild sind längst 

nicht Twriir nnr Sarhe ernigpr Spezia- 
listen oder der Warenhaus-Lebens- 
mittelabteihingea. Auf dem Wochen- 
märfcten gfrpri sie ZU finden und mehr 
p pfl mehr auch beim Kaufinaxm um 
die Ecke. 

„Viele frische Gänse“ hat ein Bon- 
ner Feinkosthändter für dieses Weih- 
nachtsfest besorgen müssen, viel fri- 
schen Fisch und lebende Flußkrebse. 
„Karpfen und Forellen verkaufen wir 
wie nie zuvor“, berichtet der Leiter 
pmw Wa renhaus^ leben smittelab tei- 
hxng, „und jede Menge lebende Hum- 


werden. Bei gefrorenen Gänsen gebe 
es einen leichten Rückgang gegen- 
über dem Vorjahr. 

Trotz aller Ermahnungen durch die 

Verh rai i rhar trer hSnd » Hip Hausfr au 

solle sich den tiefgefrorenen Weih- 
nachtsvogel doch bereits Anfang No- 
vember h oVm - dann ist er billiger— 
um ihn dann bis sinn Fest in der 


Verbraucher in diesem Jahr mehr als 
je zuvor die frische Ware. Experten 
vermuten, daß dies nicht nur dem 
wieder sorgloseren Umgang mit dem 
Geld zuzuschreiben ist, sondern auch 
einem wachsenden Verständnis für 
gute Küche, „sogar mit zarten Ansät- 
zen von Nouveße Cuisine". 

Der eigene Herd ist in diesem Jahr 
auch häufiger als je zuvor für die 
Weihnachtsbäckerei in Gang gesetzt 
worden, denn die Umsätze des Le- 
hftnsmjtfcplgfnaplhandets mit Back- 
waren lagen weit über denen der Vor- 
jahre. Offenbar habe sich mittlerwei- 
le in vielen Hangtiaiten die Erkennt- 
nis durchgesetzt, „daß die selbstge- 
backenen Plätzchen doch am besten 
schmecken“, vermutet der Leiter ei- 


sind Süßigkeiten nahezu preässtabü 
geblieben; Schohotoade wurde ge- 
genüber dem letzten Weihnachtsfest 
sogar billiger. Die Umsätze in diesem 
Bereich waren aber mäßig, heißt es 
einhellig aus dem Handel 
Sehr gefragt sind exotische Früch- 
te. Auch Nüsse verkauften ach sehr 
gut, insbesondere Walnüsse, „obwohl 
sie in diesem Jahr HemKeh teuer 


sind“. Beim Gemüse geht der Trend 
ebenfalls eindeutig in Richtung 
„frisch“ - das gilt auch für den Rot- 
kohl zur Weihnachtsgans. „Und die 
Leute laufen frische Kräuter wie ver- 
rückt“, erzählt ein Lebensmittel- 
händler, „obwohl das Zeug doppelt 
so teuer ist wie vor einem Jahr.“ 

Getrunken wird, was gut und teuer 
ist - „aus Frankreich sollte es schon 
sein“, berichtet ein Bonner Einzel- 
händler. Er habe mw diesjährigen 
Fest schon etliche Weine zu 350 Mark 
die Flasche verkauft - Franzosen, 
versteht sich - aber das sei natürlich 
nicht die Regel „Normalerweise“ 
nahmen die Kunden Weine zwischen 
zwanzig und dreißig Mark, meist Bor- 
deaux oder Burgunder, aber auch 
hochwertige Italiener wie Barbera 
oder Barolo. 

Das Geschäft mit Sekt und vor 
allem Champagne r l aufe eb enfalls 
wesentlich besser als im Vorjahr, 
„und zu Weihnachten ist es den Leu- 
ten dann auch egal wenn sie für eine 
Flasche Champagner einen Hunder- 
ter hinblättem müssen“. Nun macht 
er sinh berechtigte Hoffnungen auf 
das Silvester-Geschäft. 

Harte Spirituosen, die noch im Vor- 
jahr recht gut im U terinen lagen, «mH 
jetzt nur an d en Mann zu bringen, 
wem sie gleichzeitig wertvoll sind. 
Cognac, Armagnac oder Calvados 
müssen alt sein, der Whisky muß 
Malt-Whisky sein, der Brandy muß 
aus Spanien kommen. Bin Händler 
formulierte es so: „Es wird eben nicht 
mehr sinnlos gesoffen.“ 


mer“, die aus Kanada eingeflngen 


pe$ Kffinftr Supermarkts, denn am 

Preis könne es nicht liegen. In der Tat 


VEREINIGTE STAATEN 

Aufschwung mündet in einen 
gesunden Wachstumskurs 


H.-A SIEBERT, Washington 

Rin Bündel positiver Konjunktur- 
daten verschönt den US-Bürgem das 
Weihnachtsfest. Nach einer ersten 

Schätzung dps HrindplcminigtAr i iimB 

in Washington wächst in Amerika im 
vierten Quartal 1983 das Bruttosozial- 
produkt - die Summe der Wertschöp- 
fung aller Wirtschaftsbereiche, ein- 
schließlich staatlicher und anderer 
Dienstleistungen - preis bereinigt um 
4,5 Prozent Im Vergleich zur Okto- 
ber-Dezember-Periode des Valjahres 
würde damit die Zunahme 6,1 Pro- 
zent betragen - weit mehr, als die 
Auguren im Januar kurz nach dem 
Ende der Rezession vorauszusagen 
wagten. 

Das Tempo entspricht etwa den 
Erholungsphasen im ersten Jahr 
nach den sechs vorausgegangenen 
Rezessionen, als das Durchschnitts- 
phis 6,4 Prozent ausmachte. In den 
ersten drei Quartalen dieses Jahres 
erhöhte sich die Wertschöpfung in 
den USA um 2,6; 9,7 und 7,6 Prozent 
nach einem Minus von 1,9 Prozent im 
Gesamtjahr 1982. Handelsminister 
Malcolm Baldrige begrüßte die Ab- 
flachung der Wachstumskuive. Ein 
solcher Verlauf sei nach einem star- 
ken Kozöunkturstoß zu Beginn des 
Aufschwungs nicht nur tpyisch, eine 
Rate von 4£ Prozent lasse sich in 
Zukunft auch eher durchhalten. Laut 
Baldrige kommt die Verlangsamung 
außerdem der Preisstabilität zuqute. 

Hier sieht es vorerst noch „fried- 
lich“ aus, obwohl eines Tages die 
enormen Hau ghaltedeflrf te in Höhe 
von rund 200 Milliarden Dollar jähr- 


lich die Teuerung beschleunigen 
müssen. Nach Angaben des Arbeits- 
ministeriums in Washington stiegen 
die Verbraucherpreise im November 
nur um 0,3 Prozent saisonal bereinigt, 
verglichen mit 0,4 und 0,5 Prozent im 
Oktober und September. Gegenüber 
dem Voxjahresmonat betrug die Zu- 
nahme 3,2 Prozent; das gute Ergebnis 
ist in der Hauptsache auf um 0,8 
Prozent verbilligtes Benzin zuzück- 
zufuhreiL Der Index erreichte 303,1 
1967=100). 

Nach Baldrige nimmt das US-Brut- 
to Sozialprodukt im Kalenderjahr 
1983 zu 72er Preisen um 3,3 Prozent 
zu; nominal steigt es um 7,7 Prozent 
auf 3310 Milliarden Dollar. Als An- 
triebsmotoren erweisen sich wieder 
die Endverkäufe und betrieblichen 
Investitionen, die sich im dritten 
Quartal um 5,1 und 18,7 Prozent er- 
höhten. Die Verbraucherausgaben 
wuchsen um VL die Regierungskäufe 
real um 4,4 Prozent Allerdings ist die 
US-Sparrate auf 4,9 (1982: 5,8) Pro- 
zent geschrumpft. Gemessen am De- 
flator wird die Teuerung 103 in Ame- 
rika 4*2 (1982: sechs) Prozent betra- 
gen, im dritten Quartal waren es vier 
Prozent 

Für die Juli-September-Periode 
nach oben revidiert hat das Ministe- 
rium die Unter nehmengg ew inne aus 
laufender Produktion. Sie stiegen 
mm um 30,2 auf 248,4 Milliarden Dol- 
lar (Jahresrate! Nach Steuern hat 
sich das Plus gegenüber dem zweiten 
Quartal von 17,6 auf 1,3 Prozent abge- 
schwächt 
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Von HEINZ STÜWE 


METALLINDUSTRIE 

Auftragseingänge wieder 


W as in 13 Jahren sozial-liberaler 
Koalition immer nur ein Vorha- 
ben blieb, hat die Bundesregierung 
jetzt auf den Weg gebracht Die be- 
triebliche Mitarbeiterbeteiligung 
wurde auf eine gesetzliche Grundlage 
gestellt. Das Produktivkapital soll 
breiter gestreut, die Kapitalausstat- 
tung der Unternehmen verbessert 
weiden. Ah dieser doppelten Zielset 
zung bat sich die Beurteilung des 
viertel Vermögensbildungsgesetzes 
zu orientieren. Kapitalbetehgongsi 
an Unternehmen und Dariehensfor- 
derungen gegenüber ton Arbeitge- 
ber wurden vom L Januar an beson- 
ders gefördert Gegen diese politisch 
gewoüte Präferenz waren vor allem 
Sparkassen und Bausparkassen wo- 
chenlang Sturm gelaufen, letztlich 
ohne Erfolg. Sehr zufrieden zeigt sich 
die Arbeitsgemeinschaft zur Förde- 
rung der Partnerschaft in der Wirt- 
schaft (AGP), eine Vereinigung von 
Firmen, die bereits Mitarbexterbetei- 
ligung praktizieren. Etwa 500 Unter- 
nehmen, schätzt AGP-Geschiftsfüh- 
rer Michael Lezius, werden 1984 die 
neuen gesetzlicheil Möglichkeiten 
nutzen und ihre Mitarbeiter zu Mitei- 
gentümern machen. 

Die Förderung der Vermögensbil- 
dung läuft künftig zweigleisig, zum 
ei mm über die schon bisher gezahlte 
Arbeitnehmer-Sparaulage sowie über 
den neuen Paragraphen 19a des Ein- 
kommensteuerges^zes. Beide Förde- 
rungswege sind an den gleichen er- 
weiterten Katalog möglicher Anlage- 
formen geknüpft: Nur wer die vermö- 
genswirksamen Leistungen seines 
Arbeitgebers in Aktien, Aktie n fo n ds- 
anteilen. Kuxen, Wandel- und Ge- 
wixmschuWverschreiburigeii, Genuß- 
scheinen oder einer stillen Beteili- 
gung anlegt oder als Arfaeitnehmer- 
Dariehen im arbeitgebenden Unter- 
nehmen beläßt, kann den um 312 
Marie auf gestockten Begünstigungs- 
rahmen von 936 Mark jährlich aus- 
schöpfen und darauf 23 Prozent Spar- 
zulage erhalten. 

B is zu 624 Mark stehen weiterhin 
auch andere Ankgealtemativen 
wie Spar-, Bauspar- oder Lebensver- 
sicherungsverträge offen, allerdings 
um den Preis einer (mit Ausnahme 
des Bausparens) geringeren Spaizu- 
lage von 18 Prozent Auch wenn in 
der kommenden Tarifrunde noch kei- 
ne «yyn ttlighen venuögenswiiksa- 
men Leistungen vereinbart werden, 
ist es für den einzelnen Arbeitnehmer 


vorteilhaft, 312 Mark jährlich aus sei- 
nen versteuerten Emknmmen anzu- 
legen. Denn so kann er, vorausge- 
setzt er überschreitet die Einkom- 
mensgrenzen nicht auch für dar Zu- 
satzbetrag die Sparzulage beanspru- 
chen. Zum Abschluß eines entspre- 
chenden Vertrages ist der Arbeitge- 
ber gesetzlich verpflichtet 
Ablehnen kann er dagegen den 
Wunsch nach einer Mitarbeiterbetei- 
ligung. Die Beschäftigtex müssen 
dann auf An teile fremder Unterneh- 
men ausweiehen, so daß sich ihre 
Anlagemöglfohkeiten auf frei gehan- 
delte Papiere beschranken. Einzige 
überbetriebliche Alternative ist der 
Aktienfbnds. Kne Einschränkung, 
die vor allen Mitarbeiter kleinerer 
Betriebe trifft. Für sie sind auch die 
möglichen Formen betrieblicher Be- 
teiligung dünn gesät Schließlich um- 
faßt der Begünstigungsrahmen we- 
der KG- noch GmhH-Anteile. 

Der wesentliche Fortschritt liegt in 
der möglichen Kombination der 
Spaizulage mit dem zweiten Förde- 
mngsweg, der Steuervergünstigung: 
Erhält künftig ein Mitarbeiter von 
seinem Arbeitgeber eine unentgeltli- 
che oder verbilligte Vermögensbetei- 
ligung, ist der Vorteil daraus bis zu 
3QQ Mar k jä h rli ch Steuer- und sozial- 
abgabenfrei. Besonders wichtig: Das 
Steuerprivileg ist nicht an eine be- 
stimmte Emkommenshöhe gebun- 
den. Es güt für Beteiligungen am 
axbeitgebenden und an fremden 
Unternehmen. 

N icht nur bei den Gewerkschaften 
sind noch Skepsis und Ableh- 
nung zu überwinden. Allerdings ist 
eh» generelle Insolvenzsicherung 
betrieblicher Arbeitnehmer-Anteile, 
wie sie DGB und SPD fordern, mit 
dem Wesen einer Kapitalbeteiligung 
kaum vereinbar. Die Versicherung 
von Arbeitnebxner-Dariehen bei- 
spielsweise ist in der Praxis bisher 
nicht erprobt und wird von den Ar- 
beitgeberverbanden abgelehnt 
Starker ins Gewicht fallt ein weite- 
rer Kritikpunkt Daß die Emkom- 
mensgrenzen bei der S p a iz ula g e 
(24 000 Mark für Ledige, 48 000 Mark 
für Verheiratete plus 1800 Mark je 
Kind) unverändert bleiben, läßt steh 
mit den leeren Staatskassen zwar be- 
gründen, aber kaum rechtfertigen. 
Allem aus diese*" Grund erscheint 
der erhoffte kräftige Im puls für die 
Geldanlage im Produktivvermögen 
fraglich. 


AUF EIN WORT 
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Dr. Hans Tietmeyer, Staatssekretär 
im Bundesministexium der Finanzen 
FOTO: JUPP DARCH1NGER 

636 Milliarden 
Staatsschulden 

VWD, Wiesbaden 
Der Schuldenstand der öffentlichen 
H aushalt e der Bundesrepublik 
Deutschland betrugam 30. September 
1983 636,4 Milliarden Mark, ohne 
Schulden der Verwaltungen unterein- 
ander in Höhe von 33,7 Milliarden 
Mark. Wie das Statistische Bundesamt 
dazu mitteilte, betrugen die fundier- 
ten Schulden des Bundes (ohne ERP- 
Sondervermögen von 5,2 Milliarden 
Mark) 331,7 Milliarden Mark, die der 
Länder 200,4 Milliarden Mark und die 
der Gemeinden und Gemeindever- 
bände 99,0 Milliarden Mark. Nach 
Angaben des Statistischen Bundes- 
amtes haben die öffentlichen Haushal- 
te in den ersten drei Vierteljahren 
insgesamt 387,4 Milliarden Mark und 
damit 1,7 Prozent mehr ausgegeben 
als im entsprechenden Vorjahreszeit- 
raum. 


mit steigender 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

In der deutschen Metallindustrie 
bat sich seit der Jahresmitte das Ge- 
schäftsklima weiter aufgeheüt Trotz 
vorhandener Strukturprobleme in 
einigen Bereichen ist von Juli bis 
September die Zahl der Mitarbeiter 
um 30000 gestiegen. Nach Ansich t 
des Gesamtverbands der metallindu- 
striellen Arbeitgeberverbände (Ge- 
samtmetall) signalisiert dies auch un- 
ter Berücksichtigung der Lebriings- 
emstelhmgen eine Trendwende. 

Nach drei schweren Jahren mit 
dem Verlust von 2500 Unternehmen 
mit 350000 Beschäftigten hat sich 
zwar die Lage teilweise gebessert, 
jedoch and noch nicht wieder die 
besebäftigungsstehernden und risi- 
kogereefaten Ertragsmargen erreicht 
worden. Das gelte auch für das haf- 
tende EigenkapitaL Von der Kosten- 
Seite müsse nun die Investitionsfä- 

EAGLESTAR 


WILHELM FURLERLondon 

Der Ausgang des größten Übemahr 
megefechis, das die Londoner City je 
erlebt hat, wird spätestens um 17 Uhr 
britischer Zeit am 30. Dezember ent- 
schieden sein. Bis dahin müssen die 
beiden Wnntrahgnten, riif Allianz 
Verstehen m gs-AG und der britische 
Mischkonzern BAT, die sich bei dm 
Versuch der Übernahme der fnnft- 
größten britischen Versteherungs- 
gruppe Eagle Star Holdings seit Wo- 
eben gegenseitig überbieten, ihr letz- 
tes ubenxahmeangebet an der Lon- 
doner Börse bekanixtgegeben haben. 

Diese Entscheidung ist jetzt von 
der tThe rnahmek n rnmiRsin n getrof- 
fen worden. Daraufhin hat die ATHan» 
nmgriwnd ihr Angebot um ari-m 
Pence je Eagle-Star-Aktie angehoben 
und damit dem von. BAT in Höhe von 
675 Pence in bar angeglichen. Das 
britische Verächenmgsuntemeh- 
mwi wird durch die jetzt gleichlau- 
tenden Angebote auf 930 Miltinnpn 


Tendenz 

higkeit verbessert und die Wettbe- 
werbsfähigkeit stabilisiert werden. 

Nach Angaben von Gesamtmetall 
batten die Auftra gseingäng e zu l eb* 
wieder ei™* steigende Tendenz. Da- 
für habe vor allem die Exportbele- 
bung beigetragen. Die Produktion in 
fast allen Bereichen habe im Septem- 
beriOktober um vier Prozent höher 
als Ende 1982 gelegen, doch betrage 
die Unterauslastung der Kapazitäten 
im Schnitt immer noch zehn Prozent 
Die Metafikoqjunktur lebt noch „von 
der Hand in den Mund". Die besseren 
Auft ra g s e in g än ge and offensichtlich 
wei t ge hen d kurzfristig in die Ferti- 
gung gegangen, denn die Auftra^be- 
stände rind unverändert niedrig. 

Den Anteil der Gewinne am Um- 
satz schätzt Gesamtmetall für 1983 
auf 2^ Prozent Damit liegen sie im- 
mer noch um 25 Prozent niedriger als 
in den Jahren 1976 bis 1979. 


Pfund (knapp 3,7 Milliarden Marfr) 
bewertet 

Die Allianz hält bereits 30 Prozent 
der Eagie-Star-Aktien, die sie im 
Schnitt für 290 bis 300 Pence je Aktie 
erworben hat BAT dagegen besitzt 
vorläufig nur wenige Eagle-Star-Ak- 
tien. Die Berater sowohl von BAT als 
auch von ABianzJiaben die Fristent- 
fiT-badung der UhP TnahmpIcnrnTni 
sion begrüßt, obwohl die Allianz um 
eine Verlängerung der Angebotsfrist 
nachg pgucht hatte. In einer Erklä- 
rung macht Allianz deutlich, daß ih- 
rer Ansicht nach der „angemessene 
Übernahmepreis für ein Unterneh- 
men“ nicht auf der Grundlage pin»g 
ständigen Überbietens zustande 
kommen soll. Die Allianz lasse ihr 
Vorgehen bei Eagle Star nicht von 
„einem Intexesse spekulativ enga- 
gierter Kreise an schnellen und spek- 
takulären tfrrterhpiriung en** diktie- 
ren. 


Allianz Versicherung zieht 
mit dem BAT- Angebot gleich 


SCHWEDEN 


FRANKREICH / Mitterrand wendet sich gegen jeglichen staatlichen Dirigismus 


Arbeitnehmerfonds werden 
zum Jahresanfang eingefiihrt 


REINER GATERMANN, Stockholm 

Schweden wird am 1. Januar 1984 
sogenannte Arbeitnelmxerfonds ein- 
führen. Nach fast zehnjähriger Dis- 
kussion entschied der Reichstag, daß 
fünf regionale Fonds aus einer Ge- 
winnsteuer und einer Erhöhung der 
Lohnsuxxunensteuer jährlich umge- 
rechnet rund 600 Millionen Mark be- 
kommen und diesen Betrag in Aktiei 

anlegen sollen. Wahrend Gewerk- 
schaften und Sozialdemokraten dies 
als eine weitere wichtige Etappe im 
wirtschaftlichen Demokratiäenxngs- 
prozeß sehen, betrachten die nicht 
sozialistischen Parteien und Arbeit- 
geber diesen Beschluß als einen ent- 
scheidenden Schritt in Richtung 
Sozitlisretung. 

Die neunköpfigen Präsidien der 
fünf Fonds müssen mehrheitlich mit 
Gewerkschaftern - besetzt weiden. 

Für üue Kapitalplazierung gibt es 


nur eine Begrenzung: Sie dürfen in 
oiwOTw Unternehmen nicht iwhf »k 
acht Prozent der Stimmrechte erwer- 
ben. Andererseits wird von den 
Fonds eine Realrendite von drei Pro- 
zent erwartet, die dem st a a t lich e n 
Pensionssystem Algeführt werden. 

Die rund 600 MEBlionen Mark, die 
den Arbeitnehinerfbnds jährlich zur 
Verfügung steh«*, kommen pinmat 
aus einer O^prozeutigen Erhöhung 
der I ■ftVi , ngnwnwM« tw}w 1 die von al- 
len Arbeitgebern, auch den öffentli- 
chen, entrichtet werden muß. Hinzu 
kommt eine 20pmaenüge Gewzun- 
steuer. die auf den tefiatkmsberemig- 
ten Ertrag der AktiimgPM»flgchaft«i, 
Banken, VersxchmxiigsgeseDsehaf- 
ten und Genossenschaften sowie 
nach riteeaä Pauschalabzug von 
150 000 oder 6 Prozent der Lohnsum- 
me erhoben wird. Der weit überwie- 
gende Teil der Schweden ist gegen 
die Arbdtnehmerfimds. 


Drohung mit Preisstopp bleibt bestehen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Gegen den staatlichen Dirigismus 
vor «item bei den Preisen hat steh 
Präsident Mitterrand im französi- 
schen Ministerrat ausgesprochen. 
Wörtlich erklärte er. „Man kann nicht 
«te (f twisltT äftiggn Wirtschaft ste kto- 
ren durch arimmigtratwe Maßnah- 
men unterdrücken. “Außerdem sei er 
tom Anhänger einer JEndexpotitik“, 
sondern für die „Wahrheit und Reali- 
tät der Wmcten und Preise“. 

Wann dieses Lfoeratisterungsbe- 
kwmtmg in rite Tat um gesetzt wird, 
laßt steh äüfisdmgs noch nicht über- 
blicken. Zunächst etnrnai müssen al- 
te Wirtschaftsverbände zum Jahres- 
ende mit den Preisbehörden Stabäi- 
stenrngsverträge abschheßen, in wel- 
chen sie sieh zu wapflk fcfen haben, 
ihre Preise 1984 um nicht mehr als 
nehntttliffh fünf Prozent za er- 
höhen. Andernfalls werden sie dem 
direkten Preisstopp unterworfen. 

Allerdings erklärte Wirtschafts- 
und Fmanzminister Detors, daß dem- 


nächst „bestimmte Preise“ freigege- 
ben werden könnten, nachdem be- 
reits seit einem Jahr die einem beson- 
ders starken, internationalen Wettbe- 
werbsdruck ausgesetzten Unterneh- 
men eure gewisse Preisfreihßit genie- 
ßen. Nach Delors müßte aber die 
derzeitige Regelung der behördli- 
chen Preisregtementierung vorerst 
gi rmHäteliph jBrfbriitwhaTten blei- 
ben. 

Was die Jadexpolitik“ betrifft, so 
gibt es diese n a ch Delors nur bei den 
Beaanpreisen, die «tefr anfammtfaeft 
nach den Weltmarktpreisen für Roh- 
öl und nach dem DoÜarkurs richtim. 

Mittelfristig schließt Delors Iibera- 

yfcteninggma Rrmhmpn nirht ans. Vor. 

axxssetzung dafür sei aber die Verbes- 
serung der 

.in Frankreich. Dazu sollen im näch- 
sten Jahr die Welchen gestellt wer- 
den, insbesondere durch die Ver- 
schärfung der Bestimmungen dw 
Wettbewerbsgesetaes. Entsprechen- 
de Projekte waren bisher allerdings 


imwipr wieder auf die lange Ranir 
geschoben worden. 

Zum erstenmal sagt die Regierung 
nunmehr aber der Privilegien Wirt- 
schaft den Kampf an. Die sogenann- 
ten geschlossenen Berufe (Börsen- 
makler usw.) sollen künftig dem 
freien Wettbewerb ausgesetzt wer- 
den. In der Distribution sollen die 
hohen Zwfi ^Jwnhandler s paTm^n ein- 
geengt werden. Generell soll der Ver- 
braucher besser geschützt werden, 
insbesondere vor unlauterer Wer- 
bung. 

Delors verkündete das ehrgeizige 
Zid, ein Drittel des von ihm für 1984 
angestiebten funfprozentigen Rück- 
gangs des Preisanstiegs durch die 
Bekämpfung der strukturellen Infla- 
tionsursaefren herbeizuführen. Dies 
würde bedeuten, daß die übrigen 
Preise tmfeprechend stärker steigen 
dürften. Urtier dieser Voraussetzung 
erschiene das T.ff>Ara1igiAnmg si»r. 
sprechen Mitterrand^ nicht imglaub-’ 
würdig. 
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Die Zahl der höherwertigen Gebrauchsgüter, mit denen die Haushalte 
bis zur Sätligungsgrenze ausgestattet sind, wird immer größer. 1973 
hatte erst gut die Hälfte der deutschen Haushalte ein Telefon. Heute sind 
es 88 Prozent. Beim Farbfernsehen ist die Entwicklung noch rasanter. 73 
Prozent der Haushalte sind mit einem Farbfernseher ausgestattet, 1973 
waren es erst 15 Prozent. OUBiE globus 


Neuwagengeschäft belebt 

Flensburg (dpa/VWD)- An der kräf- 
tigen Belebung des Neu wagenge- 
schäfts im November, das um 14,4 
Prozent über dem Vox jahreswert lag, 
haben neben den deutschen Herstel- 
lern VW-Audi, Opel, Ford und BMW 
vor allem japanische, französische 
und i talienische Finnen teilgehabt. 
Wie aus einer vom Kraftfahxt-Bundes- 
amt veröffentlichten Statistik hervor- 
geht, gelang es den ausländischen 
HersteSein, ihre Marktanteile im Ver- 
gleich zum November 1982 um 5,4 
Punkte auf 28£ Prozent zu eihohen. 

Die erfolgreichsten EmzPlmfytelte na. 
ren der VW Golf mit rund 18 600 und 
der Opel Kadett mit rund 13 500 ver- 
kauften Evemplnren 

Bund senkt Rendite 

Frankfurt (dpa/VWD) - Von 8,25 auf 
8,10 Prozent ist die Rendite für die 
8y25prozentige Bundesobligation Se- 
rie 44 von 1983 mit Wirkung von heute 
gesenkt worden. Das teilte die Deut- 
sche Bundesbank mit Der Ausgabe- 
kurs wurde auf 100,60 (bisher 100) 
Prozent erhöht 

Goif-Rekordzablen 

Wolfeburg (dos) - Knapp sechs Mo- 
nate nach Aufnahme der Serienferti- 
gung ist jetzt im Volkswagenwerk 
Wolfsburg der 100 000. neue Golf vom 
Band gelaufen. Nach Angaben von 
VW liegt die Tagesproduktion bei aiOO 
Stück. Die Endkapazität von 3000 
Wagen soll im März 1984 erreicht 
weiden. Weitere 600 Golf sollen dann 
auch im Brüsseler Werk gebaut wer- 
den. VW rechnet für das 1983 mit 
228 000 im Inland zugelassenen Golf- 

MnrigTIpn TlaH pn^gp r iehtw'ngm Marir. 

tanteü von 9,5 (9,4) Prozent 

Kapital erhöbt 

Botin (dpa/VWD) - Die außeror- 
dentliche Hauptversammlung der 
Berliner Bank AG hat eine Erhöhung 
des Grundkapitals um 12^> auf 185 
Millionen Mark beschlossen. Die neu- 
en Aktien wurden vom Alleinaktionär 
des Instituts, dem Land Berlin, zum 
Ausgabekurs von 300 Prozent über- 
nommen. Die ausgewiesenen Eigen- 
mittel der Bank belaufen sich damit 
auf 458,5 Mülipnen MbA- 

Großanftrag für Betrag 

Dnisborg(VWD)-Emiiiternatk«ia- 
1» Konsortium unter der Federfüh- 
rung der Mannftsmaim Demag AG, 
Duisburg, hat von der Pohang fron + 
Steel Ltd, Posco, einen Auftrag zur 


Lieferung von zwei Brammenstrang- 
gi e ß anl agen im Wert von etwa 210 
Millionpn Mark erhalten. TU«* Anlag en 
sind für das Posco-Hüttenwerk n in 
Kwang Yang, Südkorea, bestimmt 
und werden eine Kapazität von 2 J5 
Millionen Jahrestonnen hahon 

Geldmenge gesunken 

Frankfurt (uL) -Im November sind 
sämtliche Geldmen g ena g gregate zu- 
rückgegangen. Die Geldmenge in der 
weitesten Abgrenzung M3 (Bargeld, 
Sichteinlagen, Termineinlagen unter 
4 Jahren, Spareinlagen mit gesetzli- 
cher Kündigungsfrist) sank nach Mit- 
teilung der Bundesbank um 5,0 auf 
843,7 Mrd. Mark; dadurch schwächte 
steh das Wachstum in den letzten 
sechs Monaten auf eine Jahresrate von 
3,8 (Vormonat: 4,9) Prozent ab. Die 
Zentralbankgeldmenge wuchs in den 
letzten Monaten mit eine: Jahresrate 
von 5% Prozent 

VEW investiert 3,9 Milliarden 

Dortmund (dpa/VWD) - Die Verei- 
nigte Ele ktrizitätswerke Westfalen 
AG (VEW), Dortmund, wird bis Ende 
1988 insgesamt 5,7 MRUardenMarkzur 
Sicherung der Energieversorgung in- 
vestieren, WOVOn gut 3,9 MiTlrardfn 
DM in den Kraftwerkssektor gehen 
werden. Vorge sehen ist nach Mittei- 
lung d er VEW die Fertigstellung des 
KKW Emsiand in Längen und des 750- 
Megawatt- Kohleblocks im Gerst^n- 
werk, in Bochum-Gerstdn. 

Sozialprodukt gewachsen 

Frankfurt (VWD) - Das Bruttoso- 
zialprodukt der Bundesrepublik 
Deutschland ist im dritten Quartal 
1983 gegenüber dem Vorquartal nomi- 
nal um zwei auf 419 Milliarden Mark 
gestiegen. Wie aus der Statistik der 
Bundesbank weiter hervorgeht, sta- 
gnierte jedoch das Bruttosozialpro- 
dukt gegenüber dem vorangegange- 
nen Vierteljahr real, nach plus ein 
Prozent im zweiten und plus 0,5 Pro- 
zent im ersten Quartal 1983, 

Wochenansweis 


15.12. 7.12.15.11. 


Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. BK, 67,4 68,3 68,1 
Kredite an Banken 74,4 75,3 72,6 
Wertpapiere 7,9 7,9 7,7 

Bargeldumlauf 106,2 106,4 100,5 
EinL v. Banken 44,8 49,6 493 
EinL v. öffentl ’ ^ 

Haushalten 4,9 ^3 3,6 
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LANDMASCHINEN / Deutsch-amerikanische K< 


WELTBÖRSEN / Tokio 


Verluste nach der Wahl schnell wieder aus 


OUVETTI / Expansion am Markt der Büro-Automation 


Kapital von Zahnrad Passaii Täglich neue Höchstkurse in London Zusammenarbeit mit AT&T 

ö nthmcnn nrntc UubU nun darfurrii AOffithA. dtE sin 


Die lestrukturiening der notlei- 
denden 

mach t Fortschritte: In einer gemein- 
samen Erkiaft i ng haben in Parts die 

'Chefs der deutschöl 7-ahnra rj fahri lr 
Passau GmbH (ZP) und der amerika- 
nischen International Härtester (ZB) 
die Absicht bekundet, in Frankreich 
und Großbritannien gemeinsame 
Tochtergesellschaften zu gründen, 
welche Traktorengetriebe hersteilen 
und montieren sollen. 

- Die Vertrage würden vor Mitte 
nächsten Jahres unterzeichnet wer- 
.den, hieß es auf einer Pressekonfe- 
renz. Vorgesehen ist, daß die ZP an 
"beiden Gesellschaften die Kapital- 
mehrheit @1 Prozent) übe rnimmt 
Die ZP ist eine hundertprozentige 
Tochtergesellschaft da Zahnradfe- 
brik Friedrichshafen (ZF), deren kon- 
solidierter Umsatz 2J9 Mrd. DM er- 
reicht und die rinsddieBBdi ihrer 
Töchter 22 000 Personen beschäftigt 

Der Ah siphfeyHrlanrng wifhlg p 

stellt der deutsche Partner seine 
Technik, seine Studien und sdw 
Know-how zur Verfügung, während 
IH-Europa die industrielle Infra- 
struktur und das Personal seiner 
Werke von St Dizier (Frankreich) 


und Doncaster (Großbritannien) ein- 
bringt IH-France-Chef Andrö Perrey 
erklärte, daß sich Harvester dank die- 
ses Abkommens auf die Entwicklung 
neuer Traktoren konzentrieren kön- 
ne. Allein wäre dies schwierig zu 
bewerkstelligen. 


Eingn ExHnsiwertrag für die ZF- 
Getriebe erlangt Harvester allerdings 
nicht Denn die bestehenden Koope- 
rationen und Konzessionen, welche 
rfjf deutsche wie ? vc h Hw amerikani- 
sche Gesellschaft anderweitig unter- 
halten, sollen unberührt hipfhtm y\iif 
seitöi der IH-France besteht im Trak- 
torensektor eine paritätische Abspra- 
che mit der staatlichen französischen 
Renault, deren Fmanrienrngsabkom- 
men zum Jahresende ausläuft und 
noch nicht verlängert wurde. 


Die Ausführung der a twirhbyrfriä. 
rung hängt insbesondere von der 
Refinanzierung* der beiden euro- 
päischen Harvester-Töchter ab. Die 
IH-France hatte 1982 staatliche fran- 
zösische Kredite von 230 MÜL F emp- 
fangen. Th rem Antrag auf pinp weite- 
re Kredithilfe von 100 MÜL F ent- 
sprach die französische Regierung 
vor zehn Tagen nur zu zwei Dritteln. 


London (fu) - Die Kurse an der 
Londoner Aktienbörse sind im Ver- 
lauf dieser Woche auf einen neuen 
Höchststand geklettert Selbst die an- 
gesichts da bevorstehenden Feierta- 
ge stark erlahmende Geschäftstätig- 
keit konnte der anhaltend positiven 
Kursentwicklung nichts anhatefi T An 
aßen Tagen dieser Woche erreichte 
der Unandal-'nmes-Index für 30 füh- 
rende Industrie werte einen neuen 
Rekordstand. Zwischen dem Börsen- 
schluß am Freitag voriger Woche und 
dem frühen Nachmittag des gestri- 
gen Donnerstags kletterte er von 
759,3 auf 775,2 Punkte. Die feste Hal- 
tung geht auf verschiedene Faktoren 
gmiVfr So hahgn wnmnl erstaunlich 
optimistische Prognosen über die 
Entwicklung der britischen Kon- 
junktur (n VitArnphmAiw r haTiri, Rank 
von England, OECD) Auftrieb gege- 
ben. Zum zweitöi wirkte die wieder 
zunehmende Übemaiunetatigkeit in 
der britischen Wirtschaft (Hauson 
Trust/London T3rir»1r ATIian» linri 
BAT/Eagle Star Holdings) belebend 
auf die Kursentwicklung. 

New Tode (VWD) - Die lange er- 
wartete Aufaärtsbewegung zum Jah- 


resende hat am Mittwoch an der Ak- 
tienbörse in Wall Street ganz offen- 
sichtlich begonnen: bei sehr lebhaf- 
tem Geschäft - es wurden 108R8 Mil- 
lionen Aktien umgesetzt - zog der 
Dow-Jones-Index für 30 Industrie- 
werte um 13,01 auf 125^98 Punkte an 
(Vorwoche 1246,65). Den Anstoß zu 


WoUn tMdtemi die WoMb&mn? 
- Unter down Motte gibt die 
«IHI Me Wodw, in der Mtags- 
amgabe, einen Ober bück über 
den Kontra ad an den wichtigsten 
Internationalen Haan. 


der stärksten Knrabefesiigung sät 
über drei Wochen p>h run»h eänheQi- 
ger Auffassung von Beobachtern US- 
Fmanzminister Donald Regan, der 
konstatierte, daß weder die Gefahr 

HTtfr TTnn j i inTriur flhpr hTfcwi wg noch 

die p-inps Wiederauflebens der Infla- 
tion bestehe. Dies, so Regan, ermögli- 
che mnon Riirlrgang ZinSüiveauS. 


Tokio (SAD) - Zorn zweiten Mal 
stieg der Index an de - Tokioter Börse 
über 9700. Im Vergleich zur Vorwo- 
che kletterte der Dow-Jones-Index 


Tokio um 246,83 - vor allem auf 
Grand von nmfimgr pirihAn Arariands - 
käu&n. Noch am Montag, unmittel- 
bar nach der Wahl, war der Index bis 
auf 948447 Punkte zmückgefaDen. 

Paris (J.Sch.) - Die Pariser Börse 
dürfte das Jahr 1983 mit einem 
Kursgewinn TOQ 
rund 50 Prozent für französische Ak- 
tie: abschließen. Am Index der Bör- 
sernnakferinrnmer gemessen wurde 
diese Hausse-Marke inzwischen be- 
reis leicht überschritten, obwohl die 
Liquidation der Termingeschäfte den 
Markt belastete. Trotzdem erhielten 
die Kurse in den letzten Tagen neuen 
Auftrieb. Die Verluste der vorange- 
gangenen Woche wurden dadurch 
praktisch voll ausgeglichen. Jeden- 
falls brachte der am Mittwoch abge- 
schlossene Börsenmonat Dezember 
emm Durchschn ittsgewin n von 2,4 
Prozent Für die letzten Tage des Jah- 
res wird noch mit einer steuerlich 
bedingten (Aktienspargesetz) Nach- 
fragebelebung gerechnet Dann aller- 
dings könnte der Börse die Stunde 
der Wahrheit schlagen: Frankreich 
bleibt vorerst das einzige Land der 
OECD ohne Wirtschaftswachstum. 


US-STAHLIMPORTE / Kein Geld für Südkorea? 


GROSSBRITANNIEN / Trotz unveränderter Realeinkommen Boom im Einzelhandel 


Verdikt gegen Brasilien 


. LÄDoratones. 

Rekord-Weihnachtsgeschäft erwartet äs 

O an dem Hali 


H--A. SIEBERT, Washington 

Vor vierzehn Monaten »richteten 
die USA Importbarrieren gegen west- 
europäischen Kohlenstoffstahl; im 
Frühsommer wurden ausländische 
Edelstahlheferungen durch Quoten 
und Zölle beschränkt. Jetzt hat die 
amerikanische Stahlindustrie an wei- 
teren zwei Fronten wichtige Siege 
errungen: 

1. Die International Trade Commis- 
sion (ITC) in Washington erklärte ein- 
stimmig, daß Brasilien in Amerika 
staatlich subventionierten Massen- 
stahl unter Preis verkauft mid da- 
durch der US-Konkurrenz Schaden 
zufügt Damit ist der Weg frei fiir eine 
Untersuchung durch das Handelsmi- 
nisterium, die zweifellos zu Aus- 
gleichszöllen oder mengenmä Big en 
Restriktionen fuhrt 


Import Bank an Südkorea. Begrün- 
dung: Mit den Darlehen wird der 
Ausbau eines südkoreanischen Stahl- 
werks finanziert der größte Teil der 
zusätzlich erzeugten Produkte ist für 
rinn US-Markt Wirmnt Das Mini- 
sterium verweist außerdem auf die 
weltweiten Überkapazftäten. Prote- 
stiert hat auch die Stahlarbeiterge- 
weriraehafl. 


2. Einspruch erhoben hat znm er- 
stenmal das TTR- ffandpItminis t ernim 
gegen die Vergabe eines Kredits in 
Höhe von mehr als 100 Millionen Dol- 
lar durch die amerikanische Export- 


Beschwerde gegen die brasiliani- 
schen T .Spfer pr alHilrpn hatte dfe US- 
Stahlindustrie eingelegt Mit ähnli- 
chen Verdikten gegen andere Ent- 
wicklungsländer wie Mexiko, Vene- 
zuela, Argentinien und Südkorea 
wird gerechnet Brasiliens Exporte 
schlugen 1982 mit 97 Milli onen Ton- 
nen im Wert von 395 Millionen D ollar 
zu Buch,* betroffen sind Grob- und 
Feinbleche. Die Exim-Bank hat zu- 
nächst eine Entscheidung bis Anfang 
Januar verschoben. Mit dem Forder- 
kredit würden andererseits mehrere 
tausend Arbeitsplätze in Pennsylva- 
nia und Virginia geschaffen. 


WILHELM FURLBR, Landen 
Der britische Ringelhflndel steuert 
auf ein RAxwd-WwTimrhtsgeschäft 
zu. Die Wanfliaiiwr und Rinzrihan- 
delsgeschäfte rechnen damit daß die 
Weihnac h tsv e rk ä ufe dem Volumen 

nach Hnrrhsnhnittlinh 11m minde- 
stens sechs »md dem Wert nach um 
etwa 2ehn Prozent über dem im vori- 
gen Jahr liegen werden. Dabei hatte 
bereits da« letztjährige Weihnachts- 
geschäft alle Erwartungen übertrof- 
fen. 

Wie Hedda Spencer vom britischen 


gegenüber der WELT betonte, wür- 
den die W rilmachfaniirnät»» in die- 
sem Jahr ersten. Mal wieder da«? 
Niveau von vor der schweren Rezes- 
sion erreichen und leicht über den» 
des bislang besten Jahres 1978 hegen. 

Wie stark ach der grauenhafte 
Bombenanschlag auf das Londoner 
Nobel-Kaufhaus Harrods sowie meh- 
rere Bombendrohungen gegenande- 
re GTwRlraiifhäiisCT der Millionen- 
stadt negativ auf die erwarteten Um- 
sätze aus wirk», steht noch nicht 


fest Es gibt Beobachter, die davon 
spra chen, dafi sich in der letzten Wo- 
che vor Weihnachten . doch etliche 
Käufer von Kaufhaus-Besuchen ab- 
hafren ließen und lassen. Gerade die- 
se Woche ist in Großbritannien erfah- 
rungsgemäß die »mMil»rfärkstp des 

gamwn J ahres. 

Nachdem die Einzelhandelsver- 
fcSwfr in don ersten elf Mnnatpn die- 
ses Jahres wertmäßig um 9,3 Prozent 
über dpn»n des Voriahresseitzaums 
liegen, wird für das gesamte Jahr 
1983 ein Anstieg um etwa zehn Pro- 
zent ge genüber den BrnTplbawdels. 
verkaufen im vergangenen Jahr in 
ffnhp von 69 Milliarden Pfund (fest 
280 Milliarden Mark) ger echnet. 

Besonders gefragt and im Weih- 
nachtsgeschäft dieses Jahres Herren- 
aussta&iTigswaren, die in den letzten 
Jahren ausgesprochen schwach gin- 
gen, Lederartikel, Parfüms, Haus- 
haltegeräte sowie elektrische und 
elektronische Konsumgüter. Die ex- 
trem starke Nachfrage narh Hain. 
Computern in Großbritannien hat in- 
zwischen zu erheblichen Liefer-Eng- 
pässen geführt. 


Der anhaltend starke Anstieg der 
Konsumenten-Nachfrage wird vor al- 
lem durch wachsende persönliche 
Wrpditanfhahmg finanziert Denn ex- 
staunheherweise findet der. Einzel- 
handels-Boom vor dem Hintergrund 
nahPTii unveränderter verfügbarer 

Boaloinlgnmmgp statt. 

Dem jüngsten Quartalsbericht der 
Bank von Englan d zufolge ist der 
Index der realen, persönlich verfüg- 
baren F.mk«mrn eo zwischen 1980 
und dem dritten Quartal dieses Jah- 
res sogar von 100 auf 97,5 gefeiten. 
Dagegen stieg der Index der Konsu- 
mentenausgaben in der gleichen Zeit 
von 100 auf 105,7, während sich die 
Sparquote von 14 3 auf 8,0 Prozent 
verringerte. 

Nach Ansicht der Notenbank ist 
ein wichtiger Grund für den Verbrau- 
cherboom, daß mit der starken Redu- 
zierung da- Inflationärste von mehr 
als 20 Prozent in der ersten Jahres- 
hälfte 1980 auf heute 4J) Prozent die 
Verluste im Realwert des in Geld- 
foim angelegten PrivatvennÖgens er- 
heblich eingeschränkt wurden. 


GÜNTHER DEPAS, Madrid 

Europas zweigiüßter Infonnatik- 
konzem, Olivetti S. p.A. in Ivrea, 
wird ab L Januar 1984 mit dem Weit- 
größten in der Nachrich ten te chn ik, 
dem US-Konzem American Telepho- 
ne & Telegraph (AT&TV Zusammen- 
arbeiten. Mdäningen von Oüvetti- 
präsideirt Carlo de Benedetti zufolge, 
bffaKyi>htlgt der italienische Kon- 
zern, s*ch damit eine führende Posi- 
tion auf dem schnell expandierenden 
Markt der Büro^Automation zu si* 
ehern. Die A n l ehnun g an d en mä ch ti- 
gen US-Paitner entspricht der von 
den Olivetti-Manageneft vertrete- 
nen Überzeugung, daß dfe weltweite 
Konkurrenz in der Informatik nur 
von Unternehmen erfolgreich bestan- 
den weiden ^ a ™ i dfe in der Lage 
cfnri den wachsenden Investitions- 
aufwand zu finarmeren. 

Das Kooperationsabkommen sieht 
vor, daß Olivetti in Europa und even- 
tuell pnrh anderen IBftten den 
Vertrieb von AT&T-Erzeugnissen 
und da* US-Partner umgekehrt den 
von CHivetti-Erzeugnissen über- 
nimmt. Die beiden Konzerne verein- 
barten außerdem, dfe g em e ins a m e 
Entwicklung neuer Produkte und die 
gegenseitige Übernahme von Lizen- 
zen. Damit erhält Olivetti Zugang un- 
ter anderem zu den AT&T-eigenen 
Laboratories. 

Abgestntzt wird die Zusammenar- 
beit durch die Beteiligung von AT&T 
an dem italienischen Konzern, der 
Hani im Marz oder April kommenden 
Jahres sein Kapital erhoben wird. 
Personell wird Hay Kapitalabkom- 


men dadurch garantiert, daß sich 
C^deBasdritictoverpfBcbte- 
te, für dfe Dauer von zehn J ahren den 
Präsidentenpostei von OEvetii zu 
behalten. 

Die Emission von iffi -Mnhmen 
Oöv€tti^ctfeajml^vtm43ü^ 
Lire (260 MÜL DoBar) wird vollstän- 
dig von AT&T gezödoßt, der damit 
25 Prozent der Stimmrechtsaktien 


•tfio unim oi rtv — — — — — r._ ” ■■ • 

halten wild. AT&T verpflichtete steh, 
diesen Anteil für dfe Dauer von vier 
Jahren nicht zu überschreta und in 
den daiaafiblg endep fünf Jahren dfe 
Quote nicht über 40 Prozent auszu - 
dehnen- Beide Partner vereinbarten 
möghdien Rücktritt von dem 
Vertrag frühestens nach vier Jahren. 
Dfe Investition ist die bisher höchste 
eines US-Konzeraa för eine Mmder- 
heitsbeteiligung außerhalb der Verei- 
nigten Staaten. - 

Das Abkommen erleichtert die von 
Olivetti gppfrnte Börseneinffitoiing 
seiner Spar* und Vorzugsaktien an 
der New York Stock Exchange , die 
jetzt für Juni/Juli 1984 vorgesehen ist 
Der Mailand«- Aktienkurs von Oli- 
vetti liegt gegenwärtig um mehr als 
80 Prozent über dem vom Jahresan- 
fimg. Damit hat dfe Mailänder Börse 
nicht nur der Ertragskxaft, sondern 
auch den Poätionsmbesseningen 
Rechnung getragen. Ankünd i g u nge n 

_1 Atl ^ ** — “ 3 nndnlfte 


des (Hivetti-Präsident zufolge, wird 
die Gesellschaft in dfesem Jahr nicht 
nur mit einem konsolidierten Re- 
kordumsafz (rund 3600 Mrd. Iire) ab- 
schließen, sonden auch mit eurem 
Rekozdgewinn (200 Mrd. Lire vor 
Steuöu). ■ 


fr' 


NAMEN 




Merten von Helldorf wurde per 1. 
Januar 1984 zum stellvertretenden 
Mitglied des Vorstandes der Allgemei- 
nen Kreditversicherung AG, Mainz, 
bestellt 

Walter Schwicfeart, Mitglied der 
Vorstände der Volksfürsorge Deut- 
sche Sachversicherung AG und der 
Volksfürsorge Lebensversicherung 
AG, Hamburg, ist zum stellvertreten- 
den Vorstandsvorsitzenden beider 
Gesellschaften berufen worden. 

Dr. Hermann Behrendt (42), Gene- 
ralbevollmächtigter der Kaufring eG, 
Düsseldorf, ist zum Vorstandsmit- 
glied bestellt worden. 

Dr. WemerOehler, Hiauptgeschäfts- 
fuhrer der Hauptgemeinschaft des 
Deutschen FinTPlhawHplg (HDE) in 


Köln, tritt zum Jahresende in den 
Ruhestand. Sein Nachfolger für die 
Abteilung Wirtschaftspolitik wird ab 
I. Januar 1984 Dr. Thomas Vajua, 
früher beim Institut der Deutscher 
Wirtschaft. 

Christfried K. Th. Backhaus, seit 26 
Jahren Geschäftsführer und Inhaber 
der Ludolph Struve & Co. GmbH, 
Hamburg, wird am 26. Dezember. 70 
Jahre. 

Heinz H. Wenig, seit 1970 geschäfts- 
führendes Vorstandsmitglied des 
Bundesverbandes Deutscher Stähl- 
handel (BDS), Düsseldorf, geht zum 
Jahresende in den Ruhestand. Sein 
Nachfolger wird Eberhardt H. Brau- 
ner (51), seit 1975 stellvertretender 
BDS-Geschäftsführer. 


ROBOTB2UZENZ 


xu vergeben: 


5- bis Saphfrigt*! frei program m i erba res Vtelzwecksexftl 
Sr große Tasten, Kmckarmgerii Sr kleine Gewichte und beson- 
ders schnelle und wendige Ansteuerang). 


"Wenn Sie sich fragen, 
warum in- und ausländische Unternehmen 
in den letzten 5 Jahren 


Fl— tralgtirttotec Bahnschweißen, Frffsen, Bohren, Schleifen, 
Bitgraten. Reinigen, Beschichten, Prüfen, Handhaben. 


Anfragen an: PAZBOMA Verwaltungs GmbH 
Amaüenitr. 45, 8000 IfBndben 40 





\ 'ausgerechnet ’ in Berlin 
gekauft oder gepachtet haben, 
dann fragen Sie uns.” 


Zeitung von Weltrang 
Zeitung für Deutschland 


DIE «WELT 


DMtUMiii nniimM ftt* Himau'ii 



Wirtschaftsförderung 


Wir beraten kleine und mittlere Unternehmen sowie internationale 
Investoren über die kontinuierlichen Vfettbewerbsvorteile des 
Standortes Berlin. Anhand Ihrer Zahlen erarbeiten wir für Sie eine 
Modellrechnung, mit der wir die förteile eines Beriin-Engagements auch 
für Ihr Unternehmen nachweisen. 


Wirtschaftsförderung Berlin GmbH, Budapester Straße 1, 1000 Berlin 30, Tel. (030) 2636-1 


MERCEDES-, BMW-HÄNDLER . . . 


... als Partner zur Errichtung größerer Werkstatt in Mittel-Ost 
gesucht Ihre Z uschrift wird vertrau lich behandelt Wir informieren 
Sie sofort. 


f Wer will denn gleich > 

durch die Scbeib* getrau? 
Erst gurten, 

S dann starten! > 


Angeb. erb- u. U 3065 an WELT-Veriag. Flostf. 10 08 64, 4300 Essen 


*HRE VERKEHR ©WKHT 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR KOHLE UND STAHL 


8W% Deutsche Mark-Anleihe von 1975 
- WKN 461 111/18 - 


Auslosung 

Bel der am 15. Dezember 7983 unter nolarfefler Aufsicht vorgenomme- 
nen Auslosung sind die Tnäschuldverschreibungen der 
Serie 1 - WKN 461111- 


mrt den StOcknummem 

7 - 8750 zu je DM 7000.- 
70001 - 72000 zu Je DM 5000.- 
Im Nennbetrag von DM 18750000.- gezogen worden. 

Die Erlösung der ausgeiosten Tetlschuldverschreibungen erfolgt vom 2. 
Aprl 1984 an zum Nennbetrag gegen Vortage der MänteJ mit Zinsschei- 
nen per 1. 4. 1985 bei folgenden Kredftlnstituten sowie bei deren in 
Deutschland gelegenen Niedertassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aküengesefechaft 
Deutsche Bank Berlin Akttengeseäschati 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Akttongesellschaft 
Westdeutsche Landesbar* Girozentrale 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktie ngesefcchaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
AkttongeseUschatt 

Bayerische Verainsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Bank AktfangaaeltcMt 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Bank Saar AktiengeseSschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Merck. Fincfc & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Sknonbank AktirägeseBschaft . 

J.H. Stein 

Trinkaus & Burkhard! 

M. M. Warburg-Brinckmann. Wlrtz & Co. 

Wasttalentunk Akttongesetechaft 

Die Verzinsung der ausgeloslen TedschuklverschreibungBn endet am 31 . 
März 1884. 


Die zum 1. April 1984 tätigen Zinsscheine werden gesondert in der übli- 
chen Wehe eingelöst. 

Von den bereits früher ausgeiosten TeÄ Schuldverschreibungen der Se- 
rien 2, 3, 4, 5. 6 und 7 stod noch nicht alle Stücke zur Einlösung vorgelegt 
worden. 


Frsikfurt am Main, im Dezember 1983 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR KOHLE UND STAHL 

Kommtosion der Europäischen Gemeinschaften 


International Bank 

for Reconstruction and Development 


(Internationale Bank Mir Wiederaufbau und Entwicklung) 
- WELTBANK - 


Deutsche Marie-Anleihe von 1972 
- WKN 461 121/30 - 


Auslosung . . 

Bel der am 15. Dezember 1983 gemäß Ziffer 3 der Anleihebedingungen unter notariefter Aufsicht stattgefun- 
denen Auslosung wurde die 

Serie 5 - WKN 461125- 


rmt den Stücknummem 

30001-37500 zu je DM 10t».- ' 

89001-92500 zu je DM 5000.- 

im Nennbetrag von DM 25000000,- gezogen. 

Die Erlösung der verlosten Stücke erfolgt vom 1 . März 1984 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der TeO- 
Schuldverschreibungen und Zlnsachema per 1. März 1985 uff. bei den nachstehend verzeichne ton Banken 
sowie deren Niederlassungen: 


Deutsche Bank Aktiengesel ls c ha ft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiangeselschaft AJJgemeJne 
Deutsche Credft-Anstatt 

Badische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 
Bank für Gemeinwirtschaft Akliengesefischaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Verainsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Bar* Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bremer Landesbank 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Eftecienbank-Warburg AkzlengeseBscftaft 
Hamburgteche Landesbank - Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesell- 
schaft auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe KommanditgeseUschaft 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Neekneyer Aktiengesellschaft 
CHdenburgischß Landesbank Aktiengesellschaft 
Beuschel & Co. 

Schröder. Münchmeyer, Hengst 8 Co. ■ 

Simonbank Aktiengesellschaft 
Trinkaus & Burkhardt 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 


Dresdner Bank AkMengesetechaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Bank H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktjäigase Bs c ha ft 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Joh. Benenberg. Gossier Ä Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Bankhaus Gebrüder Bethmann , 

•Commerzbank AkOenoaaeRschaft 
Deutsche Bank Saar Aktter^eseBschtot 
Deutsche Underb en kAktteng e sattschaft 
Conrad Htnrk* Donner 
Haflbaum, Maier & Co. AG-LandtoecStbank 
Handels- und Privatbank AkttongesaBstiieft - 
HessischeLandesbank-GirozantTale- 
vbn dar Heydt-Kersten 4 Söhne - 

Landesbank Rhelntend-Pfaiz - Girozentrale - 
Merck, Finck & Co. ' 

, Nabonal-Bank Aktiengesetectiatft 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Oe. 

Karl Schmidt Bankgeschäft 
Schwäbische 8»ik Aktiengesellschaft 
J.H. Stein 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
Weberbank Kommanditgesellschaft auf Aktien. 
Westtalenbank Aktiengesellschaft 
WCrttembergisehe Kommunale Landesbank 
Girozentrale 


ISONKt 










Die Verzinsung der ausgeiosten Stücke endet am 29. Februar 7984. Der Gegenwert etwa fehlender ais- 
scheine wird vom Kapitalbetrag einbehalten. Die zum 1 März 1984 tä&gen Zinsscheine werden gesondert to 
der üblichen Welse eingeiösL 

Von derUn den Vorjahren ausgelosten Teilschuldverschreibungen der Serien 2, 3, 6, 9 und 10 -sind bisher 
noch nicht alle Stücke zur Einlösung vorgelegt worden. . ... 


die 


‘Hx.,, 


Washington, im Dezember 1963 


INTERNATIONAL BANK FOR 

RECONSTRUCTION AND DEVELOPMENT 






Aufruf zur Jffloche der VlfehhungertiiHe 


V’-’a " ■ . . 

j-r U. 



„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel. Eine hafte 
Milliarde Mitmenschen haben ständig zu wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen for begegnen." 




Bundeepräsident Karl Carstons 
Schirmherr der Deutschen Welthungerhilfe 
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^ ff f}|JJ Yj LOEWE OPTA / Mit Innovationskrait eine Monopolstellung erarbeitet 

Alle Verluste der Vorjahre getilgt 


RENAULT / Mit AMC als Partner auf dem amerikanischen Markt 

Erfolgreich mit Alliance und Encore 


Mi \ 


DANKWARD SEITZ, München 
Auf dem besten Weg von 
reinen Fernsehgeräte-HersteHer zu 
einem bedeutenden Etektronikunter- 
nehmen zu werden, befindet sich die 
Loewe Opta GmbH, Kronach. Schon 
im nächsten Jahr soll der Diversifika- 
tionsbereich „professionelle Elektro- 
nik*' auf einen Umsatz von rund 60 
MSI DM gegenüber derzeit gut 20 
Mifl. DM kommen. Grundlage für 


der in den letzten Jahren regelmäßig 
mit 10 MiH. DM über 4 Prozent des 
Umsatzes in die Forschung steckte, 
ist die frühzeitige Entwicklung t^ntn 
Büdsdainntext^txJ-Decoders. 

Mit einem marktreifen Produkt hat 
man, was Helmut Ricke, Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung, mit sicht- 
lichem Stolz erfüllt, alle Großen der 
Branche abgehängt imd — voriäufig 
wenigstens noch - eine solche Mono- 
polstellung, daß sogar IBM mit Loe- 
we-Geräten Werbung betreibt, um 
am Bildschirmtextmarkt schon jetzt 
Fuß fassen zu knniwi Und Ricke 
legt Wat darauf, daß dies weiten« 
IBM nur eine „süße, einseitige Koo- 
peration“ ist, um eigene Produkte 
absetzen zu können. 

Rinsam au der Branchenspitze 
steht Loewe Opta zur Zeit noch mit 
einer weiteren Neuentwicklung; ei- 
nem Farbfemseh-Chasis im Mmifbr- 
mat Dieses kleine Wunderwerk in 
DIN-A4-Größe ist eine Kombination 
von Digftaltechmk und hochinte- 
grierter Mikroelektronik, das prak- 
tisch das gesamte Innenleben eines 

Letzte Ausschüttung 
für Audi-Genüsse 

sz. München 

Eine Ausschüttung von lediglich 
0.05 his 0,06 DM pro Anteil köniumd *** 
Geruiß-Schein-Inhaber der Audi NSU 
Auto Union AG, Neckarsukn, aus dem 
Kreiskolbenmotoren -Lizeazgeschäft 
für 1983 erwarten, nachdem für das 
Vorjahr 0,16 DM bezahlt worden wa- 
ren. Nach Angaben des Unterneh- 
mens hat das Ausscheiden der japani- 
schen Toyota Motor Corp. und die 
Einstellung von Gebühren-Zahlun- 
gen der Toyo Kogyo Co. Ltd. zu einem 
Rückgang der Lizenzemnahmen um 
74 Prozent auf unter 1 Mül DM per 
Ende November 1983 geführt Gleich- 
zeilig weist da 1 Audi-Vorstand die 
Anteils nhnber darauf hin, daß die 
Genuß-Schem-Rechte erlöschen und 
umnittelbar nach der Hauptversamm- 
lung am 18. Juh 1984 die Börsennotie- 
rung eingestellt wird. 

Das Ende der Laufzeit der Genuß- 
Scheine fallt damit mit den absoluten 
Tiefpunkt des Lizenzgeschäfts zusam- 
men. Für 1984 und die folgenden Jahre 
erwartet der Vorstand allerdings noch 
geringere T.igpnypimuihyrppals ipdte- 
sem Jahr. Enttäuschungen über die 
Entwicklung des Kreiskolbenmotoxs 
und des Börsenkurses (höchst am 12. 
März 1972: 150,00 DM; am 21. Dezem- 
ber 1983: 1,80 DM) seien nicht durch 
verpaßte Einsatzchancen, sondern 
durch die beiden Energiekrisen, eine 
spekulative Überhitzung des Börsen- 
kurses sowie übersteigerte Erwartun- 
gen an den Motor ausgelöst worden. 
Ausgeschüttet winden von 19® bis 
einschließlich 1982 an die Anteilsinha- 
ber netto 58,85 MIL DM bzw. 33,82DM 
pro Genuß-Schein. 


Farbfernsehers auf die Hälfte 

Schuhkartons a iBunmwwphtnriTM^ 

läßt Außerdem kann man schon ein 

Farbfemsehgerät mit MtiHrrmim an. 

bieten, das mit einem integrierten 
PAL-, Secam- sowie den beiden ame- 
rikanischen NTSC-Empfengssyste- 
men ansgestattet ist 

Die Bewährungsprobe für Loewe 
Opta, so Ricke, wird dann kommen, 
wenn die großen Konkurrenten ihre 
Btx-Endgeräte im nächsten Jahr pro- 
duktionsreif haben. «Dann aber wer- 
den wir bald bereits eine neue Gerä- 
tegeneration anbieten können." Da- 
her ist ex überzeugt, daß auf die pro- 
fessionelle Elektronik in den näch- 
sten drei Jahren bereits ein Drittel 
des Loewe-Umsafzee «nd auf längs« 
Sicht sogar 40 bis 50 Prozent entfal- 
len werden. 

Audi wenn die Entwicklung eines 
eigenen Video-Geräts, wofür rund 4 
MÜL DM aufgewandt wurden, kurz 
vor der Produktionsreife anfgegeben 
wurde, weil der Markt schon „ka- 
putt“ war, em pfindet Ttirir» nicht 
als Schande. Denn Hmnwhm 
das Ergebnis an den Philips-Kon- 
zern, der mit 15 Prozent („auch indi- 
rekt nicht mehr“) am Loewe-Stamm- 
kapital von 45 Mfll- DM beteiligt ist, 
verkauft werden. Über den Pros 
schweigt Ricke, doch dürften es 
mehr als 4 MÜL DM gewesen sein. 

Diese Entscheidung bedeutet für 
Loewe, so Ricke, nicht den totalen 
Ausstieg aus der Video-Entwic hitmg . 
„Langfristig sind sowohl das VHS- 
als auch das Video-2000-System tot, 
wenn der 8-mmrStandard kommt" 


Und auf dieses System bereitet sich 
Loewe „ganz intensiv“ vor. Die Ein- 
führung des 8-mm-Videos erwartet 
Ricke für 1985186, und dann „wollen 
wir mit unserer Elektronik dabei 
sein“. Solange wird sich Loewe Opta 
auf den Zukauf von Video- wie H35- 
Geräte beschränken, die lediglich auf 
Umsatz von rund 12J> Mm 
bzw. 25 Mfll- DM k pmmgp- 

Stärkstes Standbein wird in den 
nächsten Jahren aber immer noch 
die Ffernsehgeräte-Froduktion (rund 
200 000 Stuck) bleiben, die 1983 rund 
193 Mül DM zum Gesamtumsatz von 
etwa 250 bis 255 (24® MIL DM beitra- 
gen werden. Große Zuwachsraten er- 
wartet Ricke auf diesem Sektor aller- 
dings nicht, denn insgesamt wird der 
klassische Beroch der UnterhaL 
tungselektronik mir 2 bis 3 Prozent 
zulegen können. 

Daß der eingeschlagene Weg er- 
folgversprechend ist, zeigt die Um- 
satzrendite, die 1982 noch bei „gut 2 
Prozent“ lag und sich 1983 „merklich 
verbessern" wird. „Zum ersten Mal ! 
and wir gezwungen“, so R»>v«, „dar- 
über nachzudenken, was wir mit dem 
Gewinn machen“, nachdem dip Ver- 
luste der Vorjahre alle getilgt werden 
konnten. Die Investitionen sollen 
1984 aufrund 12 M3L DM auf gestockt 
werden und deutlich über den Ab- 
schreibungen liegen. Die Mittel sol- 
len zwar überwiegend in die Automa- 
tisierung der Fertigung fluten, doch 
wird man sich gezwungen «efrgn, rfte 
Mitarbeiterzahl von derzeit knapp 
1500 aufzustocken. 


Hengstier erwartet 
zügigeres Wachstum 

riL Stuttgart 

Die Hengstler-Hrmengruppe, Al- 
dingen/Württ, führender Hasteller 
von Zählerbausteinen und Produkten 
der Zeiteifassung, steht Chancen für 
ein zugigeres Wachstum. Nachdem 
der konsolidierte Giuppenumsatz in 

1983 nur leicht auf rund 131 M2L DM 
zunehmen dürfte, peflt das traditions- 
reiche Familtenimterriphmpn nach 
Aussagen des persönlich haftenden 
Gesellschafters Siegfried Müller für 

1984 einen Giuppenumsatz von 150 
Miß. DM an. 

Dies liefe auf eine Steigerungsrate 
von fest 15 Prozent hinaus. Man gehe 
davon aus, daß die Dynamik alle Spar- 
ten erfasse, also über die beiden ge- 
nannten Produktgruppen hinaus 
auch die Feinwerktechnik und die 
Relais-Sparte. Letztere war erst un- 
längst durch Produktions-Übernah- 
me aus der stillgelegten Halle r Rel ai s 
GmbH entstanden. Wie es weiter 
heißt, werde das Jahr 1983 für das 
Stammhaus, die Hengstier KG, mit 
einem kleinen Gewinn abschließen. 


Großauftrag für 
Iveco Magirus 

nl, Stuttgart 

Die Iveco Magirus AG, Ulm, die zur 
Nutzfehrzeug-Division des Fiat-Kon- 
zems gehört; hat von der Sowjetunion 
einen Auftrag im Wert von über 100 
Mm DM Erhalten Hierbei han/teft es 
sich im wesentlichen um ErsatzteiQie- 
ferungen. Noch heute versehen etwa 
9000 von Magirus in den Jahren 1975 
uzul 1976 an die Sowjetunion ansgefie- 

ren Dienst Sie wurden in diesem jahr 
! er stmals wnw Generalüberholung 
unterzogen. 

Im Großauftrag enthalten ist ferner 
die Auslieferung von 69 Fahrzeugen 
an die Sowjetunion, die noch in die- 
sem Jahr erfolgen soIL Dabei handelt 
es sich u. a nm 48 S pezialfahr zeuge für 
den Personentransport im arktisdien 
Emaite Wie es weiter habe das 
Unternehmen im Gegensatz zu den 

aii p»mri ni»n Auft rags rückgängen aTt ^ 1 

dem Lkw-Sektor dasGeschäft mit der 
Sowjetunion in diesen Jahr gegen- 
über 1982 um fest 30 Prozent gestei- 
gert Neuere Angaben zur gesamten 
Auftrags- und Beschäftigungslage wa- 
ren nicht zu erhalten. 


SCHÜCO / USjUzenz für Alumiiümn-GIas-Bau 

Zweistellige Zuwachsraten 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Caoppenhwr*: JS- 
KO-Ahibau GmbH, Böd; Dehnen- 
hont: Gebr. Wehrhahn M aac m penta- 
brikcn GmbH & Co. KG; Fftrth/Bmy^ 
Marco Pelz GmbH; K o b ka i m Sparrings 
Regale GmbH; Kart-Heinz Hbert, 
Lahnstein; TRADIS Food- u. 

Nonfood- Handels GmbH, P nlhehn 3; 
Offenbare Disko- u. Freizeit GmbH, 
Obcrkirch. 

Vergleich beantragt: Mflhldoffa. Inn: 
Brich Unterreiter, Stahl- u- Ahimi- 
niumsbau, Mehring-Öd. 


H. HILDEBRANDT. Bielefeld 

Die positive Entwicklung auf dem 
deutschen Baumarkt hat bei der 
Schüco Heinz Schü rmann GmbH & 
Co., Bielefeld, voll durchgeschlagen. 
Der Hersteller von Alu-Fenster- und 
Fassadensystemen, der noch im Vor- 
jahr bei Gesamterlösen von 418,7 
Mi» DM eine leichte Umsatzeinbuße 
von 1,7 Prozent in Kauf nehmen 
mußte, vermeldet 1983 einen Umsatz- 
zuwachs, der voraussichtlich noch 
über den 1 Prozent plus des ersten 
Halbjahres liegen wird. Sehr optimi- 
stisch beurteilt Geschäftsführer Gün- 
ter Reinecke auch die weitere Ent- 
wicklung: „Wir werden uns in den 
nächsten zwei Jahren keine Sorge 
um unsere Auftragslage machen 
müssen.“ 

Diese Prognose wird nicht nur mit 
der eigenen Beschäftigungssituation 
begründet, sondern auch mit den all- 
gemeinen Tendenzen, die sich auf 


dem Baumarkt abzeichnen. So wird 
laut R eineck e das Volumen des pri- 
vaten Haus- und Wohnungsbau nach 
Expertenschätzung 1984 um gut 12 
Prozent über den Werten von 1983 
liegen. Sogar bei gewerblichen Bau- 
vorhaben wird mit einem Plus von 
knapp 6 Prozent gerechnet 
Einen wesentlichen Auftrieb er- 
hofft sich Schüco auch durch das 
jetzt geschlossene Lizenzabkommen 
mit der IBG International, Chicago, 
dem führenden amerikanischen Her- 
steller von Ahunimom-Glas-Kon- 
struktionen. Die an den deutschen 
Partner vergebene Lizenz gilt für 
West-Europa und schließt das Know- 
how zum Bau von Glasüberdacbun- 
gen aller Art ein. Die Profile wird 
Schüco selbst fertigen, die Lizenz- 
übernahme bat Tiarti wgw»r Ein- 
schätzung sonst erforderliche Ent- 
wicklungsarbeiten von zwei bis drei 
Jahren erspart 


GERD BRÜGGEMANN, Detroit 

Der größte Automobilmarkt der 
Welt hegt weiterhin in den Veremig- 
i ten Staaten. Allen. Krisen zum Trotz, 
die die Industri e durchfahren ranftt» 
wurden dort 1983 rund 9,1 Mflhnnen 
neue Autos verkauft, das sind 14 Pro- 
zent ptebr als im Jahr zuvor. 
gutes Viertel davon wird importiert 
Dieser Import-Markt wird seit Jahren 
von den japanischen Herstellern be- 
herrscht Am gesamten amerikani- 
sch e n Markt verfügen sie über einen 
Anteil von 20 Prozent 1m d mit L8 
Millionen Fahrzeugen stellen sie 80 
Prozent aller Import-Autos. Daß die- 
se Zahlen nicht noch hoher sind, hegt 

Aiitofirnv»n ans FeniOSt ftteh auf 
Druck von Washington zu einer 
Selbstbeschränkung in dieser 
Größenordnung bereitfanden. 

Die japanischen Autos haben sich 
in Amerika heute jenes Image von 
Qualität «oH Preiswürdigkeit erwor- 
ben, mit d<»m $i<>h in den sechziger 
Jahren der VW-Käfer ringn Anteil 
von fünf Prozent am US-Markt er- 
oberte. Aber diese Zeiten sind lange 
vorbei Volkswagen hat durch eine 
problematische Modell- und zu- 
mindest iin gKtelrlirhg Geschäftspoh- 
b~V auf riteaprn w ichtigen Markt «gfr«* 
viel Boden vedoren. 

Sprang nach vorn 

Größter europäischer Anbieter von 
Personenwagen in Amerika ist heute 
fanhddu staat liche Rggte Ttemmit 
„Wir haben imn lange winVJcgphaL 
ten“, sagt Pierre Andrg Gazarian, 
Präsident von Renault U SA, 
auf Dauer kann man einen solchen 


In der Tat sind die Franzosen Spät- 
ko mmer auf dpm Automarkt der 
Neuen WeK Nachdem vor 20 Jahren 
ein erster Start mit einem Modell 
nflrnwm „Dauphine“ mißlungen war, 
gibt es jetzt einen neuen Versuch, der 
erfolgreich zu sein scheint Diesmal 
handelt py steh nicht rite*" Allein- 
gang 1978 vereinbarten die Franzo- 
sen mit der American Motors Corpo- 
ration (AMC) einen gemeinsamen 
Vertrieb von Renault-Autos, die mm 


Teü in den USA produziert werden 
sollten, über das AMC-Handfemefe. 

Vielen Fachleuten schien eine sol- 
che Vereinbarung nteht. sonderlich 
sinnvoll, denn AMC, voll getroffen 
von der Auto-Krise und überdies oh- 
ne marktfähiges Modellprogramm, 
war ein sieches Unternehmen. Re- 
nault erwarb in mehreren Schritten 
46,4 Prozent des AMC-Kapitals und 
schoß seit 1979 knapp 100 Milli nnen 
Dollar ein. Paul Tippet, AMC-Chair- 
man, räumt heute ohne Zögern ein: 
„AMC hätte ohne Renault nur sehr 
schwer überleben können“, und fügt 
hinzu: „Aber Renault hätte es ohne 
AMC sehr schwer auf dem amen kani- 
schen Markt gehabt“ 

Wie richtig diese Feststellung ist 
beweist die Entwicklung der vergan- 
genen Jahre. AMC hnp wieder zu- 
versichtlich in die Zukunft sehen. 
nnri Ttemmlt machte rinpp ansehnli- 
chen Sprang nach vom. Von 15 000 
Pkw im Jahre 1978 steigerten sie ih- 
ren Absatz auf rund 180 000 Wagen in 
diesem Jahr. Den größten Anteil dar- 
an hat ein Wagen, der seit Juli 1982 in 
dm USA hergestellt wird, der R 9, 
hier unter dem Namen Alliance be- 
kannt Von Januar bis November 
wurden 120000 Alliance produziert 
(VW-Rabbit Januar bis Oktober 
70 000). 

-Gazarian versucht den Erfolg zu 
erläutern: „In Zusammenarbeit mit 
AMC können wir Autos bauen, die so 

amArnranisäpr t srnd, daß die Käufer 

sie akzeptieren und zugleich so euro- 
päisch frteihpr^ daß sie auch als Im- 
port gelten können.“ Und Tippet er- 
gänzt „Wir lassen es bewußt vage, ob 
wir europäische oder amerikanische 
Wagen verkaufen.“ In Kalifornien, 
wo der Importanteil des Automarkts 
über 50 fieg£ werden die amerikani- 
schen Franzosen als Importe angebo- 
ten. In jenen Gegenden Amerikas da- 
gegen, wo ausländischer Wettbewerb 
zu hoher Arbeitslosigkeit geführt ha- 
be, gelte „matte in USA“. 

Als Folge des Zusammengehens 
mit Renault hofft AMC mm auch 
wieder auf eine eigene Zukunft. Das 
traditionsreiche Unternehmen, das 
im vergangenen Jahr einen Umsatz 
von 2JJ Milliar den Dollar PTTteftp , 
mußte seit 1979 kumuliert Verluste 


von 500 Millionen Dollar hinnehmen. 
Erst im kommenden Jahr soll sich 
dank des guten Verkaufe der Re- 
nault-Modelle - zur Alh'ance ist im 
Herbst der R 11 gekommen, der in 
USA als „Encore“ angeboten wird - 
das Blatt wieder wenden, so hofft 
Paul T5ppet 

Für das Jahr 1984 erwarten Re- 
nauft/AMC Verkäufe in der Größe- 
nordnung von 330 000 Wagen. Insge- 
samt ist unverkennbar, daß das Enga- 
gement der Franzosen und die an- 
sehnlichen Verkaufserfolge von Al- 
liance und auch Encore AMC wieder 
Mut gemacht haben. Dazu trägt aber 
wohl auch die Tatsache bei, daß Re- 
nault in der Personalpolitik bei AMC 
eher zurückhaltend war. Die Franzo- 
sen haben, abgesehen von Chairman 
Tippet, nur einige Schlüsselpositio- 
nen mit ihren Leuten besetzt, anson- 
sten das Feld aber weitgehend den 
Amerikanern überlassen. Auf Fragen 
nach dem Einfluß der Renault-Zen- 
trale antwortet Tippet denn auch 
selbstbewußt: „Die Entscheidungen 
über AMC werden in Detroit getrof- 
fen, nicht in Paris.“ 

Weitere Aktivitäten 

Für Renault ist die Beteiligung an 
American Motors aber nicht die einzi- 
ge Aktivität auf dem großen amerika- 
nischen Markt So wie das staatliche 
Unternehmen in Frankreich auf allen 
Sektoren des Automobilbaus tätig 
ist, von kleinen Personenwagen bis 
zu schweren Lastern, so wollen sie in 
den Vereinigten Staaten «ne ähnli- 
che Marktabdeckung. Da American 
Motors aber als Lkw-Partner nicht in 
Frage kam, suchte Renault nach ei- 
nem Unternehmen, mit dem dieses 
Marktsegment abgedeckt weiden 
kann. Es wurde in dem angesehenen | 
Unternehmen Mack-Trucks gefun- 
den, das seit Beginn des Jahrhun- 
derts zu den führenden Anbietern 
von allen Arten von Lastwagen ge- 
hört Die RenaultBeteüigung liegt 
inzwischen bei 45 Prozent Der Matik- 
Slogan: „wir bauen die besten Last- 
wagen der Welt“ hat freilich nicht 
verhindern können, daß 1983 der 
Umsatz in den osten neun M o na ten 
um reichlich 15 Prozent zurückging. 




AM-GRUPPE 

Holding zahlt 
Bonus für 1983 

HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die in d en let zten zwölfMonaten von 
3536 auf 7773 gestiegene Zahl von 
Aktionären der Aachener und Mün- 
chener BeteOigungs-AG, Aachen, der 
Finanzholding der AM-Versiche- 
rungsgruppe, wird für das Jahr 1983 
nicht nur die V oijahresdividende von 
9 DM je 50-DM-Aktie, sondern auch 
die Zahlung eines Bonus erwarten 
können. Damit will die Gesellschaft 
ihre Anteilseigner am Verkauf der 
amerikanischen first Colony Life In- 
surance teilhaben lassen. 

Wie aus dem Aktionärsbrief der 
Holding hervorgeht, werden für 1983 
Beteiligungserträge von 44,2 Milt DM 
(plus 17,3 Prozent) ausgewiesen. Diese 
Erhöhung geht auf Sonderausschüt- 
tungen der AM- Versicherung und der 
AM Leben zurück, die, wie im Jahr 
zuvor die Aachener Ruck, einen Teil 
des Veräußerungsgewinns der US- 
Lebensversicherung an die Aktionäre 
weitergegeben haben. Die Ertragsba- 
sis künftiger Jahre wurde durch Kapi- 
talerhöhungen aus Gesellschaftsmit- 
teln bei der AM Leben, der Central 
Kranken, der Thuringia und der Aa- 
chener Rück verbreitet 
Das Geschäft der inländisch en Ver- 
sicherungsgesellschaften ist laut Ak- 
tionärsbrief in den ersten drei Quarta- 
len dieses Jahres vordem Hintergrund 
der gesamtwirtschaftlichen Tj ge 
„durchaus zufried enstel le nd “ verlau- 
fen. Die AM-Versicherung steigert e 
ihre Prämieneinnahmen um 7,3 Pro- 
zent auf erstmals über 1 Mrd. DM 
(brutto) und wird eine leicht verbes- 
serte Schadenquote ausweisen. Die 
Thuringia, der zweite Sachversicherer 
der Gruppe, verzeichnete eine Steige- 
rung um 6,6 Prozent Die AM Leben 
erhöhte das Neugeschäft um 19 Pro- 
zent auf 2,8 Mrd. DM Versicherungs- 
summe und erreichte einen Bestand 
von 28,9 Mrd. DM Damit ateht die 
Gesellschaft-gemessen am Bestand- 
auf Platz 9 unter den deutschen Le- 
bensversrcherem. Die auf Direktver- 
trieb umgestellte Cosmos Leben wird 
em Neugeschäft von 80 MflLDM errei- 
chen. Trotz besonderer Kosten durch 
den Start in ein neues Marktsegment 
wird Cosmos auch für 1983 Dividende 

zahten. 
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r Erfahren als Bank- 
verläßlich als Partner 


F Mit unserem vielfälfigen Angebot 
und internationalen Verbindungen stehen 
wir Ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische Landesbank 

Girozentrale 

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ° 
Frankfurt Wien, Luxembourg, London, New ’fork, Toronto, Johannesburg und Singapur, fe 



Aktien auf breiter Front aufwärts 


Konjunkturprognosen ermutigen Anleger zu neuen Käufen 

fjy ~ der bevorstehenden Weihnacht* zo h Sn e e e . Hintergrund der ptatzfldi erwach- 

nES? JSL di ® Anlagetötigkeh an Aktien- ton Aktivitäten sind In erster Unis die weltweit 
SST J225? Ä“ dM K8 ® ,ea gft*»tigen Koafeaktnrprognosen, die eine Fort- 

KS ««««9 cNr tatemati^Hrfen Aktienfca«» 

wahncbeinfidi machen. ZosfitzTich angeragt 

fg*»» »re ZurDddnHon| aqf, um zam Jahres- JJJ“ 1- * *** 

«*ta8 einen hohen Investitionsgiad vorweisen ** vorangegangene feste Bene In New York. 

j der Auswahl der Aktien wer- Allianz Vers, verminderten sich um rerseits schwächten sich Holstes 
oen die Papiere solcher Gesell- 10 DU auf 009 DM. Brauerei auf 294 DM um 2 DU ab. 

Ratten bevorzugt, von denen an- Frankfurt: Die freundliche Stirn- München: Agrob St erhöhten 
«lenmen ist, daß sie im kommen- inun g am Akti enmar kt hat neh am sich um 7 DM auf 300 DM, Augsbur- 


J r_- ¥W4 * iAmuei&Vdg luuucufut UU »Ui- »Ci t iniinuy* u iwt nu w » - — “ 

«r wirtschaftüchen Wiederbele- dergrtmd standen Autowerte und DM auf 95,50 DM verbessern, Dy- 


hnnte J* 7 , X — rv *Y" f U ÜOL W uu weuaiwci wru äumu- “-7 — ~ ~ 7 

aorai die Titel der Großcbenue, ten ach Hoch tief um 15 DM auf -ISS 285 DM und Leonische Draht zogen 
auch wenn sich dies wegen der DM verbessern, Dyckerhoff-StSm- um 1,50 DM auf 319,50 DM an. Süd 
Stoßen Marktbreite hier nur in me um 7 DM auf 235 DM sowie Chemie sanken um 1 DM auf 320 
fügsam steigenden Notierungen Berger & Bilfinger um 10 DM auf DM und Zahnräder Renk gaben um 
JueaerschlägL Im Mittelpunkt falle- 213 DM. Stahl- und Maschinenwer- 4 DM auf 263 DM nach, 
wen die Bankaktien, bei denen Ta- te blieben freundlich. Nur Allwei- Berlin: Herlitz Vorzüge erholten 
psgewinne von 3 DM keine Sei- ler^ Vorzüge gaben um 10 DM auf sich um 4 DM und Orenstein sowie 
teoheit waren. 228 DM n pfh Rbeinmetall um 3,50 DM. Concor- 

Düsseldorf: Glrmes befestigten Hamborg: m*; w wurden 88,50 dia Chemie wurden um 10 DM hö~ 

sich um 6£0 DM auf 166,80 DM, DM plus 1 DM und NWX-Vz. bis 177 her taxiert. Berliner Kindl. DUB- 
Aigner zogen um 3,50 DM auf 279 DM plus 1 DM gphandelt Phoenix Schul the iss und Keropinski lagen 
DM an. Dyckerhoff St verbesser- Gummi kamen auf 152,10 DM ph« tun 1 DM geringfügig freundlicher, 
ten sich um 4^0 DM auf 234 DM und U0 DM. Markt- und Kühlhallen Nachbörae: zuversichtlich 

HochUef schlossen mit einem Plus mußten mit 320 DM plus 4 DM be- — : ■ ~ 

von 15 DM auf 485 DM ab. Huta zahlt weiden. Beiersdorf verkehr- 

fielen um S DM auf KB DM und ten zu 348 DM plus 2JM) DM. Ande- von 22. 12- 3281 SIMS 
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KWESl 

rweva 

swmw 

Tbynnn 
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flminmflirlio 

DM-Anleihen 


7.75 Air. EBk. 79 
8 dal 79 
PÄEcftnadaM 

4375 dgLBS 

v Akxo rtv. aa 

930dgL82 

530 Am. Express. 79 

lAnMoACma 

475 Mmd TI 

ttJSAnMog&x-doüH 

730 Aigontlntan 77 

450dgL78 

430 dgL 7811 

7 Äd tsl. 79 

7 As. Entw. Bk. 49 

7 dg 171 

530 dgl 78 

7.25 da*. 7? 

IQ dgL 80 
4J7Sdgl80 
IQ dgL 81 
1Ü.75 aal 81 
9.23 dgl 82 
?JSdgL82 
«SdgLR2 
7^5 dgL 83 
450dgL8S 
7 .50 Aomar 73 

♦ dpi 74 

7.75 dgL 77 

M AuMiafanAf 
7.25 «M.« 

7 dgL 72 
475 dgL 77 

6 dgL 78 
8,lAdgL80 
9375 dgL 81 

w 

4375 dgL 8S 

4.75 Auttr.LD.C.72 
73$ Aulop. CE» 

• dgL 71 
475dgL72 
IBanea Nac 71 

7 dgL 77 
4WBNDE77 
435 dgL 78 

9 J 5 dgL 80 

US Bt Amariln 75 
. 7 J 5 Bank Tokyo 85 
73Sla«piEdMiMan 



4.75 Barclay* Ov. 79 
4375 dgt 82 

8.125 Bon ContLfia 12 

8.125 Baad»o n i82 
1030 Bda HnraLV.N 
11 dgL Bl 

930 Samt O. Rn. 82 
475 Baigna 75 
735 dgL 77 
8J5BJ.CS. 7* 

7 dgl 78 
5JS dgL 78 

7.75 dgl. 80 
4125 doLM 
9JS dgt 82 

425 «Ä 83 

9.125 0*«* + Da. 
4S0Bowtnara2 
830 Brasam Int 73 
475 BanSaa 72 
8J5dgL 74 

7.75 dgL 77 
475 dgL 78 
7J5d 

un 

830 Bunnah Ol 70 
450CCCE 75 
450d 


9« 9,75 Enthalt 82 

102 475 Eriksson LM n 

101 J5G 450 boom 70 
102 BdaLM 
109.757 4SdaL 72 
1143T 7dgL 73 

V.3dgLB0 

930 dgL 82 
450dgL83 
7,75 EsmI 73 
45C dgL 75 
5J5 E ninuu i 77 
425 EufDflna 72 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Buitdesantoihen 


F 4 Abi. 57* 

6 EMU 761 
7flg> 77 
THjk^Tfill 

BdtfTBin 
BV.dtf.7B 
BdtfTBAl 
GV.dtf.7B 
BK dpi. n I 

7 dtf 19 
7v.dtf.79U 
7HW.79I 
Bdtf TB IW 
SV.dtf.7Bfl 
avs.dtf.78 
7)4 dtf. 76 1 

GH dtf. 79 
7K.dtf.7Bfl 
BK Otf. 77 
6V.0tf.77 
6 dtf 77 

8 dtf 781 . 
6H dtf. 781 
6H dtf. 7BN 
844 (V- 79 
TV. dtf. 781 
lfidtfW 
7K dtf. 79 t 
BfeLTBl 
Sdtf- 791) 
7**1.790 
744 dtf. 79 II 

744 dtf. «dl 
10*1.80 
64h dtf 78 
BK. dtf. 801 
BUdtfaoa 
744 dtf. 82 

-B Oft. Bl 
lftK.dtf.Bt 
1044 dtf. 81 
JO dtf Bia 
wTätföi 
944 dtf 838 
BdtfTfiD 
9*dtfG2 

9 dtf. 02 
8V. dtf 82 
9 dtf 82 
BK. dtf. 82 
744 dtf. 82 

TH dtf. 83 
7H *1.638 
7% dtf. 8381 
8)4*1.83 
Bfltf 83 
•V. dtf 838 
BW dtf. B3 Kl 
8K.dtf.B3N 
BV4 dtf 83 V 


- 22. 12 21. >3. 

4«« 100,36 100» 

30« 100.1 100.1 

3784 100.1 100.1 

«04 100.3 100.2 

MM 99.45® 99,45 

9*1 99 A WJS 

384 1Q1 101 

1384 »2S 89* 

1*5 S,-ö 99.35® 
3*5 101*5 101*5 

«05 »* 99.75 

6*9 »ÄbC 99.9 
7*5 100.45 100,458 

1005 100*50 100*5 

3*8 9886 95,75 

5*6 95.4 95*5 

13*6 9135 98,2 

1*7 96*5 96* 

1*7 JB»B 9135 

4*7 9185 0176 

7*7 M »18 

10*7 93.75 93,65 

. 1*8 33.5 93,5 

8*8 94* 94* 

' 12*8 94.1 |9*,05 

1*9 94* 94.356 

4*9 96,15 95» 

10T* «63 

8*9 97.1 . 96,7 

7*9 B94 91956 

8*9 913 9835 

MB 97 96*56 

11*8 98 S8 

UBO B7JBSBB 97.55 

4*0 107 J 107,45 

5*0 906 BO 

7J90 89*K! 99* 

11*0 9185 99.ÄÖO 
11*0 9735 B7G 

2*1 loa.lbfi 102,8 ■ 
7*t 10175 109*506 

9*1 11175 11155 

12*1 108,7 1O0.8ÖG 

1*2 IW* 107,3 
3*3 107,45 107*5 

3*3 B7J9B 87.9 
4*3 TOBjOS 10185 
5S2 10125 10345 

8*2 100.45® 100,2 
8*2 1033 103.05 

9*2 wüst* IW* 
12*3 «a »5,9® 

1/93 9< .7506 94,3« 

3*3 94,45 94.15 

5*3 35.4 85.05 

8*3 919 96.75 

7« 97.4 97 

8*3 919 96.8 

10*3 98* 98,75 

11*3 »JH 98.75 

1333 99.25 99.25 


( avhdoi 79 
8HBB1.73 

7 dtf. 77 
6 dtf. 77 

6 dtf. 78 Ü 
6V. dtf. 77 
BdtfTBl 

6 dtf 781 
8 dtf MH 

9 dtf. 81 
IOHdtf.81 
10V* dtf. 81 

8 dtf 801 

10 dtf. 82 
»V. dtf 82 
8 dtf. 83 
7V. dtf 83 
8V. dtf. 83 


2» 99.5 
3*5 101 J5 
2*7 17.6 
9*7 33*5 
7*8 B2*4 
5*9 ELB 
7*8 99.25 

2*0 39,75 
7*0 *.75 
3*1 1011 
9*1 III 
Hfl 110.15 

2*2 97* 
2*2 109 
7*2 W6i 
1IA2 17.4 
1*3 *1 
10*3 819 


Endspurt am Rentenmarkt 

Am RooMmikl ist «• Tandenz jetzt dmfich einbeKUdi freund lieb. Im Cffeatüebon 
Bereich gab es wehere Kananbeouagea bis zu einem halben Punkt. Bne Bewegung, 
die von den Banken mit g ro t on Kentenportefeuilles wohlgefällig ou ta eno nuno n 
wird, weil dadurch Abschreibungen .gespart* werden. Auf der anderen Seifte macht 
die kräftige Kurskorrektur es dem Bund möglich, die Silvester* Anleihe, deren 
Konditionen am 29. Dezember festgesetzt werden, zu für ihn profitablen Konditionen 
herauszubringen. Bei den Pfandbriefen bieten die DaueramEttenten Papiere nur 
noch zu sinkenden Renditen an. DM-Audandsanfeilien gut behauptet. 


Bundesi 


F 4 AH. 57* 
SHSdpona 
B dtf 721 
10 dtf 81 
WV. dtf. 81 

8*8.80 
784 dtf. B0 
SK dtf. 80 
WH dtf. 81 

OK dtf. 82 
SK dtf. 82 
BK, dtf. 82 
TKdtf.83 
SH dtf- SS • 


4*4 IOC» 
6*8 91356 
9*7 100* 
3*9 107.25 
6*9 1013 

3*0 981 
990 JT& 
1290 102,15 
10*1 111, S . 

■ 292 107,7 
8*2 101,75 
10*2 100* 
2*3 9126 
9*3 1007 


UStt Breite« «14 
8 dtf <■’ 20 
BK dtf PI. 2 
7 dtf. Pt 3 

7 dtf. Pt 27 
SH dtf. KS 14 
TH dtf KS 27 

“ireiw"" 

B dtf. Pt 34 
68tf KOPISJ 
8H dtf. Pt 10 
6 dtf. KS l 

U6Ub.Au*. «16 

8 dtf 6 15 
6 dtf 6 17 
BH dtf. KD 4B 
8H dtf K0 48 

M 7H &M4UQZ. PI103 
8H dtf. R 105 
10 dtf KS 307 
SH dtf IS 72B 


122.12. 121.12. 


9« 83,756 

83»6 S3MX 
10116 100,16 
96756 91756 

*25)* ».29« 
123756 123.756 
130,56 130,56 


95,756 BSJSfl 

9*56 9*556 

8356 93556 

101 B 1016 

1016 1016 

996 9146 

101556 101556 
101556 101,186 
10255E 102556 


122. 12 121. 12 


Länder - Städte 


|S 5HBd.-WB0p.78 88 


F 7KBiW.79S.l 12*4 100.7 


Bdtf.BQS* 
8K dtf. 8055 


2*5 110056 
2*5 110155 


fiv,dtf.80&4 3*5 1023 
BKdtf.80S5 4*5 101.7 
8Kdtf.80S6 5*5 101,15 

8 dtf. 80S.7 0*5 100.75 

TWdtf.aOSB 8*5 100 
BK dtf OOS* 19*8 100.95 

SK dtf. SOS. 10 1*6 10216 
9ritf 8tS.1l 1*6 102206 
SKdtf BtS.t2 3*6 103,56 
Wdtf.81S.t3 3*6 103.75® 
9Hdtf.81S.14 4*8 103,056 
108 qI.81S.15 4*8 10% 

10H dtf. 81 S.16 0*8 10555 
11 dtf 81S.17 8*6 106.55 

WH dtf 81 5.11 10*8 10555 
10 dtf- SIS. 19 U*8 1045 
SH« 81S50 11*6 103,45 
lOH dtf SIS 51 11*6 1053 1 

WdtfBl S.22 11*8 104 *5ß I 
BWdtf.BI S53 12*6 100.4 I 

9Kdtf.82S.24 1*7 1045 1 

BH dtf . 83 555 3*7 103,7 1 

9Kdtf B2S.26 4*7 103,5 1 

8dtf.82S57 4*7 W24 1 

8Hdgl.82S.28 5*7 101.05 1 

VH dtf. 82 5.29 7*7 103.8 1 

9 dtf 82 S JO 8*7 10245 I 

BHOtf.MSJl «8 7 191*5 1 

SV« dtf. 82 552 10*7 (0055 1 

8 dtf 826.33 11*7 99.7 S 

7Kdtf.82SJ4 11*7 98.9 9 

THdtf.fiSJS (267 98.05 9 

7K dtf. 63SJ6 1*8 §7,1 

6K dtf B3 S.37 3*8 95.25 9 

7dtf.83SJ8 5*8 959 I 
TK.Btf.S3 559 8*8 98* 9 

TH dtf 83 S 40 6*8 97.6 9 

Sdtf 83$ 41 8*8 9955 9 

6 dtf 835.42 9*8 §95 

Bundesbahn 


M 7 Brom 68 
GH dtf 67 
SdgLffl 

7 dtf. 72 
TH dtf 78 
Sdtf.78 
SK dtf 80 
8% dtf. 82 
TH dtf 83 

B SHBaftiTO 
6 dtf 72 
TH dtf 78 
7 dtf. 77 
SH dtf. TB 
8» dtf. 90 

Br 7H Srnnan 71 

8 dtf 72 
7V, dtf. 83 

H 8H htantuin 70 
Blü dtf. 77 
8 dtf. 80 


88 99*56 

87 99* 

8S 96.56 
64 IME 

84 1006 

88 92^ 

90 101* 
90 101,46 
93 93® 

85 101556 
85 10125 
M 100.16 
85 38.7 

88 36.25G 
88 10286 

87 1MJ6 
87 100*6 
93 946 

85 101. Iß 
92 M* 


9* dtf.® 

82 1«* 

TV, dtf- 83 

32 23.fi 

F 8HBttt«71 

es 

SHdtf.78 

88 SIS 

tttBH Motels. TD 

es im.i 

TH dtf 72 

87 29*0 


Bdtf.72 
TH dtf. 79 
7Hdtf. 82 
8 dtf. 83 

D 7HNRW83 
TKdtf 83 
8Hdtf83 
«H dtf 83 

F BRDtt.-Pt.B4R 
8 dtf 71 

F BK Sw 70 
7 dtf 72 
6 dtf 78 

H 6Sctt.-H.64« 

TKdtf. 72 
SH dtf. 73 

D 7 Essen 72 
H eienden 64 


BZ 9135 
«3 96 JS 

93 93*6 
33 95.16 
90 10055 
93 98.356 


85 100556 10059 

87 (97,76 97.7 

88 §2386 92 * 

84 p9*G 99» 

87 >98.75 98* 

85 101 10lG 

85 [»* es* 

84 §9*6 99*6 


S 7V, SM 
7Kdtf. 
B dpi 83 


71 88 1006 99.7SG 

87 99.750G 99.7586 
93 B7Ö 976 


Bankschuldvorschreib. 

F6Mg.Hrpa.PM BIß" 161 
I GH dtf. «5 [«SS 886 


F4AH57- 
JHBfe*nT2 
B dtf 72 
81« dtf 76 
M-r 6dtf78W 


4*4 100,36 W0JG 

2*4 1Q0A56 100*5 

9*4 100* 100*6 

984 101 G 10t 

|T*4 §9* (99J® 


6» dtf.PI 5 
7 dtf PI 2 

F TH Mab PI IM 

9 dtf- « 108 

10 dtf Pt 108 

7 dtf. RS 132 

8 dtf. KS 155 

9 dtf. KS 169 


99.756 99*56 

1021G lOl*G 
108*6 10846 

H5S6 94*G 

37.756 97.46 

n 01.B56 l10l*5G 


U5Bror.Vertk.Pnv 118*6 
5H dtf. PI 28 756 

6 dtf Pf 4 66 *0 

SH dtf PI3 85 JG 

SH dtf. Pf 12 65G 

7 dtf Pf M 94*6 

B 5 Bert. «Mb. Pt 7 1036 

7 dtf. PI 3; 98556 

S dtf PT 34 95*6 

BH dtf. Pt 37 986 

8 dtf Pf 51 100*6 

*i5 Briten. Hypo. Pf 1 1173 

7 dtf Pf 80 84*8 

TKdtf. «67 6056 

8 dtf KS 29 77 *6 

7 dtf. KS 30 96*6 

D S DLCartbad. Pt 44 1196 

5 dtf Pf 54 115*6 

6 dg], Pf 109 776 

BH dtf Pt 123 856 

GH dtf Pf 141 8« 

7 dtf Pf 143 900 

8H dtf P1 191 

7 dtf KD 113 Hfiöfi 

9 dtf. M) 217 101*6 

9 dtf KO 215 101*6 

9K dtf K0 218 1020 

H 5H DfrHrOtt*. PI ti 115*6 
5H dtf PI 50 726 

B dtf. Pt 84 (99*56 

9 dtf KS 138 10246 

F 8DLGen.bk.R216 1006 
9 dtf. «239 101*6 

H 5H 06+*pot*.KS9 1086 
7 dtf. KS 35 97.756 

F 5tf DLGwttL 6 70 90,46 
6 dtf- 1571 99.156 

6H dtf. 673 95* 

6H dtf. 660 99.756 

f 6 OgtJrJtasnKOSK 816 

6 dtf KD 46 76.56 

1 dtf KD 97 100.16 

TH dtf. KD 185 956 

9 dtf KD 129 101*6 

10 dtf. KD 1Z 1016 
HR6Dt.lta.lbnn.Pt 91 786 

7 dtf . KS 101 98.856 

10 dtf 16 134 102.456 

BK dtf KS 140 101.156 

Br 5 DlHmlF-OT « 41 107.16 

4 dtf Pt 57 996 

5dtf «87 706 

7 dtf «13 97.156 

Br SH DLHyp.F4JF KS 74 BIG 
6 dtf KS 88 TBS 

SK dtf. KS 259 96*56 

F 5 Ol. Pbndbr. «82 716 

5H dtf Pt 59 796 

6 dtf « 162 73 

B 9 DLPI.HL Brt. 482 102^0 

Br8DL SdMk. « 46 ICO, SG 
SH dtf. «62 SS *6 

BH dtf. «65 98 ÄG 

6K dtf «80 §4*6 

6H dtf H 74 97 *G 

SH dtf «76 98*56 

Br BH dtf. «77 92*6 

6 dtf «42 99.756 

SH dtf. «47 1016 

F 5«. HypoGfcPf68 696 

SHdtf-H» 756 

6 dtf. «79 77G 

6 dtf «130 916 

sh dgt. Pf 133 laoG 


H5Hbg.Uik.R2 

6 dtf 14 
8dtf47 

10 dtf B 48 

F 5 Hfltrta Pt 8 
fidtf.Pt® 
a du'. «73 

4 dtf KD 5 

"ShW®" 96 

8 dtf Pf. 246 
fidtf KQ1Z 
a dtf KO 175 

9 dtf KD 259 
9K dtf KD 282 

F 5Uft.f®*h«4 

5 dtf. Pf 12 

7 dtf. «25 
70 dtf PI 40 

6 dtf JÖ 30 ‘ 

BKdtfKM 
F 4H LMlSwRS 

5V, dtf P1 11 

7 dtf. « 12 
<H dtf KOS 
SHdtf. KD 4 
7Hdtf. KO® 

SH dtf KD Bl 

S'8KUUtMn.PfB 

6 dtf «a 

fidtf «• 
8CULKS1 
SH dtf. 168 

U iUkAMHtfte 
1 dtf. «87 
10 dtf «32 

10 dtf «83 
GH dtf KS 78 
10 dtf 5® 

11H dtf B 98 


1016 101G 

S7Q 870 

84E 84G 

100*6 100*6 


100*6 100*G 

102*6 102*6 
97*6 97*6 

106.756 106,756 

110.756 110,756 


M6H UWUtaO«1M 83G 83G 

H 4H RatfMkiffiK Ff 24 IOC* 100* 
GH dtf «42 97.756 97.756 


Hb 7 tad. Uk. « 1 
TH dtf. Pf 4 
6 dtf P1 10 
9 dtf ms 
7H dtf. 66 
lOfltf B37 

F 5 PbßHypo. «48 
6 dtf «58 

6 ML «96 

7 dtf «114 

D 5 RW Bodencr. « C 
5H dtf K 

4 dtf «18 

8 dtf. «3 
SH dtf «67 
5H dtf. KD J+E 
BH dtf KD 58 
7H dtf- KO 77 


s 5ftata.UMnk.na ioss 

SH dtf Pt 1» 576 

7 dtf «125 95*£ 

7 dtf. «123 S7G 

8 dtf «177 109.7 

9 dtf « 167 1006 

6 dtf. KS77 77G 

8H dtf 6 8071 99.75 

BH dtf . KS 110 10CG 


Br 5 9. Kr. IMr « 17 
5H dtf. Pt 24 

5 dtf «38 
SH dtf «43 

6 dtf «56 
7 dtf- «Bl 

s dtf «re 

9 dtf «68 


846 

846 

11® 

11® 

191*6 

101» 

I00G 

10® 

1Q8E 

ne 

10® 

ne 

So 

95» 

67o 

95» 


N 8 ScMMvp. Pf Z 
7H dtf. PI 45 
U6S0dbadatR4i 
5H dtf «57 
6H dtf. « 143 
7 dtf. «87 
TH dtf «104 
7 dtf KS 49 
7H dtf. IS 81 
6 dgt. KS 133 
8H dtf PS 132 
9 dtf KS 1® 
9HdtfKSlTI 


Warenpreise - Termine 

Etwas schwacher schienen am Mittwoch die Gold- und 
Silbematieniagen an der New Yorker Comex. Überwie- 
gend etwas fester ging Kupfer aus dem Markt. Während 
Kaffee EinbuBen tnnne tunen muhte, konnte Kakao in 
allen Sichten deutlich zu legen. 


ÜMTortbA) 

Je 

Mta 

IU 

Jufi «... 

Setf.... 

Umob 


Öle. Fette. Tierprodakte 


S.12. Cbaoo(c®> 

124*0 Octafl cm. sä*«« 

124.« fÄtrttwtara 

12**0 CBveta.stb«it 

13f*0 fberNoitten 

1 2**0 SotttolflK« 

WO CttagotcftHÄl 

Jao. 

tan 


Getreide and Getreideprodukte 


(WW ChöSO IctaJi] 
«B 

Mb ...._ 

M 


21. 12. 20. 12. 
359*0 347*0 

356*5 360*0 

341*0 358,75 


WrtH Hnuxg (an. M) 

Wtat&iwjca. 21.12. 20. 12. 

St-lmrawICV* 247*5 247*0 

AntarDunm 260*0 260.40 

Rbobm Waflnpcs (an. MJ 

Du 141*0 171*0 

Ufc 142*0 145.« 

Ita> 14&*0 148 J0 

Katar VCrnmetJ l«an. SD 

0u 120.70 121» 

Harr 124« 124.® 

Mj, 124» 124.70 


UtterCbtagotctestfl 

MSR 

Mj, 

M> 

Hab Ott o y (ttedi) 

tan 

Un 

Jufi 

Santa Wtanacgtf» W 

De 

Ute 

Ma . - .. 


Gennßmittel 


141» 171» 

142» 145,® 

146« 148» 

120.70 121» 

124« 124» 

124® 124.70 

21. 12. ».«. 

186» 179» 

188.75 187« 

1»« 188 » 

337» 334« 

338» 337« 

338*5 338» 

21.12. TD. 12. 

129 « ia» 

133» 134» 

134» 135» 


NwYortttt) 
TmMsMr.lBa ... 

Sb 

JbG 

UnsaC 


New Tort (cM) 
KoOaBNr. llJjft. 
tan 


Ja-fatt tob larto- 
&ct« fäSfn (US-cH) 

Mn 

LondDP {£1} ttua- 

KnatattJ». 

Uta 

KU 

Unsttc 


Dm York feto) 
Südsaara tob Wert. 

NnrYMffeto) 


20. 12. S- 

SlZZZ. 

Kor. 

to liuw 

25» SfüSi. 


OfiagolötoJJM. 


UrttoB(CR} 

Ta mtokon t o r t ae. 

M a 

IU 

Unaa — 

2 bdar 

Londoa (LD 
fttBKUrOn — ., 

Wr - 

MD 

(Kreta 


21 . 12 . 
2012-2015 
UH1-19G 
18S5-1857 
4987 


1880-1884 

1886-1887 

1879-1872 

3671 


147»-147® 

154*0-154*5 

1349 


20 . 12 . 
303-2045 
1988-1 STD 
1885-1887 


UM fort feto) 
Itetaiptf-lid.. 


CTteoc (oto) 
loco «8 
CnotenMebos 
4*6.F« 


1867-1875 TO 
1856-109 JSÜSJi«« 
1844-1845 5PWM» 


j«towflHX.10%fr.F, 


148*0 CHapofeto) 

154*5 Wr- — 

&=:=. 


IU 

JaC 

ft= 

OH. 

Latent 

Yfcrtf (ob. ii) 
Do. 

Uc 

IU 

BnMIcB) 

m- uj-_. i . m- J 

WTSCTira aSJ Was ^ 

^^SoisD 

nLHateä 

UioBI 

tatafdarais.il 
jagt. Hak. nTBafu. 

PUteB 

BoBartoUÄcö 
SuraCacS 


taMYoAttto) 

tan 

tai ... 

JÄ 


Oi wm pnaac . 

21.12. 20.12- Stau SJlOOkO) 

142.10 126*5 sdnr.Sabtespa.. 

137» 144.15 MtarSHMk 

1»» 138« «StrUuttOk 


so.«, trcb w iifliin o 
Chicago feU 

420» Fett. 

647» tan 

«5 « m 


tatad. (WnDOktf 
5 BjB nbKfldBLtobWKk 
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MARIA CALLAS ANTAL DORATI DIETRICH GIDONKREMER NIKOL 

als Norm 2 . Leonora, Luda di spielt mit der Phflharmonia FISCHER-DIESKAU spielt das Violinkonzert D-Dur HARN( 

.ammermoor, Lady Macbeth, Hungarica die Symphonie Nr. singt den Lieder-Zyklus op. 6 von NiccoSo Paganini, soielt die J 

Ucesie, Rosina und mit der 94 G-Dur und die Symphonie Jünderiotenlieder“ von die Fantasie für Violine und Ouvertüre 

iabanera aus Carmen Nr. 101 D-Dur von Joseph Gusiav Mahler und die Orchester von Roben Telemann 

Haydn JJeder eines fahrenden Schumann und JJouvenir* von 

Gesellen“ Ladislav Kupfcovic 

Diese Plaäen-Editios von WELT am SONNTAG bietet nuxmkalscbe Soitzenleistun- ~ ITT ~ r.Z-Ti.TrÜ " ' ~ 

gen- Sie ist nicht in. Hendel erWUtlieh. Der Vorzugs, reis von DM 75,-iiiieBt die " »«»■»» »«*.*» 

Versandkosten und 13% Mehrwertsteuer ein. Bestell ungen durch Voremsendung . ® ine ^ e ^ ern s ' e mir Expl. der Name: 

des Betrages von DM75,- je Kassette auf das Postscheckkonto Hamburg 127892-202, Schallplatte n-Kassene «Festival der ^ 

B antriprfzah l 200 10020 der Axel Springer Vertag AG. Auf dem Empfänger- I Mass,k zum von je DM 7S “ Straße/Nr.: 

Alwdmitl der Überweisung bitte die genaue Ueferanschrift angeben und nnbedingt i Den Betrag von DM. habe ich pr 7/cirt 

, vermerken: Festival der Klassik“ 1 am auf da« Pncici*ii-/*ttftntn 


ANTAL DORATI 

spielt mit der Philharmonia 


Lammermoor, Lady Macbeth, Hungarica die Symphonie Nr. 


Alcesie, Rosina und mit der 
Habanera aus Carmen 


94 G-Dur und die Symphonie 
Nr. 101 D-Dur von Joseph 
Haydn 


GIDONKREMER 

spielt das Violinkonzert D-Dur 
op. 6 von Niccolo Paganini, 
die Fantasie für Violine und 
Orchester von Roben 
Schumann und ^Souvenir“ von 
Ladislav Kupkovic 


i • , 


NIKOLAUS 

HARNONCOURT 

spielt die Darmstädter 
Ouvertüren von Geoig Philipp 
Telemann 


Bine tiefem Sie mir Expl. der 

Schailplatten-Kassette „Festival der 
Klassik“ zum Preise von je DM 75,- 


Straße/Nr.: 


Etwas Besonderes von 


Will SO\\T\(. 


: | Den Betrag von DM habe ich PLZ/Ort . 

| am .auf das Postscheckkonto 

der Axel Springer Verlag AG , Hamburg Datum- 

I 127892-202 (Banklcitzahl 20Ü 100 20) 

^überwiesen. Unterschrift: , 
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WELT # REPORT 


DIE WELT - Nr. 299 -Freitag. 


ANDALUSIEN 

Das größte Land des jun- nigen Klima unterworfen, 

gen Bundesstaates Spa- hat andere Sorgen. Die 
nien drängt nicht nach Arbeitslosigkeit ist hoch, 
Unabhängigkeit. Andalu- und Auswüchse einer 
sien, tief im Süden der monostrukturierten Tou- 

Iberischen Halbinsel gele- rismus-Industrie müssen 


gen und einem harten son- zurückgeschnitten werden. 


Landesregierung sieht ihre 
Aufgaben im Rahmen des 
spanischen Gesamtstaates 




Von ROLF GOERTZ 


I n Andalusien, dem größten Land 
des jungen Bundesstaates Spa- 
nien, leben sechs Millionen Men- 
schen, deren Geschichte und Kultur 
die geostrategische Lage zwischen 
Mittelmeer und Atlantik, zwischen 
Europa und Afrika prägte. 

Seine Position am Westtor des Mit- 
telmeeres und seine Bodenschätze 
machten den Süden der iberischen 
Halbinsel unumgänglich für jeden, 
der das Meer der europäischen Ge- 
schichte zu beherrschen oder die 
Kontrolle anderer zu unterbinden 
trachtet Das gilt heute - im Rahmen 
europäisch-atlantischer Gemein- 
schaften - genauso wie damals zu 
Zeiten der Mittelmeerreiche. 


Die oft Jahrhunderte währenden 
Begegnungen mit den Phöniziern, 
den Griechen, Karthagern, Römern 
und Goten, den Arabern und Berbern 
formten den Andalusier vielschichtig 
und hintergründig, aber auch ge- 
schmeidig in seiner Anpassungsfä- 
higkeit. 


ln den Charakterzügen seiner Be- 
wohner spiegeln sich die oft schrof- 
fen Gegensätze einer vielfältigen 
Landschaft. Gebirge ragen hoch in 
die Alpen, fallen ab in trocken-heiße 
Wüstenzonen mit blühenden Oasen 
im Osten oder in weite, saftige Wei- 
den, Sümpfe und Savannen im We- 
sten. Dazwischen dehnen ach hori- 
zontweit aufgereiht Weinstöcke und 
Olivenhaine. Nicht die schattigen 
Haine hellenistischer Nostalgie, son- 
dern diese steif über Hügel und Täler 
der roten Erde aufmarschierenden 
Legionen; vor ihrem Einbruch in den 
gemeinsamen Markt fürchten sich 
die Oliven bauern Frankreichs und 
Italiens, da die Anbauprämien Brüs- 
sels für Spanien ebenso gelten. 

Weiß gekalkte, in der Mittagshitze 
brütende Dörfer bestimmen den 
Menschenschlag in seinem Stolz und 
seinem Haß, in der Leidenschaft der 
„Bluthochzeit“ und in der explosiven 
Kraft ihrer aus rauhen Kehlen gesto- 
ßenen Cantos. Aufstieg und gewaltsa- 
mer Sturz des Rumasa-Chefc Ruiz 
Mateos gehören in dieses Bild wie 
auch der einer lahmenden Sonne an- 
gepaßte Arbeitsrhythmus. 

Nach Andalusien kam das Chri- 
stentum über das Meer; auf dem Um- 
weg über Afrika oder direkt aus 
Kleinasien. Nirgends wo sonst wird 


deshalb die Muttergottes in einer so 
persönlichen Weise angebetet wie in 
den Kathedralen Sevillas, Malagas 
und Cordobas - und nirgendwo fand 
der Anarchist Rainrain so rasch so 
viele Anhänger wie hier. Auch dies 
ist heute bereits Geschichte, gewiß - 
aber sie kann zu neuem Leben auf- 
brechen wie jetzt in Ansätzen, als ein 
wochenlanger Protestmarsch durch 
viele Dörfer auf die wieder wachsen- 
de Misere arbeitsloser Landarbeiter 
und ihrer aus de" Industriezonen 
Spaniens und Europas nach Hanse 
geschickten Vettern und Brüder auf- 
merksam machen sollte. 

Den Marsch inszenierten diesmal 
die Kommunisten, jene einst von den 
Anarchisten als marxisti sch-autoritär 
verachteten „Totalitarios“. 

Wer auch immer den Marsch orga- 
nisierte - die Unruhe zeigt, daß die 
Problematik viel zu vieler Menschen 
auf Gütern und Höfen, die mit mo- 
dernen Landmaschinen bearbeitet 
werden müssen, ungelöst blieb. So 
bereitet die sozialistische Landesre- 
gierung unter Rafael Escuied als vor- 
dringlich in Sevilla eine Agrarreform 
vor, die durch intensive Bodennut- 
zung mehr Arbeit schäften soll, die 
aber vermeiden will, was in der be- 
nachbarten Algarve (Portugal) fal sch 
gemacht wurde. Die Besetzung von 
Gütern jedenfalls kann dem Land 
keinen Segen bringen. Aber auch der 
friedlichste Gemüseanbau bringt 
Probleme mit sich - spätestens dann, 
wenn im Frühjahr Europas raste To- 
maten durch Südfrankreich nach 
Norden rollen; oder eben nicht rollen, 
weil aufgebrachte Bauern in Frank- 
reich die spanische Konkurrenz mit 
Feuer und Knüppel bekämpfen. 

Andalusien erreichte seine Autono- 
mie innerhalb des spanischen Staates 
vor einem Jahr. Die Hälfte der Kom- 
petenzen, die bisher in der Haupt- 
stadt Madrid konzentriert waren, ist 
bereits auf die Junta der Landesre- 
gierung in Sevilla übertragen. Und 
wenn auch der Griff nach möglichst 
viel Gewalten in der Natur des Men- 
schen liegt, so sieht die anda l usi sche 
Landesregierung ihre Aufgabe im- 
mer noch im Rahmen des spanischen 
Ganzen. Hierin unterscheidet sie sich 
wesentlich von dem baskischen Na- 
tionalismus, der einen selbständigen 
Staat sucht 

40000 Verwaltungsbeamte berei- 
ten sich in Madrid darauf vor, in die 
neuen Zentren der 17 autonom ge- 


wordenen Lander versetzt za wer- 
den. Viele von ihnen werden sich in 
Sevilla niederiassen. Die Transferenz 
der Verwaltungsorgane will Doppel- 
arbeit von Bund und Ländern ver- 
meiden; fliigfifhlmßAn läßt sie «ich 
nicht Es ist deshalb gut zu wissen, 
daß an Schlüsselpositionen wie der 
Spitze des T-aTiHpsTniTiistpr i niri«: ffir 
Wirtschaft, Industrie und Energie 
junge Fachkräfte weniger nach ideo- 
logisches als nach mrhVirtwi Ge- 
sichtspunkten ihre Arbeit anpacken. 

Noch sitzt man in provisorisch ein- 
gerichteten Büros, noch herrscht die 
Improvisation - und das wird sich 
auch nicht so schnell ändern aber 
schon schalen sich klare Vorstellun- 
gen heraus über das, was und wie 
man die Wirtschaft wieder ankurbeln 
und neu beleben wiH 


VtebchJchtig and bteteifliMifl Ist der Aadatester, aber noch aapassuagsfflliig. mmürnnm voampm. 
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PRÄSIDENT ESCUREDO / Historische Aufgaben I ÖUFENTUCHE INVESTfllON EN / Private Form 


Enge Bindung zu den 
freien Ländern Europas 


Soprea will Firmen des 
Mittelstandes helfen 


Von RAFAEL ESCUREDO 


A nriaingjpn steht heute vor einer 
großen historischen Herausforde- 


Zwischen Verwaltung und Wirt- 
schaft füngiert ran Gespann aus pri- 
vater F iTiflnyipnmgsnrganisat inn, SO- 
PREA, mit Deckung und Garantie 
der (T jnri«.)Hanrf Bei- 

de eng zusammenarbeitende Gre- 
mien prüfen und fördern Projekte zur 
Nutzung der Bodenschätze. Aber sie 
treten auch dann ein, wenn zur Vor- 
bereitung «nps Projektes ran langer 
Atem nötig ist 

So zum Beispiel bei der Neugestal- 
tung des Tourismus. Die zu schnell 
aufgeschossenen Silos häßlicher Bet- 
tenburgen gehören der Vergangen- 
heit an. 600 Kilometer der 800 Kilo- 
meter langen Küste Andalusiens sind 
noch nicht verschandelt Hier und im 
Binnenland sollen im Einklang mit 
den Men gehen lind ihrem t raditio nel- 
len Baustil Ferienzentren entstehen, 
an deren Gestaltung Architekten, 
Psychologen und Finanzleute arbei- 
ten. In einem Naturpark von 40 Qua- 
dratkilometern will man die Jagd auf 
Wildtiere gewinnbringend organisie- 
ren. Reitställe sollen bis zur hohen 
Schule mit den berühmten Pferden 
Andalusiens im Stile der Wiener Reit- 
schule fü hren . 


Angestrebt werden die volle Nut- 
zung der diesem Landstrich zur Verfü- 
gung stehenden Produktionsfaktoren 
sowie die Schaffung eines optimalen 
gesellschaftlichen Klrmns 


Strukturrefbnn als eine gewaltige 
Herausforderung, die es jetzt in An- . 
griff zu nahmen güt Diese Umstruk- 
turierung wiederum muß von großen 
Investitionsanstrengungen flankiert 
werden. 


Dies sind in der Tat die Grundvor- 
aussetzungen für die maximale wirt- 
schaftliche Entwicklung einer Re- 
gion, die sich im Laufe ihrer Geschich- 
te durch Armut Verwahrlosung und 
vollkommen unzureichende Produk- 
tionsstrukturen auszeichnete. 


Der Ausbau der Infrastruktur sowie 
die Anschaffung kollektiver Ausrü- 
stungen in den verschiedenen Land- 
strichen, ans denen sich die autonome 
Region Andalusien zusammensetzt 
stehen ebenso im Vordergrund wie die 

Einhewghnng «ämtlipher finnnrielW 

Quellen. Unsere Aufgabe ist ein ge- 
meinschaftliches Unternehmen, das 
die Zukunft Andalusiens sichern solL 


Die Regierung hat midi mit der 
wirtschaftlichen Wiederbelebung An- 
dalusiens betraut dieser autonomen 
Gemeinschaft innerhalb des spani- 
schen Staatswesens. 


Bewußte Planung 


Wir streben auch ganz besonders die 
enge Bindung mit den europäischen 
Ländern an, in die sich unsere Region 
harmonisch eingliedert 


Es erscheint uns wesentlich, daß alle 
sozialen Bereiche an der Entwicklung 
einer wohlhabenderen, moderneren 
und mit mehr Verantwortung ausge- 
statteten Gesellschaft beteiligt wer- 
den. 


Die Schaffung von Arbeitsplätzen, 
Umstrukturierungen im Produktions- 
bereich, beste Ausrüstungen und eine 
weit über die Region hinausreichende 
Solidarität -all das sind die Ziele, die 
wir kurzfristig rareichen wollen. 

Eine bewußte Planung , die Aus- 
schöpfüng »Her unserer Ressourcen 
sowie andere wichtige Maßnahmen 
werden uns bei der Lösung derGnmd- 
probleme helfen, die Andalusiens 
wirtschaftliche Entwicklung bisher 
behindert haben. 


Gewaltige Herausforderung 


Gewiß braucht man auch Zeit und 
Geld, um - wie an der französichen 
Mittelmeerküste - durch eine Kette 
moderner Yachthäfen im Zusam- 
menwirken mit dem Luftverkehr die 
Segel des Meerestourismus gewinn- 
bringend zu blähen. Zwischen Gi- 
braltar und Mötril gibt es jetzt bereits 
13 Yachthäfen, von denen die mei- 
sten in den letzten Jahrrat gebaut 
wurden. 


Aus diesem Grunde haben wirsämt- 
liche uns zu Gebote stehenden Mecha- 
ni s m en bereits in Gang gesetzt Es 
geht uns in erster Linie darum, alle 
Kräfte an der großen verantwortungs- 
vollen Aufgabe zu beteiligen, denn 
vom Erreichen wird schließlich die 
Allgemeinheit profitieren. 


Die Regierung von Andalusien be- 
trachtet eine landwirtschaftliche 


Andalusien ist ein an natürlichen. 
Ressourcen reic he s Gebiet mit einem 
bedeutenden wirtschaftlichen Poten- 
tial. Außergewöhnliche Anlagemög- 
lichkeiten warten auf Investoren aus 
aßen Teilen Europas. 

Ich begrüße diesen WELT-Report, 
der die Vorzüge Andalusiens darstellt 
und sich bestimmt auch günstig bei 
der Verfolgung aller Ziele auswirken 
wird, die sich dieRegierungvon Anda- 
lusien gesetzt hat 

Rafael Bscureöo ist Präsident der 
Begtezooc von Audaluden 


WELT: Welches ist der Rahmen der 
Machtbefugnisse von Soprea und 
der Zustand der Autonomie? 
FräjoorNun, Soprea ist in Wirklich- 
keit eine reine Aktiengesellschaft, die 
naeh kanfinSnnischem Gesetz funk- 
tioniert und nicht von der „Autono- 
mia“ abhängig ist Sie hat ein Grund- 
kapital von etwa 2 Milliarden Pesetas, 
von denen die autonome Regierung 
die Aktienmehrheit besitzt, deswe- 
gen hat sie die Majorität Außerdem 
ist die Soprea abhängig von den Lan- 
dessparkassen, das heißt, sie unter- 
steht der Verwaltung des autonomen 
Landes. 

Soprea ist eine Gesellschaft, die auf 
der Grundlage eines Gesetzes des an- 
daltisischen Parlaments am 3. Marz 
1983 gegründet worden ist, sie ist also 
in A^fhan nnd Handeln noch jung 
und hat für das laufende Jahr Vorha- 
ben von 1 Mrd. Pesetas, von denen 
bis heute schon 700 Millionen ange- 
legt sind. Daran ist die Regierung von 
Andalusien mehrheitlich beteiligt 
An zweiter Stelle stehen die Sparkas- 
sen und andere Unternehmen, mit 
denen die Soprea in Verhandlungen 
steht Pläne für das Jahr 1984 werden 
mit einem Vo lum en von 3 Milliarden 
beziffert, womit wir uns eine Vorstel- 
lung von dran Umfang machen kön- 
n en. , 

WELT: Welche Geschäfte sollen 
von der Gesellschaft ab gewickelt 
werden? 

FräjotK Es gibt zwei Arten von Ge- 
schäften, die ins Auge gefaßt sind; 
Einmal die Neugründung von Fir- 
men, daneben sollen auch schon be- 
stehende Unternehmen weiterent- 
wickelt werden. 

Bei anderen Geschäften wind mit 
dem Bundesplan des ganzen spani- 
schen Staates zusammengearbeitet. 
Säe widmen sich vor allem der Ar- 
beitsplatzbeschaffting oder der Teil- 
zeitbeschäftigung. 

Die Gesellschaft befaßt sich auch 
mit drei verschiedenen Fmanzplä- 
nen: Sie beteiligt sich am Kapital der 


Unternehmen, die sich in der Region 
niederiassen wollen; wir haben schon 
einige deutsche Unternehmen. Ob- 
gleich die Gesellschaft immer ver- 
suchen wird, als Gesellschafterin der 
Minorität zu sein, !»>»" sie in beson- 
deren Fällras auch als Gesellschafter 
die Majorität haben. Aber mit der 
Teilhaberschaft an der Gesellschaft 
wird beabsichtigt, daß das Unterneh- 
men räch von allein weiterentwickeln 
möge, und unsere Gesellschaft will 
nicht eine Kontrolle über diese Fir- 
men haben. 


WELT: Sie agiert also, wie es INI 
auf spanischer Ebene tut (INI = 
Institut» Naeional de Industrial? 
Feijoo; Mehr noch als das INI ist die 
Soprea eine regionale Finanzgesell- 
schaft, obgleich wir in einigen Fällen 
die Majorität haben wie bei einem 
jüngst gegründeten Unternehmen. 
Hag sich mit Luftfracht befaßt 
Wir vergeben auch Kredite zu deut- 
lich geringeren Zinssätzen als markt- 
üblich, zwischen 12,5 und 14 Prozent 
abhängig von der Größe des Kredits 
und seiner Laufzeit Andererseits er- 
teilt die Gesellschaft auch Bürgschaf- 
ten, damit die Unternehmen der Ge- 
sellschaft die notwendigen Kredite 
erhaltem. 


WELT: Was kann man dem auslän- 
dischen, vor altem deutschen 
„Geldanleger“ über die Vorteile sa- 
gen, mit der Soprea zusammenzu- 
aibeiten? 

Frajoo: Es scheint uns, daß für eine 
kleine oder mittlere ausländische Ge- 
sellschaft, die keine großen Rückgrif- 
fe auf Marktforschungen nehmen 
kann, die Vorteile an erster Stelle 
darin zu sehen sind, mit einer Gesell- 
schaft von offiziellem Rang auf dem 
Niveau Andalusiens verbunden zu 
sein, was ihr ein völliges Vertrauras in 
das von uns gebotene Vorhaben gibt, 
sowohl bingirhtlirb der Marktfor- 
schung als auch mög lic he r Rentabili- 
täten, da wir genau die Region und 
ihre Notwendigkeiten kennen. 
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PRIVATE INVESTITIONEN / Förderung durch die Sodian 

Bei Erfolg Rückzug aus der Firma 


S chon seit Anfang der sechziger 
Jahre haben ausländische Inve- 
storen ein wachsendes Interesse an 
Spanien gezeigt In den siebziger Jah- 
ren schwankten die genehmigten In- 
vestitionen jährlich zwischen 110 und 
120 Millionen US-Dollar. Nach der 
Krise im Jahr T3 ging es vor allem 
söt Beginn der Demokratie 1976 in 
großen Schritten aufwärts. Die Zah- 
len sprechen für sich: 1976 188 Mio. 
US-Dollar, 77 391 Mio. US-Dollar. 78 
793 Mio. US-Dollar. 79 1,1 Milliarden 
US-Dollar, 80 1,19 Milliarden US-Dol- 
lar. 

Die Investitionen in Spanien kom- 
men überwiegend aus Europa und 
den USA. Die Bundesrepublik lag 
1980 mit 139 Millionen US-Dollar auf 
Platz 4 nach den USA, Schweiz und 
Frankreich. Die größten deutschen 
j Finnen mit einem Engagement auf 
der iberischen Halbinsel waren 
' Bosch und Hoechst. 

Als neuer Markt für Investitionen 
in Spanien bietet sich neuerdings An- 
dalusien an. Mit der in Granada an- 
sässigen Sodian Afr tipng&spllfieh? ft 
- gibt sie ausländischen Investoren die 
notwendige Hilfestellung und betei- 
ligt sich auch an Vorhaben im Lande. 

C 

Der Staat kann auch 
Subventionen geben 


Die Sodian ist eine öffentliche Han- 
delsgesellschaft für regionale Indu- 
strieforderung und Kapitalbeteili- 
gung. Sie bietet mitte]- und langfristi- 
ge Finanzierungen und Dienstlei- 
stungen. Die finanzipllgn ltffttAl der 
Sodian bestehen zunächst aus Eigen- 
kapital im Werte von 21 Millionen 
US-Dollar, das durch Zeichnungen 
des INI (Institute Naciooal de Indu- 
strial und der Sparkassen und Regio- 
nalverwaltungen entstanden ist 
Dann verfügt sie über Anleihen im 
Wert von 21 Millionen US-Dollar in 
Obligationen, zudem kann sie öffent- 
liche Kredite in Anspruch nehmen 
und schließlich kann der Staat, wenn 
nötig, der Sodian Subventionen 
geben. 

Die Sodian will sich nicht auf Dau- 
er an Untemehmensneugriindungen 
beteiligen. Zum Beginn und zur 
Slarterleichterung beteiligt sie sich 
zwar mit einer Minderheit, vorgese- 
hen ist jedoch, daß sich die Sodian 
nach höchstens zehn Jahren wieder 


aus diesen Beteiligungsgesellschaf- 
ten herauszieht Dann werden die An- 
teile dem Mehrheitseigner zum Rück- 
kauf angeboten. Der Rückkauf soll 
nur die Inflationsrate abdecken, Ge- 
winn soll also nicht erzielt werden. 

Der Erfolg der Sodian, die im Jahre 
1978 ihre Tätigkeit aufgenommen 
hat kann sich sehen lasen. Nach 
ihrem Modell wurden bislang etwa 
100 Unternehmen in der Region An- 
dalusien auf gebaut oder durch ent- 
sprechende Umwandlungen saniert 
Der Schwerpunkt liegt bei mittel- 
ständischen Unternehmen mit bis zu 
50 Beschäftigten und einem Gesell- 
schaftskapital, das die Höhe von drei 
Millionen Pesetas nicht übersteigt. 

Andalusien lag von den Wirt- 
schaftszentren Europas bislang stark 
exponiert, verfügt daher noch über 
eine ungenügende Infrastruktur, vie- 
le Arbeiter verließen das Land. Inzwi- 
schen aber konnte durch eine Moder- 
nisierung der Verkehrswege in der 
Region Boden gutgemacht werden, 
die immerhin so groß wie Portugal 
ist So hat das Land mit Almeria, 
Malaga und Sevilla drei internationa- 
le, und mH Cordoba, Granada und 
Jerez drei weitere nationale Flugha- 
fen. Eine Pipeline verbindet Rota mit 
Saragossa und eine andere Malaga 
mit Puertollano. 

Im starker werdenden Welthandel 
kommt eine geographische Vorzugs- 
stellung für den Handri narh Afrika 
hinzu. Die Entfernung über die Meer- 
enge von Gibraltar beträgt nur 13 
Kilometer. 

Trotz der nach wie vor unbefriedi- 
genden Industriestruktur verzeich- 
net Andalusien innerhalb seiner re- 
gionalen Grenzen doch einige Spit- 
zenbereiche spanischer Produktion. 
So hat das südliche Land eine Vor- 
zugsstellung bei der chemischen In- 
dustrie, die Provinz Huelva nimm t in 
Spanien den zweiten Platz bei der 
Gewinnung von Eisen, Schwefel und 
Kupfer ein. Lebensmittel, Getränke 
und Tabak rangieren auf Platz drei 
Gut im Rennen liegen ferner Textil, 
Keramik, Glas, Zement, Metallgewin- 
nung und Metallverarbeitung. 

Die Investitionsvorschriften sind in 
Andalusien wie in ganz Spanien aus- 
gesprochen liberal und bieten eine 
Reihe von Anreizen. So ist die freie 
Wiederausfuhr der im Land angeleg- 


ten Devisen jederzeit ebenso möglich 
wie die der Gewinne und des Wertzu- 
wachses. die bei dem eventuellen 
Verkauf der Beteiligungen erzieh 
würden. Für die Investition eines be- 
liebigen Betrages ist keine Genehmi- 
gung notwendig, wenn es sich bei der 
vorgesehenen Tätigkeit um die Er- 
zeugung von Investitionsprodukten 
handelt, die an keinem Ort des Lan- 
des hergestellt werden. In den übri- 
gen Fällen ist eine Genehmigung nur 
dann erforderlich, wenn das auslän- 
dische Kapital die überwiegende 
Mehrheit des Unternehmens da ntd - 
len soIL Und selbst dieses Verfahren 
ist relativ einfach gphahon und unbü- 
rokratisch. Es dauert in der Regel 
nicht länger als zwei Monate, und in 
den letzten 17 Jahren wurden 86 Pro- 
zent der gestellten Anträge geneh- 
migt 

Vor der Tür liegen 
die Märkte Nordafrikas 

Bevorzugt werden Investitionen in 
den Bereichen, die eine ausgereifte 
Technologie und eine auf den Export 
ausgerichtete Tätigkeit oder eine An- 
siedlung in besonderen Entwick- 
lungszonen mH sich bringen. 

Bei der Überwindung der Hürden 
bietet die Sodian ihre guten Dienste 
an. So kann für den deutschen Unter- 
nehmer, der sich auf dem spanischen 
Markt engagieren will, das seit April 
1982 bestehende Sodian-Büro in 
Köln der erste Anlaufpunkt sein. An- 
sprechpartner ist Herr Jens-U. H. 
Schweitzer, der Geschäftsführer des 
Büros Deutschland, in der Justi- 
nianstr. L 5000 Köln 21, TeL 02 21 / 
81 05 51/53, Telex: 8 873 639 SODI/D 
(auch für SopreaX 

Schweitzer wendet ach gegen den 
oft gehörten Vorwurf mit Investitio- 
nen in Andalusien könnte eine Kon- 
kuirenzsituation zur Bundesrepublik 
aufgebaut werden. Zunächst ver- 
weist er darauf daß nach den Statisti- 
ken Auslandsin vestiti onen unter 
dem Strich keine heimischen Ar- 
beitsplätze kosten, sondern durch be- 
nötigte Zulieferungen weitere schaf- 
fen können. Außerdem bietet sich 
von Andalusien vor allem die Bear- 
beitung der Markte in Nordafrika 
und in Lateinamerika an, Länder, zu 
denen Spanien traditionell gute Be- 
ziehungen unterhält 

JÜRGEN COCNUT 



FLÄCHE 
87 280 km 2 

GEBIET 

Historische Provinz in Spanien, die 
sich rund 400 km über die gesamte 
Breite des südlichen Spaniens er- 
streckt und mit dem größeren Teil 
ihrer Küstenlinie an dos Mittelmeer 
grenzt. Die Region, mit über 87 000 
km 2 die größte Spaniens, gliedert 
sich verwaltungsmäßig in die Pro- 
vinzen Almeria, Cadiz, Cordoba, 
Granada, Huelva, Jaon, Malaga 
und Sevilla. 

EINWOHNER 
über sechs Millionen. 

VERWALTUNG 

Die oberste Verwaltungsbehörde 
ist der Provinzlaiausschuß (Disuta- 
don Provinäat); die letzte Ent- 
scheidung trifft allerdings der von 
der Regierung ernannte und dem 
Innenminister verantwortliche Zi- 
vilgouverneur, der Chef des Go- 
biemo CiviL In den Städten bildet 
der Stadtrat eine Art von beraten- 
der Versammlung, die dem Bürger- 
meister zur Sehe steht, ihn aber in 
seinen Entscheidungen durch Be- 
schlüsse nicht binden kann. 

Die Bürgermeister der über 
10 000 Einwohner zählenden Städ- 
te werden von der Regierung er- 
nannt, die der kleineren Städte 
vom ZIvilgouvemeur. 

In militärischer Hinsicht ist Spa- 
nien in acht Generalkapitanate 
eingeteilt, Andalusien gehört zum 
Genera Ikapitanat Sevilla. 

Zur Wahrnehmung der Bildungs- 
aufgaben sind zwölf Distrikte mit 
je einer Staatsuniversitöt einge- 
richtet worden. Andalusien gehört 
zu dem Universitätsdistrikt Sevilla. 

WIRTSCHAFT ALLGEMEIN 
Andalusien ist in erster Linie Agrar- 
land, mit Böden, die zum Teil von 
Natur aus sehr fruchtbar sind, zum 
anderen Teil aber ihre Fruchtbar- 
keit Bewässerungssystemen, die 
bis in die maurische Zeh zuruckrei- 
chen, verdanken. 

Die wichtigsten Erzeugnisse sind 
Oliven und Olivenöl, Zitronen, 
Orangen und Wein, viele andere 
Obstsorten und Gemüse, Mandeln 
und Tabak. Eine vielseitige Le- 
bensmittelindustrie verarbeitet ei- 
nerseits Agrarprodukte, anderer- 
seits einen großen Teil der Fisch- 
fänge, die besonders von den ri- 
schem der Atlantikküste (Thun- 
fisch) gemacht werden. 

In den gebirgigen Teilen der Re- 
gion werden Eisenerze, Blei und 
Kupfer und in geringeren Mengen 
auch andere Mineralien abge- 
baut. 


Für die gesamte Provinz, aber 
auch für die größeren Städte ist 
der Tourismus zum wichtigsten 
Wirtschaftsfaktor geworden. 

STÄDTE 

Cordoba: In einer Ebene am Nord- 
ufer des Guadalquirvir gelegen, 
Hauptstadt einer Provinz mit 13 718 
km 2 und 730 (KM Einwohnern. Die 
Stadt lebt hauptsächlich von Han- 
del, Verwaltung und Kleingewer- 
be, die Provinz von Oliven- und 
Weinanbau. 

Sevilla: Drittgrößte Stadt Spaniens 
mit über 600 000 Einwohnern, See- 
hafen am Guadalquivir. Haupt- 
stadt einer Provinz mit 14 000 km 2 
und fast zwei Millionen Menschen. 


Markt für Oliven, Wein, Orangen, 
Kork, Wolle und Eisen. Tabakverar- 
behung, Eisengießereien, Porzel- 
lan und Keramik. 

Cadiz: Handels- und Kriegshafen 
an einem breiten Goff, auf einem 
Felsrücken rings vom Meer umge- 
ben und nur durch eine Landzunge 
mit dem Festland verbunden. 
150 000 Einwohner. 

Ronda: Bergstadt in der Serrania, 
einer felsigen Hochfläche. Liegt zu 
beiden Seiten des Guadeievin, ei- 
nes Wildbaches, der in einer bis zu 
200 m tiefen Schlucht fließt und die 
Neustadt von der Altstadt trennt 
40 000 Brtwohner, Pferdezucht und 
die älteste Stierkampfarena Spa- 
niens. 


WICHTIGE ADRESSEN 
IN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

Königlich Spanische Botschaft, 
Schloßstraße 4, 53QQ Bonn, TeL: 
02 28/21 7094. 

Spanische Generalkonsulate in: 
1000 Berlin 30, Lichtensteinaltee 1, 
Tel.: 030 / 261 60 81. 

2800 Bremen, Schwachhauser Ring 
124, Tel.: 04 21/ 34 40 90. 

4000 Düsseldorf, Hornberger Stra- 
ße 16, Tel.: 02 11 /43 47 77. 

6000 Frankfurt 1. Gutleutstraße 45, 
Tel.: 06 11/ 25 10 13. 

Hamburg 13, Mittelweg 37, Tel.: 
040 / 44 36 20. 

3000 Hannover, Wedekindstr. 32, 


TeL: 05 11/31 59 17. 

8000 München 81, Oberföhringer 
Straße 45, Tel.: 0 89 / 98 76 72. 

7000 Stuttgart, Lenzhaide 61, Tel.: 
0711/225091. 

Spanisches Fremdenverkehrsamt 
4000 Düsseldorf, Graf-Adoif-Stra- 
ße 81, Tel.: 0211/37 04 67. 

6000 Frankfurt, Steinweg 5, Tel.: 
0611/28 2782. 

2000 Hamburg 1, Ferdinandstraße 
64-68, TeL: 0 40 / 33 07 87. 

8000 München 2, Oberanger 6, Tel.: 
089 / 26 75 84. 

Amtliche Spanische Handelskam- 
mer für Deutschland, Schaumain- 
kai 83, 6000 Frankfurt 70. Tel.: 06 1 1 / 
63 80 31. 

Sodian, Gesellschaft für Industriel- 


le Entwicklung in Andalusien, Justi- 
zianstr. 1, 5000 Köln 21, Tel. 02 01 / 
81 05 52 u. 53 (auch Soprea) 
Informationsbüro Sherry, Parkaiiee 
58, 2000 Hamburg 13, Tel. 040/ 
44 59 42 u. 43. 

Spanische Eisenbahnen, General- 
vertretung, Gereonstraße 25-29. 
5000 Köln 1. Tel.: 02 21 / 13 56 07. 
IBERIA, Westendstraße 12, 6000 
Frankfurt, TeL: 06 11 / 72 82 54. 

IN SPANIEN 

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, Calle de Fortuny, 8 
Madrid 4, Tel.: 0 03 41 / 19 91 00. 
Generalkonsulat in Sevilla, 

Avenida Ramon de Carranza 22 
Sevilla, Tel.: 00 34 54 / 45 78 11. 
Honorarkonsulat in Granada, Cor- 


retero de Sierra Nevada 38, Cua- 
tro Caminos. Granada, Tel.: 
00 34 58/2245 28. 
Honorargeneralkonsulat in Mala- 
ga, Paseo del Limonar 26, Villa Ibis, 
Malaga, TeL: 00 34 52 / 21 24 42. 
Deutsche Handelskammer fOr Spa- 
nien, Hauptgeschäftsstelle, Paseo 
de ia Castellan 18, Madrid 1, Tel.: 
003 41/2 7540 00. 

Gesellschaft für Industrielle Ent- 
wicklung in Andalusien, 
Hauptbüro, Avenida Calvo Soteto 
20, Edificio Villamagna, Granada, 
TeL: 00 34 58 / 27 78 50. 

Paradores Espana, Administration 
Turistica Espanola, Almagro 36, 
Madrid 1, Tel.: 0 03 41 / 2 54 56 06. 
Lufthansa, Gran Via 88, Madrid, 
Tel.: 0 03 41/ 2 47 38 00. 




Gesftittra Sie uns, 

Ihr RtU i -an Spanien um einige uei - 
’rre. äußerst angenehme Aspekte zu 
'•ereirhern und Ihnen etu-O* über 
’inrn außergewähnlirhen Brandy ~ 
iimufande auch Beinbnwd genannt 
~su mahlen. 

In angemessener Ausführlichkeit 


vhon heute s u beginnen.fSUt schwer, 
verdient das Besondere an unse- 
rem teierano doch einige Borte mehr. 

W ie vorzüglich rund und mild, ja 
ausgesprochen harmonisch er duftet 
und schmeckt, warum das so ist. uvnn 
und WOZU Sie ihn genießen und 
servieren sollten. 

Aber vielleicht besorgen Sie sich ja 


trotzdem schon mal ein Fläschchen - 
aus purer Seugierde - bevor wir beim 
nächsten Mal deutlicher werden. 


Wtüo OS ; .! 



'ETERINO von OSBORNE. Der große spanische Brandy. Ausgesprochen mild, wahrhaft rund. 



CÄRBONELLY CIA DE CORDOBA 
DEUTSCHLAND GMBH 
6000 Frankfurt am Main, Staiburgstr. 5 
Telefon: 061 t/550746r49,FS:04-1 6921 


Das meistgekaufte 
Olivenöl aerWelt. 
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GESPRÄCH MIT MINISTER RODRIGUE2 LOPEZ 

Zu viele arbeiten in 
Bars und kleinen Läden 


U nsere Zuständigkeit leiten wir 
weniger von der Übernahme der 
Gewalten ab als vielmehr von Mit- 
teln, über die wir verfügen; und noch 
mehr von dem Willen und der Fähig- 
keit, diese Mittel richtig zu verteilen.“ 
Julio Rodriguez Lopez, Rat (Lan- 
desminister) für Wirtschaft, Industrie 
und Energie in der andalusischen 
Landesregierung, gehört zu jener 
Mannschaft junger Pragmatiker, die 
sowohl in Madrid als auch in den 
Landesregierungen das neue Spa- 
nien der Autonomien aufbauen wol- 
len. Rodriguez Lop ez in einem Ge- 
spräch mit der WELT in seinem noch 
provisorischen Büro in Sevilla: „Die 
Gewaltenübertragung vom Staat 
(Bund) an die Autonomien (Länder) 
kann nur schrittweise vor sich ge- 
hen.“ Der gebürtige Andalusier 
stammt aus der kleinen Stadt Motril 
am Mittelmeer und holte sich sein 
Fachwissen im Planungsstab der 
Bank von Spanien in Madrid. 

Solange die Kompetenzen zwi- 
schen Bund und Ländern noch nicht 
voll abgegrenzt sind, herrscht natür- 
lich noch eine gewisse Unsicherheit 
in der Wirtschaft „Denn weder wir 
noch die Unternehmer können heute 
schon den Rahmen der realen Mög- 
lichkeiten genau abstecken“, sagte 
Rodriguez Lopez zur WELT. 

Um diesen Prozeß abzukurzen, um 
überhaupt anzulangen, finanziert die 
Landesregierung Andalusiens ihre 
ersten Investitionen über Verschul- 
dungen. Ein Teil der Mittel, über die 
das Land schon jetzt verfügt, stammt 
aus dem für die Länder bestimmten 
interterritorialen Fonds des Staats- 
haushaltes 1983, der mit 3,58 MrcL 
Mark umgerechnet angesetzt wird 
und der im nächsten Jahr 3,66 Mrd. 
Mark betragen dürfte. Angesichts der 
hohen Inflation (etwa zehn Prozent) 
bedeutet dies jedoch einen realen 
Rückgang. Andalusien beko mm t da- 
von 950 MUL im Jahre 1983 und 1.02 
Mrd. Mark im kommenden Jahr. 

Der Anteil von 27 Prozent der Ge- 
samtzuteilung wird nach einem 
Schlüssel berechnet der berücksich- 
tigt daß die Andalusier zwar 17 Pro- 
zent der Bevölkerung Spaniens aus- 
machen, aber nur 13 Prozent des 
Bruttosozialproduktes erzeugen. 
Dies ist denn auch ein wichtiges Ka- 
pitel der wirtschaftlichen Struktur 
dieser mit acht Provinzen größten 
Region des spanischen Staates. 

Gewisse Unsicherheit 

Die Arbeitslosigkeit beträgt hier 
22,5 Prozent der aktiven Bevölke- 
rung, das sind fünf Prozent mehr als 
im Durchschnitt des ganzen Landes. 
„Die Statistik trügt aber.“ Rat Rodri- 
guez Lopez erinnert deshalb an die 
andalusischen Eigenheiten: Das 
Land ist wegen der Unwegsamkeit 
weiter Gebirgszüge, der lange feudal 
betriebenen Landwirtschaft und 
wohl auch wegen der Mentalität sei- 
ner unter fast afrikanischen Tempe- 
raturen lebenden Menschen benach- 
teiligt Deshalb sind hier nur 43 Pro- 
zent der Bevölkerung aktiv, während 
• der spanische Durchschnitt bei 48 
Prozent liegt 

„Besonders deutlich wird der Un- 
; terschied, wenn man die geringe An- 
zahl der Frauen im Arbeitsverhältnis 
betrachtet“, meint der Minister für 
Wirtschaft in Andalusien. „Da liegen 


wir hier mit zehn Prozent unter dem 
spanischen Durchschnitt - wie in der 
Dritten Welt“ Die wenigen Arbeits- 
möglichkeiten, aber auch der Le- 
bensstil der Andalusier spielt hier 
eine entscheidende Rolle Alles zu- 
sammen erklärt, daß das (pro Kopf 
berechnete) Sozialprodukt in Anda- 
lusien nur 65 Prozent des spanischen 
Durchschnitts ausmacht 

Der Minister nannte auch diese 
überraschenden Daten: Fast 60 Pro- 
zent der Andalusier arbeiten im 
Dienstleistungssektor. Im Touris- 
mus? drängt sich die Frage automa- 
tisch auf. „Leider nur am Teil. Der 
Tourismus ist gewiß der wichtigste 
Teil; das Gros aber arbeitet in vielen 
Hunderttausenden kleiner Bars, Ca- 
fes, in Haushalten und in den kleinen 
Läden.“ 

Erst einmal Loft holen 

Die Industrie beschäftigt in Anda- 
lusien nur jeden fünften Arbeiter. Die 
großen Werke konzentrieren sich auf 
wenige Plätze. Und abgesehen von 
den Rüstungsarbeitern in Sevilla 
führt die Industrie in Huelva (Raffi- 
nerien), Cadiz (Schiffbau) und ver- 
schiedene Unternehmen im Campo 
de Gibraltar, dem spanischen Vorfeld 
des britischen Felsens, ein von der 
übrigen Wirtschaft isoliertes Eigenle- 
ben. 

Aus dieser für unsere Zeit - aber 
auch für Spanien selbst - untypi- 
schen Konstellation ergibt sich dom 
auch die Aufgabenstellung der Wirt- 
schaftsplanung Andalusiens, wie sie 
der Rat Julio Rodriguez Lopez auf- 
rollt: Die Förderung der Landesregie- 
rung gilt demnach in erster Linie den 
mittleren und kleinen Unternehmen, 
den Kooperativen, die oft mit den 
Rathäusern Zusammenarbeiten. Die- 
se kleinen Unternehmen aber leben 
in ganz Spanien unter dem Druck 
einer Schuldenlast, die nur wenig 
Mut für irgendwelche Initiativen auf- 
kommen ÜßL So wurden von 60 Mrd. 
Peseten, die Madrids über den „Ver- 
band kleiner und mittlerer Unterneh- 
men“ (PYME) der spanischen Wirt- 
schaft als Darlehen zur Verfügung 
stellte, nur vier Milliarden abgerufen. 
Diese Darlehen sind nämlich an Inve- 
stitionen gebunden, vor denen die 
meisten zurückschrecken müssen, 
einfach weil sie keinen Spielraum 
haben. 

„Wir verfolgen hier in Sevilla eine 
andere Politik. Wir konnten nur eine 
Mrd. Peseten an Darlehen zur Verfü- 
gung stellen, buchten aber eine Nach- 
frage von drei Milliarden“, sagte Ro- 
driguez Lopez. Der Erfolg der andalu- 
sischen Idee liegt darin, daß die Lan- 
desregierung die von ihnen gestellten 
Darlehen auch zur Refinanzierung 
zuläßt „Die Leute müssen erst ein- 
mal Luft holen können, wenn wir 
wollen, daß sie wieder vorausschau- 
en soUen-“ 

Ähnlich wie in der Bundesrepublik 
Deutschland finanzieren die Landes- 
regierungen und Gemeinden auch in 
Spanien ihre Vorhaben in Zusam- 
menarbeit mit den Spar- und Dar- 
lehnskassen bzw. Raiffeisenbanken. 
Die personelle Besetzung „können 
wir von der Landesregierung mit be- 
einflussen“. In der Praxis werden da- 
bei die Vorhaben des lindes und der 
Gemeinden weitgehend koordiniert 
ROLF GOERTZ 



LUIS BRETON / Der Sherry-Kontrolleur Andalusiens 

Im Schleier von Hefe 


SHERRY / Criaderas 

Keine 
Angst vor 
dem Altern 

I n Jerez grenzt eine Bodega an die 
andere. Bei W illiams und Humbert 
kann man nisehan , wie dam Sherry 
sein Profil gegeben wird. Was die 
Experten verstummen läßt und ripm 
Sherry-Liebhaber den Atem nimmt, 
spielt sich in den „Criaderas“ ab. Das 
ist ein System von aneinandergereih- 
ten Weinfässern, jedes mit einem Fas- 
sungsvermögen zwischen 512 und 
535 Litern. In den langen Reihen der 
Weinkeller stehen bis zu drei Fässern 
anfpinanrW , und jedes Faß enthält in 
seinem Bauch denselben Weintyp. al- 
lerdings verschiedenen Alters. 

Der Rhythmus kommt in Gang 
wenn aus der ältesten Reihe der „So- 
lera“-Wem für den Verbrauch abge- 
füllt wird. Hat das Faß seinen Inhalt 
abgegeben, wird es mit dem Wein der 
nächsten Reihe, der ersten „Criade- 
ra“ wieder aufgefüllt Und diese Cria- 
dera wiederum nimm t sich den neu- 
en Inhalt aus den Fässern mit dem 
Wein der „zweiten Criadera“. Und so 
geht es weiter bis in der letzten Cria- 
dera Platz frei wird für den neuen 
Wein der letzten Lese. Wie viele Cria- 
deras es nun gibt, das hängt vom Typ 
des Weines ab. Generell ist sie größer 
bei dem „Fino* oder dem „feinen 
Sherry" als bei dem „Olorosos“ oder 
dem „Amontillados“. 

Welche Weinsorte nun für welche 
Criadera ausgesucht wird, das hängt 
zunächst davon ab, wie alt der Sherry 
überhaupt werden soll Eine Aus- 
wahl, die ausschließlich das Metier 
des Kellermeisters ist 
Dabei kommt es vor, daß der Wein 
aus Trauben stammt, die im gegen- 
überliegenden Weinberg gelten 
wurden oder die jedenfalls in dersel- 
ben Region gelagert war. Und doch 
wird man die Feststellung machen, 
daß jeder «»inpn andprpn Geschmack 
entwickelt je nach der Bodega, in der 
er seine Alterung erfährt Und das ist 
vor allem abhängig von dem notwen- 
digen Mikroklima, das im Fefler 
herrscht und das ihm das besondere 
Aroma verleiht G. DEANO 


T^Jach Auskunft des Präsidenten 
Xsl der „Vinos Jerez“, M. Luis 
Breton, wird der in Jerez und Um- 
gebung hergestellte Wein, weltweit 
als Sherry bekannt, in insgesamt 
147 Bodegas „erarbeitet“, von de- 
nen sich 58 mit der Produktion, der 
Rest mit der Aufbereitung (elabo- 
racion) beschäftigen. 

Die Weine lagern in speziellen 
„Botas“ (Fässern) aus amerikani- 
scher Eiche, um größere Luft 
durchlässigkeit zu gewährleisten, 
rij p otn wesentlicher Faktor für ri»s 
Reifen dieser Weine ist, und deren 
Fassung svermögen 515 bis 535 1 
betragt 

Die Bodegas, in denen der Wein 
reift und die sich mit der Ausarbei- 
tung des Weines beschäftigen, un- 
terliegen einer strengen Kontrolle 
und Aufsicht durch den Consqo 
Regulador de Denominaciön de 
Origen de VInos de Jerez. Das ist 
eine Behörde, die dem Landwirte 
Schaftsministerium unterstellt ist, 
und deren Aufgabe außerdem ist, 
den guten Ruf des Sherry in der 
Ganzen Welt zu erhalten. 

WELT: Es gibt in der Region ver- 
schiedene Arten von „oloroso“ und 

„fino“, warum? 

Breton: Das ist vor allem bei den 
„vinos finos" so, weil für diesen 
Reifungsvorgang die Meerluft und 
die Lage der Bodegas beim oder 
sogar am Meer selbst wichtig sind 

Außerdem müssen die Fässer 
oder „Botas“, wie sie in Jerez hei- 
ßen, eine Belüftung haben, damit 
der Wein mit der Luft in Verbin- 
dung bleibt, wovon schließlich sei- 
en Qualität abhängt. Die Fässer 
dürfen niemals hermetisch ver- 
schlossen sein, sie sind sogar nur 
abgedeckt, damit kein Staub hin- 
einkoznmt 

Es ist also nötig und wichtig, daß 
sie weder ganz voll noch verschlos- 
sen sind, damit «ic h an der Oberflä- 
che des Weines, der mit der Luft in 
Verbindung steht, das bildet, was 
wir Wunder oder Schlüssel des 
Weines von Jerez nennen. Das 
heißt, es bildet sich der Einfluß des 


Mikroklimas des Sherrys, der ei- 
nen Schleier von Hefe an der Ober- 
fläche bildet Dieses Mikroklima 
ist der Region eigen, und der plötz- 
lich an der Oberfläche auftretende 
Schleier ist das Ergebnis der Inter- 
aktion Luft und Wein, und er be- 
wirtet genau die besonderen Merk- 
male dieser nntgB^hiwBi^h«»n „vi- 
nos finos“. 

Diese Abstufungen beweisen, 
daß die vinos finos, genauer die 
von Puerto de Santa Maria, da sie 
der Meerluft am nächsten sind, für 
besonders fein (fino) gelten, 
s chmackhafter und von größerem 
Duft sind, ebenso wie die aus der 
Stadt Jerez selbst, deren Bodegas 
günstig zu der erwähnten kleinen 
Hafenstadt liegen. 

Trotzdem, wenn wir nach San 
Lu ca gehen, einer kleinen Ort- 
schaft in der Nahe, gibt es dort 
bestimmte Gebiete mit bestimm- 
ten Lagen. Ihre Bodegas haben un- 
terschiedliche Feuchtigkeitsgrade 
im Innern, die großen Ein- 
fluß auf Hag Mikroklima haben 
Und in diesen besonderen Bodegas 
reift, was „Manzanifla“ oder „Vmo 
manzanüla“ genann t wird, eine be- 
sondere Art von „fino“. Eine Un- 
terscheidung zwischen einem 
Manraniila und einem Vmo fino 
spiegelt sich in der Blume oder 
dem Schleier (Flor ö velo) wider. 

Dieser Schleier hat in den „vinos 
finos“ eine Lebensdauer von ei- 
nem halben Jahr, er entwickelt 
und beruhigt sich zweimal im Jahr, 
bleibt ruhig, klärt sich ein wenig 
auf dem Wein. Demgegenüber er- 
halt sich der S chleier bei dem 
Manzanifla das ganze Leben, und 
er ist im allgemeinen, außer einer 
anderen, kräftigeren Farbe, auch 
herber im Ges chm a ck . Auch ist die 
Zellzusammensetzung völlig ver- 
schieden, bedingt durch die oben 
erwähnte Lage der Bodegas, was 
für die Weine von großer Bedeu- 
tung ist, genauso wie die Herkunft 
der Trauben, wovon ja auch die 
Klassifizierung oder Bestimmung 
der verschiedenen Produkte ab- 


geboren 

hängt und die von großen Fachleu- 
ten wnw jeden Kellermeisters (bo- 
deguero) überwacht werden. 

WELT: Welche Organisationsform 

hat der Sherry? 

Breton: Es gibt zwei Organisatio- 
nen, von denen eine der schon er- 
wähnte Consejo Regulador de Vi- 
nos de Jerez ist, der den Wein von 
seinem Ursprung, das beißt der 
Rebe, bis mm Export überwacht. 
Dessen Präsident, Antonio Barba- 
dillo, überwacht einerseits die Ver- 
einigung aller, und einen jeden von 
uns andererseits vermittelt er zwi- 
schen uns und der Zentralregie- 
rung, um den guten Ruf sowohl in 
Spanien als auch im Ausland zu 
erhalte n, und er verhandelt auch 
mit allen Importeuren, die mit uns 
konkurrieren. 

Andererseits ist es eine wichtige 
Tatsache, daß unsere ■ Weine in 
Deutschland immer noch nicht be- 
kannt sind, wie sie es sein sollten, 
wie sie es ih England und Holland 
sind, abgesehen von dem kleinen 
Verbrauch in diesem Land. 

Wir hoffen, daß die 20 Millionen 
Flaschen (150 Hektoliter) sich in 

nalmr Zukunft wnwhim WPiden, 

da nach Aussage unserer Fbcbleute 
der Geschmack an unser en finos 
beim deutschen Publikum von 
Jahr zu Jahr zunimmt 

Mögliche Schwierigkeiten mit 
dem Gemeinsamen Markt gibt es 
nicht für unsere Weine, da die Ge- 
samtproduktion des Sherry n i cht 
genügend groß ist um die übrigen 
TSschweine der Gemeinschaft zu 
beunruhigen, auch nicht in sein»' 
Wettb ew erbsfähigkeit, da es Pro- 
duktionen g l eiche r Qualität und 
auch vergleichbarer Weinsorten in 
keinem EG-Land gibt Allenfalls 
wenn eines Tages sowohl Spanien 
als auch Portugal der EG beitreten, 
könnte der Portwein einige 
Schwierigkeiten bereiten, obgleich 
auch der Portwein, wie man ja 
weiß, etwas völlig anderes ist als 
unsere Produkte. 


OUVEN 

Als Frucht 
und als. 
feines Öl 

r~\üven gehören zu den wichtigste 
V>Äand wirtschaftlichen Produkt» 
von Andalusien. Der Oliveßha» 
weiß sich an den fruchtbaren Botte 
A ndalu siens anzu passen. 

Die bedeutendsten Anbaugebirt 
Spaniens für Oliven finden sich u 
den Provinzen Sevilla, Cordoha, To 
ledo und Tarragona. Die gesamte Ab 
baufläche erstreckt sich auf übe 
zwei Millionen Hektar, davon hefic 
den sich allein in Andalusien übe 
zwei Drittel. 

Über 200 000 Betriebe in Katak 
nien und Andalusien beschäftige 
äch mit der Kultivierung von rim 
190 Millionen Olivenbäumen. Di 
durchschnittliche Produktion Be* 
bei 450 000 Tonnen pro Jahr und a 
len Betrieben. 

Eß-Oliven werden hauptsächlich i 
der Gegend um Sevilla geerntet Ei 
altes spanisches Sprichwort sagt: Di 
besten Oliven der Weh wachsen i 
Sichtweite der Giralda, des imposai 
ten Turms der Kathedrale vo 
Sevilla. 

Heiße trockene Sommer, mild 
Winter sowie besondere Bodenbt 
schaffenheiten bieten optimal 
Wachstumsbedingungen für Oliver 
bäume. Er paßt sich nicht nur de 
Wetterbedingungen hervorragend ai 
es wird auch ah wie Methusalem. At 
Mallo rca ist ein über 1000 Jahre alte 
j pfl ur ^ zu sehen, der noch immt 
Früchte trägt Generationen von Bai 
era haben sich der Oliven-Pflege hii 
gegeben. Denn so alt ein Baum auc 
wird, es dauert zehn Jahre, bis < 
seine ersten Flüchte trägt 
Die Tradition der Olivenzucht geh- 
bis in die Zeit 1000 vor Christus a 
rück. Da soll es bereits in Tanagon 
Bäume gegeben haben. Zu die« k 
Zeit gab es bereits „Öltanker“ -Schi : 
fe, die auf fest gelegten Routen da 
Mittelmeer durchkreuzten, Oliveni 
in Amphoren von Ort zu Ort brad 
ten. 

Zn Spanien glaubt man. daß diese 
Öl neue Lebenskraft bringt Den 
wenn alte Baume immer wiedt 
Früchte tragen, dann muß es ein 
Kraft geben, die der Olive innewohn 
Spanien exportierte 1982 rund drt 
Millionen Kilogramm Eß-Olive 
nach Deutschland. Insgesamt wui 
den 95 Millionen kg exportiert. De 
Anteil auf dem deutschen Absati 
markt wächst ständig. Nach einer ir 
Sommer 1983 durchgeführten Mark 
Studie werden spanische Oliven m 
großem Abstand als qualitativ besor 
ders gut bezeichnet 
Gleiches gilt für Olivenöl aus de 
Mühlen in Andalusien. 

Me reifen Früchte weiden in mi 
hevnller Kleinarbeit vom Baum pe 
Hand gepflückt oder vom Baum gt 
schüttelt Dann werden sie sorgfälti 
gewaschen und bei normaler Teropt 
ratur gepreßt Dabei fließt das feinst 
Öl ab, das nach der Klärung bereit 
konsumfertig ist Dabei wird auf je* 
liehe chemische Bearbeitung vertief 
tet Alle natürlichen Substanzen sc 
wie der aromatische Eigenge 
schmack bleiben voll erhalten. 

FRITZ MENGEI 
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Institute de 
Promociön Industrial 
de Andalucfa 

Espana, Puerto de Navarra, 
SEVILLA 

Junta de Andalucia 


I.P.IA ist ein autonomes Organ, untersteht dem Hat für Arbeit Industrie und Soziale Sicherheit der Regierung von Andalusien, und ist dazu geschaffen, die 
industrielle Tätigkeit in Andalusien zu fördern. 

Andalusien, die spanische Region mit der größten geographischen Ausdehnung, geseift zu Ihrem milden KUma enorme Möglichkeiten natürlicher und 
menschlicher Hilfsquellen, die nicht genutzt wenden. Diese Verlegungen, zusammen mit dem bedeutenden Gewinn, der äch der industriellen Förderung 
Andalusiens bietet, haben zu einem wachsenden I n te re s se der nationalen und internationalen Industrie geführt, sich dort ntodetzutossen. 

I.P.IA. bietet: 

1. Koordinierung von Unternehmen mit allen Organismen, die auf dem Gebiet der industriellen Förderung in Andalusien tätig sind. 

2. Information, Betreibung und Aktivierung, um in den Genuß von Vergünstigungen und offiziellen Krediten zu gefangen. 

3. Verwaltungsmäßige Auskunft und Bearbeitung. 

4. Alle sonstigen Angategen heften, die mit Industrieanlagen zu tun haben. 


-Annrfoe- 


ANDALUSIEN UND SEIN UNVERGLEICHBARER WINTER 


Schwer läßt sich in Europa eine gebildete 
Person antreffen, die nicht weiß, was Anda- 
lusien ist und wo es liegt. Zweckmäßig ist es 
jedoch, in Erinnerung zu rufen, daß Andalu- 
sien mit einer Fläche von 87 267 km 2 und 
einer Bevölkerung von 6 440 985 Einwoh- 
nern, abgesehen davon, die größte Region 
Spaniens zu sein, in Ausdehnung oder Ein- 
wohnerzahl einige Länder unseres Konti- 
nents überflügelt Trotzdem ist festzustellen, 
daß die Gegend mäßig besiedelt ist, und das 
Wichtigste für den Touristen: Das Verhäftnrs 
zwischen Hotelfläche/Fremdenverkehrsser- 
vice und den vorgenannten Indizes ergibt 
eine niedrige Sättigurtgsrate. 

Gemäß der gültigen spanischen Verfassung 
von 1978. welche den Staat In autonome 
Gemeinschaften aufteilt, ist Andalusien mit 
der Hauptstadt Sevilla eine Gemeinschaft 
erster Größe und getreu ihrer alten histori- 
schen Profile seit 1833 aufgeteilt in 8 Provin- 
zen. 

Wenn im Sommer Andalusien Millionen von 
Besuchern empfängt, die hauptsächlich we- 
gen der Sonne herbeiströmen, so könnte der 
Ausdruck, der „Ort. an dem die Sonne über- 
wintert“, wie-man stolz In Aimeria behauptet, 
auch auf den restlichen andalusischen Kü- 
stenstrich und einen guten Teil des Inlandes 
ausgedehnt werden. Auf jeden Fall, inner- 
halb einer Verschiedenartigkeit von Klimata 
auf Grund geographischer Koordinaten. Hö- 
henlage eines jeden Ortes, ist der andalusi- 
sche Winter garantiert milde, zumal wenn 
wir ihn mit den strengen Temperaturen Mit- 
teleuropas vergleichen. 

Und was könnten wir Ihnen für diese Monate 
empfehlen? Leben Sie mit den Andalusiem. 
mischen Sie sich unter sie, benutzen Sie die 
gleichen Verkehrsmittel und nehmen Sie an 
'ihrer Folklore, ihren Festen, kulturellen Ver- 
anstaltungen teil; gehen Sie in die Läden 
(die ausgezeichnet sein können), betrachten 
Sie alles und kaufen Sie ihr Kunsthandwerk. 
Vergessen Sie nicht, die andalusische Re- 
gionalküche zu genießen, köstlich, sehr ab- 
wechslungsreich. optimal dem Klima ange- 
pafit besonders reich an Fisch aus dem 
Mittelmeer und an hausgemachten Süßig- 
keiten . . Beobachten Sie Schritt für Schritt 
das architektonische und einmalige künstle- 
rische Erbe der acht Provinzen, die ein- 
drucksvollste Sammlung der europäischen 
Geschichte. 

Man hat gesagt, um ganz Andalusien zu 
sehen, bedarf es eines Jahrhunderts. Aber 
auch, daß in Andalusien eine Minute genügt, 
.eine Umschau zu halten und überall Jahr- 


hunderte von Geschichte zu entdecken: Die 
Schönheit der Landschaft von ALMER1A 
wurzelt gerade in ihrer Kargheit, die einige- 
mlt der Mondoberfläche vergleichen. Aber 
es gibt auch üppige Zonen mit Gartenkultu- 
ren. In denen Orangen- und Zitronenbäume 
wachsen. Auf der anderen Seite ist es die 
Landschaft, in einem subtropischen Klima, 
wo frühes Obst und Gemüse angebaut wird, 
das nach ganz Europa ausgeführt wird. Al- 
mena bietet in der Volksarchitektur seiner. 
Dörfer einen ganz anderen Stil, ein Erbe der 
Mauren und eine interessante alcazaba 
(Festung) und eine Kathedrale in der Haupt- 
stadt. 

CADIZ. Land zwischen zwei Meeren, ent- 
flammt die Vorstellung des Besuchers dank 
seiner Geschichte, seiner Kunst, seiner 
Landschaft, der Entwicklung seiner Städte 
und Ortschaften. Cadiz, errichtet von den 
Phöniziern um 110 O v. Ch., ist die älteste 
Stadt des Abendlandes und zudem die süd- 
lichste Spaniens und des europäischen Kon- 
tinents. Hier entfaltet sich ein Landschafts- 
mosaik von erstaunlicher Unterschiedlich- 
keit: Stätte der Symbole. Ideen, der Träume 
. . . und dann Jerez, Wiege des Weines glei- 
chen Namens. 

Es gab eine Zeit, in der „CORDOBA das Herz 
der Wett war und seine Moschee das Herz 
Cördobes“. Die christlichen, arabischen und 
jüdischen Traditionen entwickelten sich hier 

zu gleicher Zeit in harmonischem Zusam- 
menleben Jahrhunderte hindurch, und ein 
großer Teil der griechischen Kultur, heu 
entdeckt von den gelehrten Arabern aus 
Cördoba, breitste sich von hier über Europa 
aus. Der Horizont mit den zarten Konturen 
Ist weit, während es ln der Provinz gleichzei- 
tig ein rauhes, bewaldetes Gebirge gibt so- 
wie die Ebenen das Tals des Guadalquivir. 
Ein ideales Gelände für die Jagd von Hoch- 
und Kleinwild. 

GRANADA wird Sie zum Träumen einiaden. 
wird Sie den Wunsch fühlen lassen, die Zeit 
anzuhalten und durch seine Gefilde zu war»-' 
dem. Der Anblick des höchsten Gipfels der 
Halbinsel wird Ihnen den Atem nehmen. 
Weniger als drei Autostunden ist es bis zur' 
Küste (Motril, Almuftecar . . .), wo das milde- 
ste Klima von ganz Europa herrscht —die 
Sierra Nevada, wo Wintersport unter un- 
übertrefflichen Bedingungen betrieben wer- 
den kann. Das kulturelle, künstlerische und 
historische Erbe Granadas hat wohl keines- 
gleichan in irgendeiner anderen spanischen 
oder europäischen Stadt. 

In HUELVA werden Sie sieh unweigerlich 
500 Jahre zurückversetzt fühlen an den Vor- 


abend der Entdeckung Amerikas. Herrlich« 
Strände mit feinem Sand, Hügel 
Marschland und ein einzigartiges Licht, daj 
der Küste von Huelva den Namen verleiht 
Das Naturschutzgebiet der Coto Do ft a na is 
auf Grund seiner Ausdehnung und seines 
Reichtums an Tieren ein Naturpark von weit 
weiter Bedeutung und ein Vogelparadies 
lebenswichtig für die Erhaltung zahlreiche 
Vogelarten Europas. 

JAEN Ist Andalusien ln größter Vollendung 
Silbernes Tor zur andalusischen Region 
wenn man vom Norden kommt. Land dei 
Oliven und der Minen. Landschaften un 
übertreff Hcher Schönheit in den Gebirge* 1 
von Cazörla und des Segura. Auch wenn dfc 
Hauptstadt Jaän noch so reich ist an Bau- 
werken, vergessen Sie nicht daß Stadt eher 
wie Ubeda und Baeza zwei architektonische 
Kleinode unschätzbaren Wertes sind unc 
eine lebendige Geschichtsstunde. 

MALAGA und die Costa del Sol sind swe 
weltweit bekannte Namen. Die ganze Pro 
vtnz ist votier Kontraste. In Ronda meiner 
Sie, sich in einer merkwürdigen Stadt zi 
befinden, während die Costa del Sol zi 
beiden Selten der Hauptstadt Stätte ist zun 
Träumen unglaublicher Abenteuer innerhalt 
eines Rahmens, gestaltet aus arabischen 
Erbe. Dies ist einer der schönsten Ort* 
Andalusiens. Stätte des internationalen _Jet 
sets“ und der Gastfreundschaft. Neben erst 
Massigen Hotels, Vergnügungsstätten 
Sporthäfen, prächtigen Läden, Dutzender 
weißen, kaum von den Besuchern betretene' 
Dörfer finden Sie hier Zeitlosigkeit und air 
Bild alter und gemgesehensr L ebenster 

men. 

SEVILLA ist die größte Stadt Andalusien: 
und Hauptstadt dieser autonomen Gemein 
schaft. In der Provinz werden die Wachse 
der Landschaft durch den Fluß Guadaiqufvii 
bestimmt, der auch das Klima beeinflußt 
Gartenanbauzonen, Gelände mit Oliven, Ge- 
treidefelder und Weinberge machen jeder 
Weg anmutig, den der Reisende einschlägt 
Sevilla war Hauptstadt der Welt über mehl 
als hundert Jahre auf Grund der Entdeckung. 
Amerikas, und es bei8t, sfe Ist es noch heule? 
was den wahren universellen Geist des Sp»| 
n Ischen anbetrifft. Mythen wie die von Dori 
Juan oder von Carmen haben mit dazd 
beigetragen, den Namen dieser Stadt, die scjj. 
reich ist an historischen und künstlerischen« 
Zeugnissen, international berühmt zu mai 
chen. Es lohnt sich immer, eine Vielzahl a ' 
Stedten und Dörfern In der Provinz Seviil 
zu besuchen. 


CONSEJERU DE C0MERC10 T TURISM0 DE ANDALUCIA 




I 




*F- 





Freitag, 23. Dezember 1983 - Nr. 299 - DIE WELT 


WELT m REPORT 


17 


\k 

unti 

ff'Mu 


TOURISMUS / Costa del Sol ist Spaniens Urlauber-Mittelpunkt 

s ( Si Marinas locken neues Publikum 


£ 




A lle andalusischen Mittelmeer- 
und Atlantikprovinzen ziehen 
Urlauber an, doch ist die Provinz 
Malaga - besser unter dem Namen 
Costa del Sol bekannt - der Mittel- 
punkt des Tourismus Andalusiens. 

Entlang der Küste, zwischen Neija 
und Manilva, beträgt die Zahl der 
Betten in Hotels, Appartementhäu- 
sern und Bungalows 200000. Die 
Zahl der Besucher in den letzten Jah- 
ren lag weit über 3 Millionen pro 
Jahr, wobei knapp ein Drittel von 
ihnen aus Spanien kam, gefolgt von 
Großbritannien, der Bundesrepublik 
Deutschland, den Beneluxstaaten, 
Skandinavien und den USA. 


men, um eine solide Zukunft für den 
Tourismus der kommenden Jahre 
sicherzustellen. 


Der vielleicht bemerkenswerteste 
Unterschied zwischen der Costa del 
Sol und anderen Mittelmeergegen- 
den liegt wohl darin, daß sie für jeden 
Geschmack etwas zu bieten hat und 
für jeden Geldbeutel erschwinglich 
ist. Torremolinos, Benabnadena Co- 
sta und Fuengirola bilden den Markt 
für den Massentourismus, während 
Marbella und Estepona eher Anzie- 
hungspunkte für eine Elite sind. Wer 
ruhigere Orte sucht, dem kann man 
Neija oder Mijas empfehlen, oder, 
etwas weiter im Landesinneren, Hon- 
da und Antequera. 


Die demokratisch gewählten Stadt- 
räte sind stolz auf ihre Städte und 
investieren auf dem Gebiet der Orts- 
Verschönerung. Sie legen neue Plätze 
und Spazierwege an, verbessern das 
städtische Dienstleistungsnetz, wie z. 
B. die Müllabfuhr, und schaffen neue 
Anlagen und Grünzonen. Das weit- 
aus größte Projekt ist ein Gesamtab- 
wassersystem, das das ganze Gebiet 
zwischen Manilva »nH Malaga um. 
faßt und 4,7 Milliarden Peseten ko- 
stet ^Fertigstellung dieses Abwas- 
sersystems, das der Costa del Sol die 
saubersten Küstengewässer des gan- 
zen Mittelmeerraumes bescheren 
soll, ist für 1985 vorgesehen. 


Der größte Dfeil der Touristen, die 
die Costa del Sol besuchen, verbringt 
seine Zeit auch dort Man macht viel- 
leicht einen oder zwei Ausflüge. Gra- 
nada ist der beliebteste Zielort unter 
den Tagesausflügen, und der Ausflug 
nach Mijas ist die bestvekaufte unter 
den Halbtagsexkursionen. 


Ausflug nach Granada 


Ständiges Wachstum 


Nach den krisenhaften 70er Jahren 
erfreut sich die Costa del Sol nun 
ein»- ständig wachsenden Nachfrage 
des Ferienreisenden. Die Verantwort- 
lichen auf der Seite der Touristikm- 
dustrie sowie auf der Seite der Stadt 
Verwaltung und der Provinzregie- 
rung sind entschlossen, mit den Ge- 
winnen Neuinvestitionen vorzuneh- 


Die Costa del Sol hat wahrschein- 
lich das breiteste Angebot an Mög- 
lichkeiten für den Urlauber in ganz 
Europa aufeu weisen, and ständig 
kommen neue hinzu. Mit den vorhan- 
denen Golfplätzen ist die Costa del 
Sol bereits das bestausgestattete Fe- 
rien-Golf-Zeutmm Europas, zwei 
weitere sind im Bau. Seit der Eröff- 
nung des Yachthafens Puerto Banus 
mit seinen 1000 Anlegeplätzen im 
Jahr 1971 wurden fünf weitere errich- 
tet und zusätzliche sind in Planung. 
Überall gibt es Tennisplätze, an je- 
dem Strand kann man Windsurfen 
und Wasserski fahren, etwas abseits 
von den Stränden gibt es Reitschu- 
len, man kann Tontauben schießen 
und Boccia spielen. Für die Zeit nach. 
Sonnenuntergang stehen etwa 100 
Discos, Nachtklubs, Tausende von 
Bars und Restaurants sowie zwei 
Spielkasinos zur Verfügung. 


Allerdings läßt «eh neuerdings ein 
Trend weg von den Stranden feststel- 
len, Die Urlauber wollen mehr als nur 
braun werden. Die Zahl der Andalu- 
sien-Rundreisen sfejgt jährlich. Zwi- 
schen September und Mai kommen 
100 000 Golfepieier, denen nur eines, 
Golfspiel, wichtig ist, 8 X 1 
die Costa del Sol, auch die Tennis- 
spieler ImmTrem lan gsam immer zahl- 
reicher, und Geschäftstreffen, Tagun - 
gen »nd Ausstellungen locken immer 
mehr internationale Unternehmen 
und Verbände in das Kongreßzen- 
trum von Torremolinos »nd die Ho- 
tels, die über eigene Räumlichkeiten 
für Tagungen verfügen. 


Die Zufriedenheit der Urlauber mit 
der Costa del Sol zeigt sich unter 
anderem durch die große Zahl derer, 
die ihren Ro gu^h wiederholen. Man- 
che kommen jedes Jahr, manche 

kommen mehrmals im Jahr, Und et- 
wa 50000 haben sich entschlossen, 
ständig dort zu wohnen. 


INTERVIEW MIT DEM TOURISMUS-MINISTER CASTILLO MANZANO 


Unsere Küsten dürfen kein Zementwall werden 


Die Costa del Sol hat ihren Namen 
von der Sonne erhalten, die 326 Tage 
im Jahr scheint Das Klima ist zwar 
ein wichtiger Faktor und wird es 
auch blexben, aber es ist nur einer der 
vielen Aiwjphnng g piinltta, die diafl pg 
116 km lang«» Stück Mittelmeerküste 
aufzuweisen hat C. GIL 


WELT: Abgesehen von dem Frem- 
denverkehr, den wir insbesondere 
als Massentourismus kennen, ist an 
die Möglichkeit gedacht, einen er- 
leseneren Fremdenverkehr zu ent- 
wickeln? 

Cwtah Manrano: In der Tat hat die 
Regierung von Andalusien die Ab- 
sicht, dem Land ein np»t»g Image zu 
geben und ein ernsthaftes, ehriiohog 
Angebot zu machen das sirh im we- 
sentlichen auf Qualität und Sicher- 
heit in jeder Hinsicht an unseren Bü- 
sten stützt sowie auf «ne respektvol- 
le Umgebung, die den Menschen in 
Entwicklung nirfrt ungreiff . 

Im Endergebnis möchten wir ein 
phualistischeres Angebot, denn wir 
sind heutzutage überzeugt, daß es 
große Gebiete in der Region gibt, die 
glücklicherweise touristisch noch 
nicht erschlossen wurden wie die Ge- 
gend von Almena bis G ranada oder 
von Gibraltar bis Ayamonte. 

Diese hahen smfr nicht entwickelt, 
einmal auf Grund Öffentlichen 
Grundeigentums, zum andere n , weil 
es an Verbindungswegen fehlte. Jetzt 
ist es unsere Aufgabe, die der Regie- 
rung von Andalusien, zu «p>y>n i wel- 
che Alt von Entw icklung wir wollen, 
die dem Besucher am interessante- 
sten anmutet 

ln Andalusien haben wir verschie- 
dene Entwicklungen, mm Beispiel 
die der Verschönerung der Ortschaf- 
ten, wo ein großes Fremdenverkehrs- 
potential vorliegt, oder das Gebirge 
v on Ca zorla und Segura. 

WELT: In welcher Form kann das 
Land touristisch aktiviert werden? 
CastQlo Mamoe Indern die attrak- 
tiven P unkte , über die wir verfügen, 
potentiert werden, wie bereits in Tor- 
remolmos ndw Mäib efla nd«»y dte f’p- 
stadelSoL 

Wir verfügen zur jetzigen Zeit über 


ein Fremdenverkehrs-Planungsla- 
bor, das sich zusammensetzt aus 20 
ObertechnEkem für Städtebau, Sozio- 
logen und anderen Experten, die alle 
Möglichkeiten analysieren. Daraus 
scheinen sich 3 oder 4 ahaiToipWn, 
eine davon für das Innere der Region. 

Wir hoffen, sie werden als Modell 
dienen und die Regierung von Ancte- 
hisien will sie in Zusammenarbeit 
mit dem Rat für Umwelt p?nrw»hren 
In jeder Zone wird man sehen, wel- 
ches Modell von jetzt an auf 20 Jahre 
Sicht befolgt werden soll, und dabei 
werden Unterstrukturen, Verkehrs- 
verbindungen und Umwelt geprüft 



Traditio» aut Moderne« veraöb- 
aoK Minister Costillo Manzano 
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und dann wird man auch d^s Lebens- 
niveau erkennen, das wir anbieten 
möchten. 

Desgleichen werden wir die Förde- 
rung anderer Entwii»khings-Mndi»i1- 
zonen intensiven Charakters nicht 

wr nafM5g«rigan t damit nirht unsere 

Küste n zu einpm Zementwall wer- 
den. 

WELT: Dennoch, w enn man im 
S chiff die Küste entlang fahr t er- 
kennt man die urbanistischen 
Gräueltaten, die verübt worden 
sind - auch an typischen Dingen. ' 


Castilio Mannno: Was wir beabsich- 
tigen mit unserem Planungslabor, ist' 
die Untersuchung, ob es an ganz be- 
stimmten Stellen angebracht ist, ei- 
nen Sporfhafen anniteffpq oder nicht, 
ob es zweckmäßig wäre, hier oder da 
ein Fischerdorf zu errichten. Was wir 
wollen, ist eine Art von touristischer 
Entwicklung, aber auch eir»» Art des 
L ebens für die Menschen. 

WELT: An gewissen Stellen beob- 
achtet man, daß der soziale Kon- 
trast fehlt 

Castüle Manzano: Gut, an vielen 
Stellen Andalusiens kann sich der 
Tourist dieser Realität gegenüberse- 
hen. Deshalb trachten wir danaoh | 
das typische Leben mit dem Komfort 
und dem Vergnügen in harmoni- 
schen Einklang zu brin gen Wir wol- 
len zwischen dem Modernen und 
dem Traditionellen versöhnen. 

Auch versuchen wir, nicht gerade 
die Hafen oder Golfplätze anderer 
Fremdenverkehrsplätze zu kopieren, 
sondern eher über das Planungslabor 
herauszu finden, was für jeden Ort an 
der andalusischen Küste am zweck- 
mäßigsten erscheint 

Innerhalb der neuen Zonen werden 
wir auch verschiedene Abschnitte 
einrichten, so für das Alter, einen 
Abschnitt für die Jugend und wieder 
andere superluxuriös, wo es Spiel- 
plätze geben wird mit allen nötigen 

Diens teinri rhtnn gpn 

Nachdem dieses Modell gefunden 
ist, gehen wir zu den privaten Geld- 
anlagen: im In- und Ausland, wir 
nennen ihnen die Charakteristika, die 
wir wünschen sowohl für den aktiven 
Tourismus oder für den Fremdenver- 
kehr des Naturismus oder auch bei- 
des; etwa die Vervollkommnung auf 
mittlerer Ebene des Coto von Dofiana 
und seine Entwicklung, ohne dabei 
die Umwelt zu schädigen. 


FLAMENCO/Carmens Tanz 


„Duende“, das 
Zauberwort 
des Dämonen 


■jCTamenco - das ist Ausdruck der 
JT Lebensfreude in Andalusien. Hier 
hat er seine Quelle, seinen Ursprung. 
Andalusien und Flamenco - das ist 
eins. Es ist andalusische Lebensart, 
eine Einheit aus Gesang, Tanz, Gitar- 
renspiel, Röckewirbeln, Füßestamp- 
fen und einer mitklatschenden Men- 
ge. Über 60 verschiedene Formen des 
Flamenco gibt es. 

Niemand weiß heute genau, woher 
das Wort „Flamenco" stammt Am 
deutlichsten wird noch die Ableitung 
aus dem Arabischen. Danach ist „Fla- 
menco" eine Z u«ammi*Hw*™ng aus 
„Fellah“ (Volk) und „Mangu“ (Ge- 
sang). „Flamenco“ muß es also be- 
reits während der islamischen Zeit in 
Spanien (711 bis 1492) gegeben ha- 
ben. Doch dauerte es bis 1875, bis der 
„Flamenco“ wieder die mfonsf»h<»n 
weltweit zu verzaubern begann. 

1875: George Bizet führt seine Oper 
„Carmen“ in Paris auf. Die Welt, zu- 
mindest die Musikwelt, raste - „Fla- 
menco“ war in allen Beinen, Carmen 
in aller Munde. 

Gegenwärtig wiederholt sich diese 
Begeisterung. Ein neuer Film „Car- 
men“ treibt jung und alt in die Kinos 
und danach in die Tanzschulen. Fla- 
menco wird wieder entdeckt als «n<» 
doch leicht erotische Tanzform. 
Schön anzusehen, leicht ansteckend 
und wahnsinnig schwer zu lernen! 

„Duende“ heißt das Zauberwort - 
ein guter Tänzer muß „duenede“ her- 
steilen können. Das ist die Einheit 
zwischen sich und dem Publikum. 
Tänzer und Sänger müssen eins sein 
mit der Menge. Je besser diese mit- 
macht, um so mehr erfaßt man Fla- 
menco. „Duende" - das heißt nicht 
von ungefähr Der Dämon. U.SL 


Die Fiiaazpoinik der andalusischen Regierung 


1. Funktionen und Ziele 


In wenigen Worten lassen sich die finanziellen Ziele des Wirtschaftsrates zusammenfassen: 
Es wird versucht, auf das Finanzsystem in der Weise einzuwlricen, daß Andalusien verstärkt 
auf Geldmittel zurückgreifen kann, die der ganzen Region zugute kommen. Ein öffentliches 
Kontrollorgan wird dafür Sorge tragen, daß diese Gelder dann den Bereichen zugeführt 
werden, die Priorität genießen, in erster Linie betrifft dies die Sparkassen und landwirt- 
schaftlichen Kassen. Denn wie den Satzungen der autonomen Regierung von Andalusien 
(Paragraph 18.1.3.) zu entnehmen Ist. sind es gerade diese Finanzierungsvermlttler, auf die 
die andalusische Regierung größeren Einfluß hat 


2. Aktivitäten und Zuständigkeiten 


Nach Veröffentlichung des Erlasses 25/1983 vom 9. Februar hat der Wirtschafts- und 
Planungsrat d» Kompetenzen über die andalusischen Sparkassen übernommen, die ihm 
laut Regierungsbeschlud zukommen. Der Rat hat seine eigentliche Arbeit inzwischen aktiv 
ln Angriff genommen und ist dabei, die Leistungen andalusischer Sparkassen weiter 
auszubauen. 

Neben seiner behördlichen Kontrolltätigkeit ist es oberstes Ziel des Rates, die Sparkassen 
zur Unterstützung der Unternehmen anzu leiten und den Gemeinden Finanzierungsmög- 
lichkeiten anzubieten. 

Die Zusammenarbeit zwischen Kassen und dem Wirtschafts- und PJanungsrat hat schon 
manches in Gang gesetzt Besonders he rvorzu heben ist in diesem Zusammenhang eine 
private Investition im Werte von 1,5 Mrd. Peseten in Ergänzung der obligatorischen Anlagen 
der andalusischen Sparkassen. Diese gezielte Unterstützung von Vorhaben seitens Privat- 
untemehmen bedeutet eine Abtretung privilegierter Finanzierungen an die Privatinitiative 
zu Lasten der andalusischen Regierung. Diese härte als erste von diesen Möglichkeiten 
Gebrauch machen- können, hielt es jedoch für angebracht, sie privaten Unternehmen zu 
Obertassen. ■ 

Diesen 1,5 Mrd. Peseten sind noch weitere 150 Mio. hinzuzurechnen. Letztere Summe 
wurde der Postsparkasse zu geteilt. 

Mit Bezug auf die Landwirtschaftskassen und zwecks Erfüllung der Verfügungen laut 
Paragraph 18.1.3 der Satzungen der autonomen Regierung von Andalusien ist der Erlaß 
158/1983 zu nennen, der die Ausübung von Kompetenzen der autonomen Region Andalu- 
sien auf dem Gebiet der Kreditgenossenschaften und Landwirtschaftskassen regelt Neben 
der Kontrollfunktion werden Finanzierungsabsprachen mit Institutionen des Primärsektors 
getroffen. Deren finanzielle Bedürfnisse, die eis vorrangig anerkannt wurden, werden auf 
diese Weise befriedigt 


Consejeria de Economia de 




SOPREA (Sociedad para la Promociön y Reconversiön Econömica de Andalucla = 
Gesellschaft zur Wirtschaftsförderung und wirtschaftlichen Umgestaltung Andalu- 
siens) ist ein nebenstaatliches Unternehmen zur Durchführung von Zielen wie z. B. der 
Koordinierung und Mitbeteiligung an der Gründung von Unternehmen und der 
Kanalisierung ausländischer Investitionen. Hierdurch soll die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung des Landes begünstigt und gleichzeitig seine Produktionsstruktur 
verbessert werden. Konkret bedeutet dies, daß die sektorieil und gebietsmäßig 
bedingten wirtschaftlichen Unausgeglichenheiten auf diese Weise behoben werden 
sollen. SOPREA befaßt sich ebenfalls mit Umwandlungen und Umstrukturierungen in 
Übereinstimmung mit den Richtlinien des andalusischen Regierungsrates. 

SOPREA bietet somit den Unternehmern und den Gesellschaften, die ihre Aktivitäten 
ausbauen wollen oder sich in der Region anzusiedeln gedenken, die Ausarbeitung von 
Studien und Plänen zu diesem Zweck. Wichtig dabei ist. daß Gewinnmöglichkeiten 
geschätzt und den Auftraggebern unterbreitet werden. 

Auch andere Ziele werden von der SOPREA verfolgt In enger Zusammenarbeit mit der 
andalusischen Regierung werden sektorenbezogene Kriterien ermittelt und Prioritäten 
gesetzt Wirtschaftliche Basisprogramme der andalusischen Exekutive werden vom 
Präsidenten so zusammengefaßt: 

— Kampf gegen die Arbeitslosigkeit Entwicklung und Reform der Produktionsstruktu- 
ren durch Umwandlung. Dies soll dazu beitragen, die Probleme der sektorellen 
Neustrukturierung in der Industrie zu lösen. Zudem wird die optimale Nutzung der 
andalusischen Produktionsquellen angestrebL 

Die Verbesserung des Lebensstandards und, sich daraus ergebend, ein Ende der 
Abwanderung der Bevölkerung stehen ganz oben auf der Prioritäten feta. 
im selben Papier werden die strategischen Sektoren benannt die halfen sollen, die 
ehrgeizigen Ziele zu erreichen. Die Kombination dynamischer Wirtschaftsbereiche ist 
bei diesen Erwägungen sehr wesentlich. Hierunter fallen auch die Agroincfustrie 
(Emährungssektor). die Viehzucht sowie die Produktion von Spitzentechnologie. 

Die SOPREA räumt der Emähningslndustrie, der Elektromedizin, dem Femmeldswe- 
sen und der Feinchemie größte Bedeutung ein, ohne dabei die anderen Sektoren zu 
vernachlässigen. Die SOPREA sucht daher vor allen Dingen Investoren außerhalb 
Andalusiens für diese Region, die eine geeignete und leicht anwendbare Technologie 
mitbringen und die Lücken in den gegenwärtigen Produktionsstrukturen füllen. 

Ein weiteres Programm wurde in Zusammenarbeit mit anderen offiziellen Organen wie 
z. B. der IPIA (Institute de Promociön Industrial de Andalucla = Institut für die 
industrielle Förderung Andalusiens) ins Leben gerufen. Delegationen wurden geschaf- 
fen. die außerhalb Andalusiens — auch im Ausland — mit den jeweiligen Handelskam- 
mern, Auslandsbanken, Auslandsbanken in Spanien, spa n ischen Handelsmissionen im 
Ausland und mit Venture-CapitaJ-GeseUschaften usw. Zusammenwirken. (G. VJCO) 



Sociedad para la 
Promociön y Reconversiön 
Econömica de Andalucia, S.A. 

Edlficio Urbis: Av. Blas Infante, 8 
Planta 11 -Sevilla-11 (Spanien) 








Die Vorteile 
der Spanischen 
Eß-Oliven 



e Originalität 

Rund um die andalusische Stadt Sevilla Hegt 
das berühmte Anbaugebiet für spanische Oli- 
ven. Seit Jahrhunderten werden dort Eß- 
OBven besonderer Art und Güte gezüchtet 


Spanische 

^Oliven 


• Qualität 

Spanische Eß-Oüven unterscheiden sich 
grundlegend von Öl-OUven: ihr fruchtig -aro- 
matisches Reisch hat einen getingen Fettan- 
tefi, 100 g enthalten nur116 Kalorien oder 486, 
Joule. Vordem Export In 66 Länder werden 
die Eß-Oüven strengen staatfichen Kontrollen 
unterzogen. 


hUaStaHAwZddBi 


Die besten 
Oliven 
der Welt 



• Vielseitigkeit 

ihre klassische Rolle als Dekoration auf kalten 
Platten haben spanische Eß-ODven längst 
ausgebaut, sie sind keine Einzelgänger, ver- 
feinern vor allem Salate und kleine Snacks, 
passen zu Rsch und Fleisch und sind eine 
willkommene Knabberet zu vielen Getränken. 


NCEMESA, «W ipadM ManHaeM 


• Angebot 

Bei richtiger Plazierung im Regal bringen 
Spanische Eß-OBven lohnenden Umsatz, 
denn sie passen ln den Trend zum verfeiner- 
ten Essen. OBven eignen sich ln Idealer weise 
fürvertxmdaktionen. 


Bittesenden Sie 
mir kostenlos: 


□ Ihre Farbbroschüre 

„Alles Ober spanische Oliven' 

□ ihr vielseitiges werbematerial 


Narm/voname 


Rma 


& 


strafe 


Piz/Ort 


Eisenden ait MbnnafioRxSerat stanken* Ohen 
cm mpr. nriaiee sä. acoo häSxzo« 
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BRANDY AUS JEREZ / Sonderstellung 

Aus erlesenen Holandas 


U nter den zahlreichen spanischen 
Branntweinen nimmt der Jerez- 
Brandy eine Sonderstellung ein auf 
Grund seines alten, traditionellen 
Herstellungsprozesses und dem stän- 
digen Streben der Produzenten nach 
gleichbleibender, hochwertiger Qua. 
litä L ^ 

Diesen Bemühungen verdankt er 
auch seinen weltweiten, mehr als ver- 
dienten Ruf der Erstklassigkeit 
Die wesentlichen Faktoren für die 
Güte dieses Brandys and strenge 
Qualitätskontrollen während aller 
Herstellungsphasen, seine La ge run g 
in den besten, aus ame rikanische r 
Eiche gefertigten Fässern, seine lan- 
ge Lagezzeit sowie die der Region 
Jerez eigene „soleras“-Methode. 

Als erster Funkt ist zu beachten, 
daß der beim Heistellungsprozeß 
verwendete Alkohol ausschließlich 
Weinalkohol sein darf, das heißt sol- 
cher, der durch die WemdestiUation 
gewonnen wird. 

Hierbei bilden die sogenannten 
„h o l a n das 1 * die Grundlage. Darunter 
sind die Teile zu verstehen, welche 
dem Destillierkolben zwischen 60 
und 70° Gay Lussac entnommen wer- 
den. Es ist zu unterstreichen, daß dies 
die erlesensten und wertvollsten Tei- 
le sind. Während der Reifezeit wer- 
den diese „holandas“ in Eichenfäs- 
sem gelagert, gleich jenen, in denen 
der bereits vollständig fertige Brandy 
lagert 

Die in Jerez verwendeten Fässer, in 
denen der Brandy aufbewahrt wird, 
werden aus amp rikanig^hpr Eiche 
hergesteßt, die aus den Wäldern im 
nördlichen Teil des Bundesstaates 
Virginia stammt Dieses Holz ist 
zweifellos das geeignetste Material 
für die Brandy-Produktion: Der be- 
sondere Gauch übertragt sich auf 
das Produkt Außerdem hat dieses 
Holz Poren, welche die während des 
Produktionsprozesses erforderlichen 
Transformationen gestatten. 

Ein Qualitätsbrandy bedarf einer 
langen Ablagerung im Keller. Hier 
entstehen auf natürliche Weise jene 
Komponenten, die zur Erhöhung sei- 
ner Feinheit, seiner Blume und seiner 
Müde beitragen. 

Die Umgebung dieser Kalter in der 


Sherry-Zone Jerez da la Frontera, 
Sanlücar de Barrameda und Puerto 
de Santa Maria zeichnen sich beson- 
ders durch ihr gemäßigtes Klima und 
einen bes timmt en Ijiftfeuchtigkeits- 
grad aus. Die atmosphärischen Be- 
dingungen dieser Region bieten opti- 
male Bedingungen für die Ablage- 
rung des Brandys. 

Das System der „soleras“, das für 
die Sherry-Region typisch ist, wird 
gleichermaßen bei Weinen und Brau- 
ches angewandt 

Es besteht befrAnntiinh darin, riafi 
eine bestimmte Anzahl von Gefäßen 
aufgesteift wird, die sich lediglich 
durch das Alter des Brandys unter- 
scheiden. Zur Abfüllung wird die 
Hälfte aus dem Gefäß der Stufe oder 
Gruppe Nummer eins entnommen 
und nach dem Vorbereitungs- und 
Filterverfahren auf Flaschen gezo- 
gen. Die verbleibende Hälfte der er- 
sten Stufe wird mit derselben Menge 
der zweiten Stufe aufgefüllt; diese 
mit der dritten und so fortlaufend 
weiter, bis in das Gefäß mit der höch- 
sten Nummer der jüngste Brandy 
gelangt 

Auf diese Weise wirkt jene Hälfte, 
die als Restbestand in jeder Gruppe 
verblieben ist, auf die von der vorher- 
gehenden Stufe hmzultnTnmpnrie ein 
und homo genisier t sich schließlich 
mit ihr. Durch diesen Prozeß wird ein 
vollkommenes Gleichmaß erzielt 

Das ist in schematischer Darstel- 
lung das traditionelle Verfahren bei 
der Herstellung von Brandy aus Je- 
rez, bei dem sich zwar einerseits Ver- 
luste durch Verdunstung ergeben, 
andererseits jedoch eine bemerkens- 
werte Anreicherung mit jenen Ele- 
menten stattfindet, die dem Brandy 
sein erlesenes Bouquet und seinen 
linn a rhahmiiphpn Geschmack verlei- 
hen. 

An dieser Stelle sei noch darauf 
hingewiesen, daß das Brandy-Glas 
auf keinen Fall künstlich, sondern 
ausschließlich mit den Händen er- 
wärmt werden sollte, damit die Kom- 
ponenten des Brandys nicht verlo- 
rengehen. Deren Zusammensetzung 
ist nSmiirh das Ergebnis pinar lang- 
jährigen Lagerzeit im Keller. 

THOMAS OSBORNE 


INTERVIEW MIT DEM ARBEITSMINISTER JOAQUIN GALAN 

In der Krise zurück aufs Land 


SCHAUMWEIN / Nach der Methode der Champagne 

Mit WiBmes-Presse 

Von MANUEL DURAN 


Arten von Schaumwein. Der 


WELT: Welche Chance hat der 
Landarbeiter Andalusiens vor dem 
Hintergrund der fortschreitenden 
Industrialisierung Spaniens und 
Europas? 

Joaquin Galin: Die Charakteristik 
der landwirtschaftlichen Arbeit 
bringt es mit sich, daß es im Jahres- 
verlauf Perioden gibt, in denen es an 
Arbeit fehlt Deshalb haben die Re- 
gierung von Andalusien und der „Ar- 
beitsrat“ gemeinsam mit da zentra- 
len Regierung in Madrid versucht, 
pttip kommunitäre Arbeitslosenun- 
terstützung zu schaffen für die Gele- 
genheitsarbeiter in der Landwirt- 
schaft 

Anstatt aber nichts zu tun, wie es in 

vielen Fällen die Regel war, will man, 

daß zumindest Arbeiten sozialer Art 
geleistet werden oder gemeinnützige 
Arbeiten (Landstraßen, Sportkom- 
plex usw.). 

Sobald in Europas Industrielän- 
dern Wirtschaftskrisen eintreten - 
und die letzte bahnte sich mehr auf 
industriellem Sektor an kommt ein 
Moment in dem die ausgewanderten 
Arbeiter wieder in die Heimat zu- 
rückkehren und dort ebenfalls Ar- 
beitslosenunterstützung verlangen, 
die sie offensichtlich eher an ihren 
Arbeitsplätzen reklamieren sollten. 
Denn viele dieser Zurückgekehrten 
haben nichts mit den landwirtschaft- 
lichen Arbeitern zu tun, auch wenn 
sie im Prinzip vom Lande herkom- 
men. 

Dies bewirkt wie man in Andalu- 
sien feststellen kann, regelmäßig eine 
große demographische Bewegung 
vor allem bei der Jugend. So wird der 
Kreis der Geschützten immer großer 
und fuhrt zu einer Entkräftung des 
Systems, znsammpn mit einer sozial 
konfliktbeladenen Situation. Der 
Beutet der für Unterstützungen be- 
nötigt wird, wird imm er dicker, da 
alle Arbeitsgebiete in ihm zusam- 
menlaufen. 

Herauf beruhten die Konflikte mit 
der zentralen spanischen Regierung 
zu Beginn der Jahre 1976, 1980, und 
1981. 


Die letzte Regierung stellte jedoch 
immer immense Geldbetrage zur 
Verfügung, um weni gsten* das Min- 
destgehalt wenigstens jedoch 75 Pro- 
zent davon zu decken. Dieszuweilen 
ohne eine angemessene Kontrolle, so 
daß dies zu einer Axt Unterstützung 
für jeden wurde, der in ländlichai 
Gebieten wohnt ohne eine wirkliche 
Prüfung und ohne etwaige Rentabili- 
tät sofern diese Leute für koimnnm- 
täre Arbeit entsprechend eingesetzt 
würden. 

WELT: Wie wird man dann also das 
Problemlosen? 

Joaqnin Galän: In der Gegenwart 
und bereits im September 1982 mach- 
te die Regierung von Andalusien der 
zentralen Rpgtprrmg pir ^n Vors chlag , 
in dem wir vortrugen, daß wir das 
System der kommunitären Arbeit 
von Grund auf ändern müssen durch 
Lösungen, die Hand in Hand gehen 
sollten. 

Vor allem forderten wir die Schaf- 
fung einer Unterstützung, d. h. wahr- 
haftigen Unterstützung, mit obligato- 
rischer Ti! rfii Thing irgendeiner Forma- 
lität um wirksam kontrollieren zu 
können, denn die Arbeit auf dem 
Lande laßt rieh sehr schwierig kon- 
trollieren, da die vertragliche Verdin- 
gung anders liegt als in der Stadt oder 
bei der Industrie. Auf dem Lande 
wird saisonweise gearbeitet andere 
wandern aus zu anderen Arbeiten 
oder zu anderen landwirtschaftlichen 
Gebieten; damit wird eine wirkliche 
Zahlung der landwirtschaftlichen Ar- 
beiter unmöglich. 

WELT: Welches: Prozentsatz an akti- 
ver Bevölkerung existiert in Anda- 
lusien? 

Joaqnin Galän: Etwa 19,4 Prozent 
als statistische Angabe, obwohl in 
Hpn fetzten Jahren die landwirt- 
schaftliche Bevölkerung um etwa 2 
Prozent angestiegen ist 

D ennnrh ■onTl das nicht heißen, daß 

ein größeres Angebot harscht, die 
Sache ist die: Die Zunahme rührt von 
da Übers chnei dung mit anderen Ar- 
beitskräften ha, Arbeitskräften, die 


zuvor bä da Industrie untergekom- 
men waren und nunmehr zu Arbei- 
tern da Landwirtschaft oder in land- 
wirtschaftlichen Nebenerwerbsstät- 
ten werden, wo sie in Wirtlichkeit 
keine rentablen und keine koordi- 
nierte Arbeit leisten. 

Deshalb sind wir da Meinung, daß 
sie von da Regierung von Andalu- 
sien kontrolliert werden sollen, die 
d an a ch trac hten würde, daß die ge- 
meinnützigen Arbeiten eine Rentabi- 
lität haben und daß dem Arbeiter an 
G ehalt gezahlt wird wie einem nor- 
malen Arbeitnehmer. Daß von ihnen 
gefordert wird, daß die ausg ef ührte n 
Arbeiten kontrolliert weiden und e- 
xxm sozialen Nutzen hahpn. 

Und um zu vermeiden, daß das 
Arbeitskräfteangebot weiterhin in 
rfpn Bndiirhgn Zonen ansteigt, ist in 
den Städten die Arbeitslosenversi- 
<* fr P H»rn g in Ainig pn Fällen von . 18 auf 
40 Monate zu erweitern, wodurch die 
Arbeiter aus da Stadt nicht auf das 
Land abwandexn, auf da Suche nach 
einer besseren Leistung, wie dies in 
den letzten Jahren der Fall gewesen 
ist 

Das sind die Punkte, die als Vor- 
schlag eingebracht winden, welche 
dann Ende Mai und bereits unter da 
srwröHs tisphm Re gier un g mit einigen 
Nuancen verabschiedet wurden. 

Deshalb fordern wir, daß eine allge- 
meine Arbeitslosenunterstatzung ins 
Leben gerufen wird, daß aber auch 
lyding iin g gn aufgesteüt werden, um 
Zugang zu dieser Unterstützung zu 
Tiahpn 1 beim Durchschnitt minde- 
stens an 60 bis 70 Tagen im Jahr, die 
auf dem Land gearbeitet wurden. Das 
ist nicht gerade viel aber in Anbe- 
tracht da wirtschaftlichen Lage An- 
dalusiens kann sie immerhin für ei- 
nen Mann gelten, da wirklich von 
da Landwirtschaft lebt und das ist 
die Mindesterfordemis, um An- 
spruch auf Leistungen zu haben, um 
die Zeit wo es an Arbeit fehlt decken 
zu können. Wie gesagt hat diese Un- 
terstützung einen Charakter von 75 
Prozent des Mindestgehaltes, womit 
zumindest die minimalen Bedürfnis- 
se versorgt werden können. 


qualitativ hochwertigere und angese- 
henere Hosteflungsprozeß ist die so- 
genannte „Champagner-Methode’ , 
die in Spanien unter dem Namen 
CAVA läuft Sie entspricht genau der 

in riprfrnnmsisohenChampagBe PTak- 
tizierten Methode. 

Da weniger qualitätvolle Proauk- 
tionsvorgang unterscheidet sich von 
He>m vorgenannten Prozeß dadu rch, 
daß dem Won Kohlensäure zugesetzt 
wird. " 

& gibt noch eine dritte Methode, die 
in ging zweiten Fer mentier ung des 
Weines in großen Tanks besteht Die- 
ser Herstellungsprozeß ist weit ver- 
breitet in Deutschland, Italien und in 
der Sowjetunion. Zn Spanien heißt 
dieses System „Granvas“ oder „Char- 
mat“. 

Spanioi hat einen großen Exportzu- 
wachs bä seinen hochwertigen 
Schaumweinen - hergestellt nach der 
Champagner-Methode — zu verzeich- 
nen. 

In den letzten Jahren erhöhten rieh 
die Ausfuhren ganz erheblich- Wäh- 
rend 1971 erst ungefähr 840 000 Fla- 
schen exportiert wurden, waren es im 
Jahre 1982 bereits 18 Millionen Fla- 
schen ä 0,75 Liter. 80 Prozent dieses 
Exportvohunens gehen auf das Konto 
der beiden größten Herstellerfirmen, 
die ihre Verkäufe auf bedeutenden 
Märkten steigern konnten. Eines die- 
ser Erzeu gnisse ist die Nummer eins 

untaden Importen in die Vereinigten 

Staaten. Es steht damit noch über 
sämtlichen französischen Cham- 
pagnern. Fine andere spanische Mar- 
ke belegt den ersten Fiats unter den 
Schaumweinausfohren, die für Kana- 
da bestimmt sind. 

-DaGesamtum&ng der Exporte so- 
wie da hohe Rang, den die beiden 
Herstellerfirmen in den USA und Ka- 
nada pmnphmen, verdeu t lichen, wie 
«phr aioh die spanische Champagner- 
Methode auf dm internationalen 
Märkten durchgesetzt hat. Dieser Er- 
folg ist gleichermaßen auf die hervor- 
ragende Qualität des. Erzeugnisses 
und di o ele gante n OriginahrpTpaektm- 
gen zurückzufuhren. 


Serne Beliebtheit verdankt das IV 
dukt den Herstdlerfinaen,die rieh der 
Champagner-Methode bedienen uad 
im übrigen auch die perfekteste« Sy- 
steme bä der Weudreratälangeinset. 
zen. 

Einige von ihnen bemitaen die fe 
Deutschland produzierten Wßlines, 

Pressen, die die Trauben langsam und 
schonend unter komprimierter Luft 
pressen, damit d» Stengel und andere 
Abfellprodukte der Trauben rächt zer- 
mahlen werden und den Most bitter 
marhpn. Diese Pressen verhindern 
das Eindringen jeglicher Luft, so daB 
die Oxidation des Most» in jedem 
Falle vermieden winL 

Binig p Firmen bedienen sich beider 
Weinherstellung - das beißt bä der 
Umwandlung des Traubaisaftes 
(Most) in Wein- doppelbödiger Behäl- 
ter aus rostfreiem StidU. Die Tönpera- 
tur beim Herstälungsprozeß darf 13 
Grad C nicht überschreiten, da der 
Most bä höheren und gar zu hohen 
Temperaturen sein natürliches Aroma 
verlöre. 

Den Weinen nämlich, denen ihr na- 
türliches Aroma verlorengefaf, müs- 
sen künstliche Duftstoffe zugesetrt 
werden. Zu diesem Zwecke wird der 
Most dann in Holzfässern abgelagert. 
Dieses System wird jedoch nur noch 
selten angewandt, und wenn, dann 
hauptsächlich hri Weißweinen 

Die Entfernung des Bodensatzes, 
da sich in der Flasche bildet und ab 
4 npmouage“ und „dögorget“ bezeich- 
net wird, erfolgt zum Beispiel nicht 
mähr manuell Flasche um Flasche 
Mnw benutzt jetzt vielmehr Containg 
mit änem Fassungsvermögen v(m50C 
Flaschen. Mittels genau kalkulierter 
rotierender Be w eg ungen löst rieh der 
Satz und sammelt sich im Flaschen- 
hals. Ist da Flaschenhals gekühlt, 
erfolgt die Entfernung des Satzes 
nicht nur automatisch, sondern auch 
wesentlich perfekter, als das per Hand 
möglich wäre. 

Mumiel Dom lat Direktor da- Expart- 

grappe der CAVA 


ANDALUSIEN 

Redaktion: H.-H. Holzamor, Bonn; 
Anzeigen: Hans H. Lango, Hamborg; ' 
ISSN 0722-14 52 


-Anzaig« — — — 

Spanien wählen für die eventuelle Niederlassung eines Unterneh- 
mens bedeutet, sich für ein Land entscheiden, das sich in seiner 
Verfassung als gemischte Wirtschaft definiert ein Prinzip, das von 
allen politischen Parteien respektiert wird. Anerkannt und verfoch- 
ten wird, daB die Privatinitiative Antrieb und Stütze unserer Wirt- 
schaft ist Auf das Prinzip der Subsidiarität wird Rücksicht genom- 
men, wenn die staatlichen Unternehmen in das eigentliche Wirt- 
schaftsspiel mR einsteigen: So tun es die Gesellschaften der 
regionalen Entwicklung, die ins Leben gerufen wurden als anregen- 
de Elemente der Privatinitiative, als Hilfsinstru mente für die Be- 
schaffung und Kanalisierung fremder Mittel für private industrielle 
Projekte. 

Das Gesetz, welches die Auslandsinvestitionen regelt, ist, vergli- 
chen mR der Mehrzahl der westlichen Lander, von einem großen 
Liberalismus, der mR den Verfügungen dieser letzten Jahre weiter 
zunimmt, indem die freie Repatriierung zu jeder Zart von im Lande 
angelegten Devisen gestattet ist; ebenso die durch wirtschaftliche 
Tätigkett erzielte Gewinne und eventuelle Mehrwerte, die sich im 
Falle einer Veräußerung eines hier ansässigen Geschäftes einstel- 
len würden. 

Nur in den Fällen, wo die ausländische Anlage die Mehrheit im 
spanischen Unternehmen innehat, bedarf es einer Genehmigung 
der Verwaltung, doch sind in diesen Fällen die Formalitäten 
einfach, und die Durchführung wird relativ schnell abgewickelt 
Die Tatsache, daß es mehr als 2500 Unternahmen gibt mR überwie- 
gend ausländischem Kapital, das eine Investition des Auslandes 
von 600 Millionen Dollar ausmacht, bekräftigt diese Ausführungen. 
Spanien bietet einen nationalen Markt von fast 40 Mio. Konsumen- 
ten, mR einem Einkommen pro Kopf von bereits über 5000 Dollar. 
Der bevorstehende Eintritt in den gemeinsamen Markt (EG) wird die 
Bedeutung unseres Landes wachsen lassen. 

Daneben aber, im Hinblick auf den Export, bietet Spanien auf 
Grund seiner bevorzugten geographischen Lage als strategischer 
Punkt zwischen Europa und Afrika und Sprungbrett nach Amerika 
eine ideale Lage. 

Wenn innerhalb Spaniens Andalusien für eine Investition gewählt 
wird, stößt dort der ausländische Geldanleger auf folgende Charak- 
teristika: 

- eine Bevölkerung von 6,5 Millionen Einwohnern mR einem 
bedeutenden Anteil am gesamten nationalen Konsum; 

- eine aktive Bevölkerung von zwei Millionen Personen, die jedes 
Jahr ihre Berufsausbildung verbessern, nachdem fast 300 Lehr- 
stätten für die Berufsausbildung und 80 Universitätsfakultäten, 
technische Schulen und Zentren für angewandte Forschung in 
Betrieb sind; 

- eine rege Tätigkeit in 6 Häfen, die sich für den internationalen 
Handel eignen; 

- drei internationale Flughäfen und drei inländische Flugplätze; 

- leicht verfügbare Industriegelände, begünstigt durch Zulagen 
und Unterstützung seitens der zentralen Regierung oder seitens 
der Behörden in der Provinz und In den Städten. 

Seit Mitte 1981 hat es SODiAN für Andalusien als zweckmäßig 
angesehen, nach dort ausländische Investitionen zu ziehen. 

Aus diesem Grunde wurde ein Förderungsplan entwickelt, der 
darauf abz/ette, diesem Zweck gerecht zu werden. Hiermit beab- 
sichtigen wir: 

- ausländisches »Management“ herbeizuführen, das den Erfolg 
der Investitionen garantiert und an der Ausbildung der lokalen 
Unternehmerschaft mttwirkt; 


- Erfassung von Unternehmen mR Spitzentechnologie, die eine 
große Stückmarge beim Verkauf Ihrer Produkte erzielen; 

- Möglichkeit der Abzweigung von Investitionen in Wirtschafts- 
zweige, die von SODIAN als bevorzugt angesehen werden: 
Energie, Elektronik, Biotechnologie, Agroemähiung, Feinchemie 
und Informatik. 

Was wird für die 

ausländischen Gesellschafter getan? 

- Analyse des besten Standortes für die neue Industrie; 

- Vorbereitung des für das Projekt notwendigen Kapitals, unter Betbrin- 
_ gung von fünf bb fünfundvierzig Prozent des Stammkapitals des 

Unternehmens oder fünfzehn Prozent maximal aus eigenen Mitteln 
von SODIAN; 

- Beschaffung von Bürgschaften und mitte i- und langfristigen Darle- 
hen; 

- Vorbereitung der Unterlagen und For mali täten bei den Sparkassen 
und Landeskassen, der Privatbanken und oHtaetien Banken für 
spezifische Industriekredite, die dem Vorhaben gerecht werden; 

- Aufnahme geeigneter Gesellschafter, die die Zähl der Aktionäre 
ergänzen, zusammen mR dem ausl än dischen Unternehmer und 
SODIAN; 

- Hilfeleistungen bei der öffentlichen Verwaltung und anderen Orga- 
nen, um Hindernisse aus dam Wäge zu räumen, die dem Vorhaben 
entgegenstehen: Berufsausbildung, Rückstände, Energieversorgung, 
Industrie l ler Boden, Mindertverkehrswege usw.; 

- die HtttesteOungen bei den verschiedenen Organismen der öffentli- 
chen Verwaltung, Erzielung von Vergünstigungen oder öffentlicher 
Bevorzugungen: Ermäßigungen in der Saztahrendchecung für Erstan- 
stellung und Berufsausbildung (SNEM); Steuervergünstigungen, finan- 
zielle und wirtschaftliche Vorteile (große Industrielle Auedehnungsftä- 
che von Andalusien}, Planung der Infrastruktur (INUR), usw.; 

Mit dem Geschäftsjahr 1962 geht der erste Fünfjahreaptan der Tätigkeit 
dar Sodedad pars el Desamoao industrial de Andakida (SODiAN - 
GesaUschsft für die industrielle Entwicklung Andalusiens) zu Ende. In 
dessen Verlauf hat sich SODIAN vielfachen Schwierigkeiten gegenüber- 
gesehen, Ergebnis einer Umgebung, die von der Krise beh er rscht war 
und wenig empfänglich für Irütiativen ekler Fortentwicklung. Dennoch 
kann die Gesellschaft in ihrer Bilanz (fieser ersten fünf Jahre folgende 
nennenswerte Erfolge verzeichnen: 

- über 1000 Kontakte mR potentiellen Geldanlagen] In Andalusien; 

- eine gegenwärtige Investition in endakariache Unternehmen, von 3767 
Millionen Peseten; 

- ein Portefeuille von 130 teilnehmenden Firmen, von denen 84 neu 
gegründet wurden; 

- Beteiligungen an einer Gesamtinvestition von 18 000 Millionen Pese- 
ten, die 5140 Arbeitsplätze geschaffen oder erhalten haben. 
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Ihr Eigentum 
direkt in Spa- 
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sta del Sol. 
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tina und Torremolinos. 
Informieren Sie sich über Ihren 
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Dom-Tauben, 

Dom-Enten 

A. W. - Jungst hat uns die Deut- 
sche Presse Agentur mit der schier 
unglaublichen Botschaft beglückt, 
man brauche den Kölner Dom nur 
mit einem weißen Schutzanstrich 
zu versehen, und schon sei er für 
alle Zeiten gerettet Das wäre zwei- 
fellos eine elegante Methode. Und 
in der Tat kann man sie auch bei 
bestimmten Bauwerken anwenden. 
Nur nicht beim Kölner Dom. Wie 
kam es also zu der Ente? 

Siegbert Lucka t, wissenschaftli- 
cher Mitarbeiter des ZoUeminstitu- 
tes beim Deutschen Bergbaumu- 
seum in Dortmund und hochange- 
sehener Fachmann auf diesem Ge- 
biet, bat sich die Mühe (oder das 
Vergnügen?) gemacht dieser Mel- 
dung nachzugehen, die den Geset- 
zen von Radio Eriwan genügen 
würde: Im Prinzip ist sie richtig, 
nur in den Einzelheiten ist sie 

ftlsph 

Was war geschehen? Am 5. De- 
zember sprach der Landeskonser- 
vator Rheinland, Udo Mainzer, bei 
der Pressekonferenz vor einer Aus- 
stellungseröffiiung zum Thema 
„Steinzerstörung durch Luftverun- 
reinigungen“. Dabei erwähnte der 


Kölner Dombaumeister WolfE, daß 
der Schutz romanischer Bauten ein- 
fach sei, weil man sie verputzen 
und, wenn es sein müßte, auch 
noch anstreichen könne, wie das 
beim Limburger Dom geschehen 
sei. Damit wären zwei Verschleiß- 
schichten vorhanden, die nach 
Belieben erneuern könne. 

Diese Ausführungen hat ein Be- 
richterstatter auf den Kölner Dom 
bezogen - worüber sonst sollte auch 
der Dombaumeister sprechen? Nur 
war das leider ein Trugschluß. 
Denn die Fassade eines gotischen 
Sakralbaus ist aus behauenem Na- 
turstein. Und deshalb kommt das 
Anstreichen oder Verputzen über- 
haupt nicht in Frage. Solchen Bau- 
werken ist nur mit chemischen Im- 
prägnierungen zu helfen, die die 
Oberfläche wasserabstoßend ma- 
chen. Nur leider sind die Forscher 
noch nicht soweit, trotz der Pionier- 
arbeit der Landesanstalt für Immis- 
sionsschutz in Essen und der Stif- 
tung Volkswagenwerk. Ehe der 
Kölner Dom vor dem Schwefeltod 
gerettet werden kann, ist also noch 
eine Menge wissenschaftlicher Ar- 
beit zu leisten. 

So bleibt uns nur der unzurei- 
chende Trost, daß sich neben den 
vielöi Tauben nun auch eine Ent*» 
auf dem Kölner Dom niedergelas- 
sen hat 


,Der Archäologe^ - Eine Ausstellung in Munster 


Jagd auf Venus und Apoll 


D as Ölgemälde zeigt das Portrait 
ernst flT PmMWHarwWt jün- 
geren Mannes. In der Hand halt er ein 
Exemplar der „ Ilias “. Umrahmt wird 
das Bildnis von einem Lofbeezkranz 
und einer Siemenkrone, die auf den 
unsterblichen Ruhm des Abgebilde- 
ten hinweisen sollen. Ein Wanderstab 
schließlich symbolisiert das Suchen 
des gelehrten Mannes. Es ist ein Bild 
von Johann Joachim Wlnckelmann 
(1717 bis 1768), dem Stammvater der 
klassischen deutschen Archäologie, 
1766 von seinem Freund Anton Ra- 
phael Menge gemalt Offenbar war 
Winckebnann selbst sehr zufrieden 
mit diesem Werk, denn in einem 
Brief vom April 1767 schreibt er „Ich 
kann versichern, daß dieses Stück . . . 
als ein schönes Portrait neben einem 
van Dyck und Rigaud stehen kann.“ 
Ein paar Schritte weiter bietet sich 
ein andere Sicht Eine Witzfigur steht 
in einem Raum von absonderlichen 
alten Kunstschätzen und betrachtet 
diese durch eine verkehrt vor das 
Auge gehaltene Brille. Der zittrige 
kleine Mann mit dem Schlapphut auf 
dem Kopf und dem zerknitterten Ge- 
sicht ist Sir William Hamilton, Ge- 
sandter der britischen Krone in Nea- 
pel und ein in seiner Zeit bekannter 
Sammler antiker Kunstschätze. Der 
englische Karikaturist James GSfray 
verspottete so 1801 den Gelehrten, 
dessen Frau Emma sich längst von 
ihm ab- und dem strahlenden Sieger 
in den englischen Seekriegen gegen 
Napoleon, Horatio Nelson, zuge- 
wandt hatte. Knapp fünfzig Jahre lie- 
gen zwischen beiden Pörtaits. In die- 
ser kurzen Zeitspanne hatte sich das 
Bild des Archäologen in der Öffent- 
lichkeit stark gewandelt Zunächst 
als Wissenschaftler und Erforscher 
vergangener Zeiten verehrt, wird nun 
der Archäologe immer häufiger zur 
Zielscheibe des Spottes. Ein Grund 
dafür sind die hohen Summen, die 
für den Ankauf antiker Kunstschätze 
aufgebracht werden müssen. Es war 
auch damals schon nicht billig, einen 
antiken Apollo oder eine Venus für 
die Museen zu erwerben. 

Diese ernsthaften und komischen 
Darstellungen von Altertumsfor- 
schern sind in der Au sste l lu n g „Der 
Archäologe“ im Museum für Kunst 


und Kulturgeschichte in Münster zu 
<a»hPTi Zwar stammen die frühesten 
Portraits von antiken Forschem be- 
reits aus dem 15. Jahrhundert, doch 
der Begriff Archäologe ist relativ 
jung: Erst Jacques Spon bringt 1685 
diese Rgamphming ln U mlauf. Und es 
dauert noch bis ins 19. Jahrhundert 
hinein ehe sich die Bezeichnungen 
Archäologie oder Archäologe durch- 
zusetzen vermögen. Winckelmann 
bat sich zeit seines Leben nur einen 
J tatiqu ariua und Bibkthecarius 
genannt 

So wundert es nicht, wenn in dieser 
außergewöhnlichen und zum Teil 
sehr amüsanten Ausstellung von 181 
grafischen Rildnisspn aus der Samm 
Jung Diepenbroich viele Persönlich- 
keiten abgebildet sind, deren Namen 
man sonst kaum mit der Archäologie 
in Verbindung bringt Den Auftakt 
des iüustren Reigens macht ein Stich 
aus dem spaten 15. Jahrhundert Er 
zeigt mit Papst Julius DL, keinen Ar- 
chäologen im heutigen Sinne, son- 
dern einen großen Mäzen, der die 
Grabungen in Rom unterstützte und 
die Laokoon-Gmppe erwarb. 

Ein Besuch dieser Ausstellung 
gleicht einer Reise durch die Ge- 
schichte der Archäologie. Da begeg- 
net man etwa Christian von Bimsen, 
der ira vorigen Jahrhundert das Ar- 
chäologische Institut in Rom organi- 
siert hatte. Da findet man auch ein 
Bildnis des Schriftstellers Edward 
George Bulver-Lytton, dessen Ro- 
man JDie letzten Tage von Pompeji 
1834 auf den ersten Grabungsergeb- 
nissen in der antiken Stadt fußte. 
Natürlich darfauch ein Portrait Hein- 
rich Schliemanns in dieser Samm- 
lung berühmter Persönlichkeiten 
nicht fehlen. Und wer sl:h wundert, 
daß eine Karikatur des Mediziners 
und Anthropologen Rudolf Virchow 
zu den Ausstellungsstücken zahlt, 
der erfährt hier, daß Virchow 1856 
eine vielbeachtete Abhandlung über 
den Neandertaler verfaßte und daß er 
unter anderen seinen Freund Schlie- 
marm dazu veranlagte, seine bedeu- 
tende Antikensammlung dem deut- 
schen. Volk zu schenken. (Bis zum 15. 
Januar, danach in Hannover und Ber- 
lin; Katalog: 20 Mark) 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 



Wider die Ignoranz Europas - Gespräch mit dem peruanischen Schriftsteller Mario Vargas Llosa 

„Warum wünscht uns Grass die Diktatur? 


u 


HamJrilc GoftzHw SoBwtbiWnls mH dom Apollo voo Bofvodm der 
Amstalhiag ln Mflaster soioiDKWBJ 


A ls wir auf die politischen Proble- 
me des gärenden Subkontinents 
Lateinamerika zu sprechen kommen, 
wird seine Stimme plötzlich laut 
„Ich denke in diesem Zusammen- 
hang z.B. an Günter Grass“, sagt 
Mario Vargas Llosa. „Ich halte ihn für 
einen guten Schriftsteller. Aber ich 
bezweifle sein politisches Urteilsver- 
mögen, zumindest was Lateinameri- 
ka betrifft.“ 

Vargas Llosa bezieht sich auf einen 
Bericht des deutschen Kollegen über 
eine Nicaragua-Reise. Fassungslos 
fragt er „Wie kann man diesem Sy- 
stem soviel Sympathie zollen? War- 
um wünscht er uns Lateinameri- 
kanern die irn mmi inisrisrtu » Dikta- 
tur, während er in Freiheit leben 
will?“ Vargas Llosa nn fwgtont auch 
manchem anderen europäischen Be- 
obachter schlicht Arroganz. Ignoranz 
und Naivität und eine Art „Rassis- 
mus des 20. Jahrhunderts“. „Sollen 
wir Menschen zweiter Kla««» sein, 
die nicht frei denken dürfen? Was hat 
der Kommunism us aus Ländern der 
Dritten Weh gemacht? Schauen Sie 

ri eh Hnrh Vie tnam und Kamhrwisnh» 

an. Oder Kuba. Wie kann man uns 
Kuba als nanhahmeng urpr tes Beispiel 
verkaufen wollen! Ich kenne Kuba.“ 
Der ehemalige Castro-Verehrer 
und Marxist Vargas Llosa versteht 
«inh heute als „Mann der Mitte“, der 
alle „extremen Lösungen“ ablehnt 
Er sei „durch imd durch antiautori- 
tär" eingestellt erläutert er und be- 
tont „Das kann eine sehr unbeque- 
me Position sein, vor allem ange- 
sichts der verhängnisvollen Polari- 
sierung allerorten.“ 

Der Peruaner verlor manchen 
alten Weggefährten, als er zur politi- 
schen Mitte rückte und jene kritisier- 
te, die das einrigp Heil Lateinameri- 
kas in der Revolution sehen. „Ob- 
gleich sie selbst keine Gewehre tra- 
gen und keine Bomben werfen, schü- 
ren und verteidigen sie die Gewalt“, 
meint er, „auch sie sind schuld an 
dem Teufelskreis der Repression, an 
dem Chaos und der Subversion in 
Lateinamerika.“ Wie steht es mit sei- 
nen einst so engen Beziehungen zu 
Gabriel Garcia Marquez, dem kolum- 
bianischen Nobelpreisträger? Er will 
wenig sagen zu diesem Thema, nur 
soviel: „Garcia Marquez ist Marxist, 
ich bin es nicht“ Er bezeichnet das 
Verhältnis heute als „distanziert“, 
hegt heftige Zweifel an den Berichten 
der mexikanischen Presse über eine 
Prügelei in Mexico City. 



J£ . . 

Lernt Deatsch. ob Thomas Maua fan Original zu lesen: Mario Vargas Llosa 

FOTO: BRIGITTE FRIEDRICH 


Vargas Llosa schätzt Garcia Mar- 
quez, weil er an dem Auftrieb der 
latpmamwflfam«»H«»Ti Literatur in 

den letzten fünf Jahren („El Boom“) 
großen Anteil hatte. „Aber Gabriel 
war nicht der einzige.“ Er nennt auch 
Hpn Mexikan er Octavio Paz und den 
Argentinier Jorge Luis Borges. „Bor- 
ges ist der große alte Mann, unser 
aller Dekan, ein Stilist, von dem wir 
unendlich viel gelernt haben.“ 
Weshalb überhaupt „El Boom“? 
Vargas Llosa überlegt nur kurz, dann 
antwortet er „Ich glaube, es sind 
diese Probleme, diese schwere Krise, 
die diesen Kontinent erschüttert Sie 
zwingt zum Nachdenken, und sie ist 
eben auch ein guter Untergrund für 
Literatur.“ Sein eigenes Nachdenken 
hat Vargas Llosa in den. letzten Jah- 
ren zu der Überzeugung geführt, daß 
Lateinamerika durchaus vor rechten 
und linken Diktaturen bewahrt wer- 
den kann. Demokratische Systeme 
wie in Westeuropa seien auch in die- 
ser Region möglich. „Man muß nur 
dafür kämpfen. Die Basis ist gut“ 
Vargas Llosa warnt vor der leichtfer- 
tigen Zerschlagung der Mittelklasse . 
Er will gerade die Mittelklasse mobi- 
lisieren. damit sie die sozialen Proble- 
me erkennt und mithilft, sie zu lösen- 
Mario Vargas Llosa ist heute zwei- 
fellos einer der besten Schriftsteller 
des Subkontinents, nobelpreiswür- 
dig wie Garcia Marquez oder Borges. 


Zürich: Arthur Honeggers „Heilige Johanna“ 

Zur offenen Himmelstür 


D ie zweite Umbau-Spielzeit der 
Zürcher Oper -das bedeutet wie 
schon in der Saison vorher, Musik- 
theater im Sportstadion, im Münster 
oder im Kongreßhaus. Eine harte 
Prüfling für die Regisseure: Niemand 
kann sich in dieser Umgebung hinter 
bfi h ffigntprhni srhpn Spielereien ver- 
schanzen. Stärken und vor allem 
Schwächen einer Inszenierung kom- 
men ohne solche technischen HD&- 
mittel noch stärker heraus als auf 
pmw Opembühne. 

Hut ab jedenfalls vor dem Zürcher 
Operndirektor Claus Helmut Diese, 
der jetzt Arthur Honeggers szeni- 
sches Oratorium „Johanna auf dem 
Scheiterhaufen“ im Kongreßhaus auf 
eine kreuzförmige Laufsteg-Bühne 
brachte. In der Mitte steht im Büßer- 
gewand das ganze Stück hindurch 
s eine Jo hanna (Christine Ostermay- 
er), ruhig und gefaßt beobac h tend, 
was sich da um sie herum alles ab- 
spielt: Gräßliche Tenfelsfrätzen nen- 
nen sie „Ketzerin“ und „Abtrünni- 
ge“, ein lächerliches Gericht aus 
Schwein, Schafen und Esel verurteilt 
sie in einem Schau-Prozeß zum Tode, 
der Zug des französischen Königs 
Karl nach Reims wird bei Diese zar 
farbenprächtigen, lebensfrohen Bur- 
leske. 

Es sind Szenen aus ihrem Leben, 
die die streitbare Jungfrau, in surrea- 
listischer Verzerrung noch einmal 
Revue passieren läßt. Als Kontrast 
zwischen diesen szenischen Farb- 
kWTrcpn aus grefl-bunten Gewän- 
dern und johlenden Bauersfrauen: 
die bewußt karg und ohne jeden Sho- 


weffekt inszenierten Dialoge Johan- 
nas mit dem Klosterbruder Dominik 
(Rudolf Bissegger). 

Daß kitschige Überzeichnungen 
auch bei Drese nicht immer ganz 
vermieden wurden, liegt zwar sicher 
auch am frömmelnden Textbuch 
Paul Claudels, aber Warum muß 
Jo hanna sich am Ende einer so ge- 
lungenen Inszenierung verzückt und 
mit erhobenen Händen in Richtung 
auf die geöffnete Hmunelstür zu be- 
wegen? Als ob ihre bedingungslose 
Gotteszuversicht vorher nicht schon 
viel überzeugender zum Ausdruck 
gekommen wäre. 

Honeggers Musik, in den dreißiger 
Jahren und durchaus mit Seitenblick 
auf den Nazherror entstanden, ist 
zwar ohne besondere intell ekt u e ll e 
Anstrengungen hörbar. Für diese un- 
mittelbare, plakative Verständlich- 
keit verachtet sie auf äße Gebrochen- 
heit und Doppeldeutigkeit- Was Ho- 
negger sagt, das sagt er deutlich, 
manchmal überdeutlich; weshalb die 
Sp härenmusik der fetzten Szenen 
mit Summchor und Piano-Klangflä- 
chen bei aller satztechnischen Sou- 
veränität den leicht ki tschigen Ein- 
druck eher noch unterstreicht - was 
sicher nicht an Ferdinand Lextoer 
und den ausgezeichneten Züricher 
Musikern lag. Vor allem der Chor 
verdient Respekt für die sichere Be- 
wältigung seines Riesen pe n su m s. Wo 
Honegger allerdings mit verzerren- 
den und parodistischen Techniken 
operiert, erreicht er eine wohl ideale 
Musikalisierung. 

STEPHAN HOFFMANN 


Krzysztof Penderecki antwortet 


Z u den Meldung» über die Verlei- 
hung des „Ordens der Arbeit“ an 
Krzysztof Penderecki (vergL DIE 
WELT vom 13. Dezember) hat uns 
der polnische Komponist folgende 
Stellungnahme übersandt: 

1) Den „Orden der Arbeit“ bekam 
ich aus Anlaß meines 50. Geburtsta- 
ges, und zwar in Anerkennung mei- 
ner kompositorischen Tätigkeit und 
für die Verbreitung polnischer Musik 
im Ausland , was bei der Verleihung 
ausdrücklich betont wurde. 

2) Dar Orden wurde mir vom VGm- 
sterpräsidenten und nicht vom Par- 
teichef Jaruzelski verliehen. 

3) Zu Ihrem Zitat „Der Kompo- 
nist ... hat öffentlich seine Unterstüt- 
zung für die Regierung Jaruzelski 
zum Ausdruck gebracht und sich da- 
mit in Gegensatz zu den meisten 
anderen bedeutend«! polnischen 
Künstlern und Intellektuellen ge- 
stellt“: Ich habe mich anläßlich der 
Verleihung überhaupt nicht öffent- 


lich geäußert Von einer Unterstüt- 
zung kann also keine Rede sein. Ich 
äußere mich durch meine geistliche 
Musik, die ich seit 25 Jahren in einem 
lcn rnmunistisehPTi Land sch reibe. 
Hierdurch sollte meine Haltung klar 
sein. Dennoch hat mich die Regie- 
rung zu meinem 50. Geburtstag aus- 
gezeichnet, und ich kann ihr nur gra- 
tulieren. daß sie einen Künstler trotz 
ideologischer Meinungsverschieden- 
heiten ehrt. 

4) Ich war seit 1980 der einzige 
polnische Komponist, der die „Soli- 
darität“ mit seiner Musik unterstützt 
und auf Aufruf von Lech Walesa für 
die Enthüllung d es Denkmals in Dan- 
zig ein Stück ( „Lacr nnosa“) geschrie- 
ben hat Übrigens hatte Herr Walesa 
auch meine Kollegen gebeten, für 
ähnliche Denkmäler in Gdingen, 
Stettin und Posen zu komponieren, 
doch haben diese ans Zeitmangel 
abgelehnt 

Krzysztof Penderecki 


Er wurde am 28. März 1936 in der 
Stadt Arequipa im Süden Perus ge- 
boren und wuchs in Miraflores auf, 
dem Vorort T-ima«, wo die besseren 
Leute leben. „Ich habe nicht über die 
Mittelklasse geschrieben, weil ich sie 
faszinierend finde“, sagt er, „ich habe 
über sie geschrieben, weil ich sie ver- 
ändern wilL“ Der elegante, gutausse- 
hende Mann, der ein gestochen klares 
Spanisch spricht, wohnt heute in 
dem vornehmen Strandbezirk Bar- 
rancos, am Malecon Paul Harris. Sein 
Arbeitszimmer eröffnet einen Pan- 
oramablick auf den Pazifik. An den 
Wänden hängen Gemälde zeitgenös- 
sischer Künstler Lateinamerikas. Auf 
dem breiten Bücherregal sind beson- 
ders zahlreich die Werke von Flau- 
beit, Dickens, Hugo, MehriHe und 
Faulkner. „Ich verehre Faulkner“, er- 
zählt Vargas Llosa, „für jeden latein- 
amerikanischen Autor war Faulkner 
eine Offenbarung.“ 

Vargas Llosa, zum zweiten Mal ver- 
heiratet und Vater von drei Kindern, 
schreibt gewöhnlich in den Morgen- 
stunden. Er schreibt mit der Hand. 
Sein sechster Roman, „La guerra del 
fin del mundo“ (Der Krieg am Ende 
der Welt), ist sein bisher bestverkauf- 
tes Buch in Spanien und Latein- 
amerika. Es wurde noch nicht in an- 
dere Sprachen übersetzt Zur Zeit 
schreibt Vargas Llosa an seinem sieb- 
ten Roman, der eine marxistische Re- 


bellion in Brasilien während der fünf- ' 
ziger Jahre schildert. Der Titel steht 
noch nicht fest 

Vargas Llosa hat, wie Garcia Mar- 
quez, in Europa gelebt insgesamt 18 
Jahre. Paris. Madrid und London wa- 
ren seine Stationen auf dem alten 
Kontinent London gefiel ihm am be- 
stem „Eine Weltstadt und ein Dorf 
zugleich.“ Er reist einmal im Jahr 
nach Europa, rieh muß mich ent- 
spannen und etwas anderes sehen.“ 
Das reicht Leben möchte er nicht 
mehr in Europa, rieh bin kein euro- 
päischer Schriftsteller“, konstatiert 
er mit Energie, „Peru ist m ei n e Hei- 
mat Peru inspiriert mich. Peru 
braucht mich.“ 

In seiner Heimat Peru ist Mario 
Vargas Llosa denn auch em hochan- 
gesehener und beliebter Mann. Jeder 
erkennt ihn, wenn er abends mit sei- 
ner Frau Patricia spazierengeht Er 
muß ständig grüßen und Hände 
schütteln. Die Presse zitiert ihn fast 
täglich. Er schreibt regelmäßig für 
die Zeitschrift „Caretas“ seines 
Freundes Enrique Zßeri. Die „Wa- 
shington Post“ nannte Vargas Llosa 
einmal „das Gewissen der Nation“, 
eine Bezeichnung, die ihm gar nicht 
gefällt rieh bin ein Schriftsteller, 
nicht mehr. Schriftsteller, die sich 
überschätzen, sind lächerlich.“ 

Immerhin, als Anfang letzten Jah- 
res in der Anden-Ortschaft Uchurac- 
cay acht Journalisten ermordet wur- 
den, hat Präsident Belaunde Terry 
den Schriftsteller Vargas Llosa zum 
Vorätzenden einer Untersuchungs- 
kommisäon ernannt Dadurch wurde 
der Bevölkerung ein absolut integrer, 
unabhängiger Untersuchungsbericht 
garantiert Die Kommission stellte 
fest, daß die Pressevertreter von Bau- 
ern getötet wurden, die äe für Mit- 
glieder der Guerrüla-Gruppe „Sende- 
rn Luminoso“ hielten. 

Vargas Llosa macht äch Sorgen 
um Peru, nicht zuletzt wegen dieser 
maoistischen Guerrißa, die seiner 
Meinung nach einen „blinden Terro- 
rismus“ ausübt Ihre Aktionen wur- 
den nur die Polarisierung fordern, 
befürchteter. 

Der Peruaner will in den nächsten 
Jahren seine spärliche Freizeit nut- 
zen, um eine weitere Fremdsprache 
zu lernen, diesmal Deutsch, rieh 
möchte Thomas Mann in der Origi- 
nalsprache Lesen, bevor ich sterbe“, 
sagt er - und fügt lächelnd hinzu: 
„Und Günter Grass natürlich auch.“ 
WERNER THOMAS 


München: Kurfürst Carl Theodors Sammlung 

Skizzen galanter Feste 

j^efn, dieses Mal gebührt der Lor- 


beer dieser exquisiten Kunst- 
sammlung, die derzeit so nobel im 
Untageschoß der Neuen Pinakothek 
ausgebreitet wird, nicht dem Kunst 
fördernden König Ludwig L Dieses 
Mal kann ein anderer Wittelsbacher, 
der fürstliche Sammler Carl Theodor, 
seinen Rang als ruhmreicher Kunst- 
kenner erstrahlen lassen. Als Kur- 
fürst Carl Theodor seine seit 1758 im 
Mannheimer Schloß untergebrachte 
und im damaligen Europa hochge- 
rühmte Sammlung von Zeichnungen 
und Stieben auf der flucht vor den 
Franzosen mit in seine Münchner Re- 
sidenz nahm, fußte er deren Bestän- 
de, die durch die Plünderungen und 
Brandschatzungen von den Schwe- 
den recht lückenreich geworden wa- 
ren, wieder entscheidend auf. 

Das Jubiläum des 22Sjährigen Be- 
stehens der Staatlichen Graphischen 
Sammlung in München bietet nun 
Anlaß, eine hochfeine Auswahl von 
ernhunderteinunddreißig Handzeich- 
nungen zu zeigen. Sie wurden aus 
dem großen Bestand ausgesucht, der 
- im Sinne des Gründers - nach 
Schulen ein geteilt ist So sind Werke 
darunter, die mit so berühmten Na- 
men wie Leonardo, Tizian, Raffael, 
Michelangelo, Rembrandt und Clau- 
de Lorrain verknüpft sind. Gelingen 
konnte der Erwerb solcher Kostbar- 


keiten nur, weil dem Kurfürsten Carl 
Theodor während seiner Regierungs- 
zeit hervorragende Kunstagenten zur 
Verfügung standen. 

So trifft man in dieser Ausstellung 
etwa auf das ungewöhnliche Selbst- 
porträt Fra Bartolomeos in älteren 
Jahren. Ein uneitles Bildnis, das d e n 
zahnlosen Mund, die wngafaHmpn 
läppen zeigt Oder man sieht Skizzen 
für seine „Sacra Conversazione“. 
Hier beeindrucken ein von Tintoretto 
geschaffener Kopf des Vitellius nach 
einer antiken Marmorskulptur und 
eine feine mit Pinsel und Feder ge- 
strichelte Landschaft von Claude 
Lorrain. Von Watteau werden Stu- 
dienblätter von unglaublicher Subti- 
lität für seinen Gemälde-Zyklus 
riätes galantes“ gezeigt darunter 
auch das Studienblatt mit einem la- 
chenden, verschmitzten Komödian- 
tengesicht Bravourös die späten 
Rem brandt-Zeichn ungen aus dem 
großen Bestand der Niederländer: 
„Saskia im Bett“, „Die Verschwö- 
rung des Claudius Civilis“, „Die Be- 
schneidung“ und „Stehende Frau mit 
langem Kleid“. 

Die Auswahl in der Pinakothek 
verrät, daß Kurfürst Carl Theodor ein 
kpTrvntnSg r eirivfr T Sammler war, der 
der Graphik weit mehr Raum als je 
den Gemälden ein räumte. (Bis 4. 
Marz, Katalog 27 Mark). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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Kulturpolitik 
auf österreichisch 

dpa, Berlin 
Der österreichische Bundeskanz- 
ler und frühere Kulturminister Fred 
Sinowatz eröffhete in der Berliner 
Akademie der Künste die europäi- 
sche Wanderausstellung „Der Hang 
zum Gesamtkunstwerk - Europäi- 
sche Utopien seit 1800“, die bis zum 
19. Februar in der Orangerie des 
Schlosses Charlotlenburg gezeigt 
wird. Berlin ist die vierte und letzte 
Station des bereits in diesem Jahr in 
Zürich, Düsseldorf und Wien gezeig- 
ten Projekts. Sinowatz wandte sich 
in seiner Rede gegen einen ..bisher 
zu eng gefaßten Begriff von Kultur- 
politik“, die für viele nur Kunstpoli- 
tik und Subventionspolitik sei. Er 
plädierte dafür, mehr die politischen 
und gesellschaftlichen Komponen- 
ten in der Kulturpolitik zu betonen. 
Kulturpolitik verstehe er als Fortset- 
zung und Erweiterung von Sozialpo- 
litik. Er plädierte für eine verstärkte 
kommunale Kulturpolitik, „ohne in 
kleinbürgerlichen Provinzialismus 
zu verfaßen“. 

Die Kunstschätze 
eines Tito-Freundes 

AFP, Zagreb 
Ein Sohn armer Bauern aus Dal- 
matien hält gegenwärtig die jugosla- 
wische Kulturszene in Atem. Der 
heute 86jährige Ante Topic Mimara, 
ein alter Freund Marsebaß Titos, ist 
im Besitz einer in der Welt wohl 
einmaligen Kunstsammlung, deren 
Wert auf rund sechs Milliarden Dol- 
lar geschätzt wird - mehr als ein 
Drittel der jugoslawischen Aus- 
landsschulden. Über der Herkunft 
der Werke Hegt indessen der Schleier 
des Geheimnisses. Der Kunstsamm- 
ler hat in seinem Leben 3864 Gemäl- 
de gehortet, vondenener jetzt 332 für 
eine Ausstellung zur Verfügung ge- 
stellt hat, die der Öffentlichkeit bis 
Ende Februar in der zum Museum 
umfunktionierten Residenz des ehe- 
maligen jugoslawischen Staatsprä- 
sidenten in Zagreb zugänglich ist 
Wie Mimara zu seiner Sammlung 
gekommen ist wie er die Raffaels, 
Michelangelos, Rubens’, Tintoret- 
tos, Goyas, Holbeins und Rem- 
brandts zusammengetragen hat und 
wieso er diesen ungewöhnlichen Be- 
sitz so lange im Verborgenen gehal- 
ten hat will er nicht sagen. 

Kultusminister tadelt 
Schriftsteller 

kuo, Stuttgart 
Während der „Heilbronn er Begeg- 
nung“ am vergangenen Wochenen- 
de hat lediglich Günter Grass eine 
Dichterlesung dazu mißbraucht sei- 
ne Thesen gegen die Verteidigungs- 
politik d er Bund esregi erun g und sei- 
nen Aufruf zur Wehrdienstverweige- 
rung unter den Schülern zu propa- 
gieren. Dies teilte Baden-Württem- 
bergs Kultusminister Gerhard May- 
er-Vorfelder als Ergebnis einer Aus- 
wertung solcher Lesungen an Schu- 
len in und um Heilbronn mit Beiden 
Auftritten von PeterHärtling, Walter 
Hollerer, Ursula KrechekGreteWeill 
und Jürgen Fuchs etwa, so der Mini- 
ster, habe es „anregende und lebhaf- 
te Gespräche“ zwischen Schülern 
und Künstlern über deren Schaßen 
gegeben. Ihnen sei deshalb zu dan- 
ken, betonte Mayer-Vorfelder. Das 
Verhalten von Grass hingegen sei als 
„ Vertrau embruch schärfste ns zu 
mißbilligen“, denn es zähle zu den 
„selbstverständlichen Spielregeln 
der demokratischen Schule, keine 
einseitigen politischen Erklärungen 
vor Schülern abzugeben“. 

Lotar Olias 70 

dpa, Hamburg 
Der Schlagerkomponist Lotar 
Olias, zu dessen Liedern „Junge, 
komm bald wieder“ und „So ein Tag, 
so wunderschön wie heute“ gehö- 
ren, wird heute 70 Jahre alt Der 
Komponist schrieb die Musik zu 
rund 40 Filmen. Auch Musicals wie 
Heimweh nach St Pauli" stammen 
aus seiner Feder. 


Kleists „Zerbrochener Krug" als Kabinettstück - Theaterbrief aus Italien 


Dem Mann am Klavier fällt Mozart ein 


B evor sie den zerschundenen Dorf- 
richter Adam wecken, scheuchen 
zwei Dienstmädchen die Hühner und 
einen am Boden zusammengerollten 
Kerl aus dem unordentlichen Zim- 
mer. Der schlurft knurrend davon 
und entpuppt sich später als eine 
neue Figur in Kleists „Zerbrochenem 
Krug“; als der Rausschmeißer, der in 
der Gerichtsszene die zankenden 
Parteien mit Brachialgewalt ausein- 
anderhält So beginnt die Auffüh- 
rung des Genueser Stadttheaters. Sie 
ist hinreißend heiter, ein wahres 
Lehrstück Kleistscher Ironie, das mit 
italienischer Verve die preußische 
Karikatur der Bürokratie mit der saf- 
tigen Erotik Boccaccios zu mischen 
versteht. 

Hier ist jede Rolle überzeugend be- 
setzt Nicht nur die Paraderolle des 
Adam, die Eros Pagni in aßen Nuan- 
cen ausspielt, ohne dabei die anderen 
Schauspieler zu erdrücken. Bei der 


Frau Marthe der herrlichen Lina Vo- 
longhi wäre das sowieso nicht mög- 
lich, denn allein ihre Beschreibung 
des zerbrochenen Kruges ist ein Ka- 
binettstück der Bühnenkunst Regis- 
seur Marco Sciaccaluga schuf ein 
Mittelding zwischen realistischer 
Farce und metaphysischem Mär- 
chen, für das Hayden Griffin eine 
wunderschöne, von der flämischen 
Malerei inspirierte Szene und die da- 
für passenden Kostüme erfand. 
Kleists Lustspiel auf genuesisch ver- 
dient auf Auslandstoumee geladen 
zu werden. 

Moli&res „Bürger als Edelmann“ 
lernt zur Zeit in Mailand nicht nur im 
Musi cal die feine Lebensart. Im 
Teatro Pieriombardo gibt ihm Carlo 
Cecchi als Titelheld in eigener Regie 
Gewicht und Hintergründigkeit Sei- 
ne Inszenierung hat ganz den 
Schwung der Commedia dell'arte. 
Dennoch steht der törichte Bürger 
Jourdain ernst und erschrocken zwi- 


schen aß dem Mummenschanz, hin- 
ter dem bereits die nahende Revolu- 
tion heraufscheint 

Molifere, der meistgespielte Autor 
dieser italienischen Saison, steht 
auch bei Anouilhs „Herrn Omifle“ 
Pate, den Luigi Squarzina mit Alber- 
to Lionello in der Titelrolle in Mai- 
land inszeniert hat Denn dieses 
Stück aus den 50er Jahren ist eint» 
moderne Aufbereitung des „Dom Ju- 
an“. Es erzählt von einem Poeten, der 
zum gut verdienenden Texter herab- 
gesunken ist und der ständig von 
Fotografen und Presseleuten bei sei- 
nen Amouren gestört wird. Das ist 
amüsant und blitzt vor Esprit und 
Bonmots. Auch sorgt ein Manw am 
Klavier, der zwischen melodischem 
Dauergetriller immer mal wieder 
Themen aus Mozarts „Don Giovanni“ 
antippt dafür, daß man die große 
Vorlage nicht vergißt 

MONIKA v. ZITZE W; 
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Ein süßes, vinylweiches Ding aus dem Kohlfeld des Lebens 

rnMAfi TTTB-T TOrrnro « i j- t j. : j «w • ^Untm Patr*>s rfw wahre Saalschlachte 


Von THOMAS KIELINGEH 

D ie nacMndustrieUe Gesell- 
schaft hat ihr Spielzeug gefun- 
den. Keinen Computer, keinen 
Roboter, mit dem sich der Krieg der 
Sterne oder ein galaktischer Angriff 
auf die Erde nachvollziehen ließe. 
Nein, der Star unter den Dingen, mit 
dem sich der Homo ludens, zumal in 
seiner amerikanischen Variante, zu 
Weihnachten 1983 einläßt, beißt 
„Cabbage-Patch-DoH“ und ist eine 
häßlich-süße vinylweiche Puppe mit 
echten Grübchen, Knickknien und 
Pausbacken, dazu einem ordentli- 
chen Bauchnabel, der sie untrüglich 
von allen Fälschungen, die bereits 
auf dem Markt sind, unterscheidet 
Von den „Cabbage-Patch“ -Kindern 

hat alle Welt gelesen, aber was bedeu- 
tet der Sog dieser jüngsten Manie, die 
aus der Alchiznistenküche, genannt 
Amerika, ihren Siegeszug anzutreten 
droht? Cabbage patch - das ist ein 
Puppending, halb von gestern, und 
doch vollkommen dem Morgen ver- 
haftet Von gestern, das heißt: Die 
Puppe kann nichts, sie ist nicht ge- 
steuert von winzigen Mikrochips, die 
bei anderen Ausgeburten der Spiel- 
zeugindustrie elektronische Bot- 
schaften bis zum Ende der Batterie- 
laufzeit vorrasseln. Sie hat auch 
nichts von der glamourgleichen 
Schönheit der Barbies, diesen lang- 
beinigen Stereotypen vom Laufsteg 
der Madchenträume. Sie ist einfach 
zum Liebhaben und Anlassen, ein 
Babyface nach Normalmafi, nicht bü- 
derbuch- sondern realitätsbezogen: 
aus dem „Cabbage Patch“, dem 
Kohlfeld des Lebens. 

Und doch ein Produkt der Zukunft 
Celeco Industries in Hartford, Con- 
necticut die in dipsem ersten Fabri- 
kationsjahr der „Cabbage-Patch- 
Doll“ etwa 2,5 Millionen Stück aus- 
werfen werden, haben dank ihres 


Computer-Know-how - die Firma ist 
groß im Heimcomputer-Geschäft - 
den Fließbandtrick von morgen ver- 
wirklicht Keine Puppe ist wie die 
andere, die Fertigungs-Computer 
entwerfen minuziös unterschiedliche 
Merkmale für jedes Exemplar, das 
seinen Weg in die Verbraucherwelt 
antritt Cabbage-Patch-Doll - das ist 
das erste massengefertigte Unikat 
der Neuzeit, die programmierte per- 
sönliche Note, eine kommerzielle An- 
näherung an das Schöpßmgsprinzip: 
massenhaft, aber verschieden. 

Diese Entwicklung - darauf hat un- 
längst die Zeitschrift „Newsweek“ 
hingewiesen - wurde bereits 1980 in 
Atvin TofSere umstrittenen Buch 
„Die dritte Welle“ angekündigt Zu- 
kunftsforscher Toffler sagte voraus, 
daß die Computerisierurig der Fließ- 
bandproduktion es ermöglichen wür- 
de, Waren im Stil des Einzig-m-sei- 
ner-Art ebensoleicht herzustellen wie 
standardisierte Produkte. 

Coleco in Connecticut speist seine 
Computer entsprechend: Grübchen, 
Sommersprossen, Mundstelhmg, 
Hautfarbe. Haarstil, Kleidung - zwi- 
schen diesen »rnd »TiH»rpn Aspekten 
der Individualität werden an jeder 
Puppe neue Mischmaße hergestellt, 
SO daß noch keine zwei mitniiwiwipr 
identischen Exemplare „zur Welt ge- 
kommen“ sind. Die Massenpsychose, 
die durch die Cabbage-Patch-Puppen 
in Amerika ausgelöst wurde, kann 
also gleichzeitig den Drang »um Tnh, 
mm Unverwechselbaren befriedigen 
helfen. 

Solche Diagnosen mögen die Er- 
wachsenenwelt überzeugen - die 
Kinder werden von einer anderen 
Einzigartigkeit der Puppe angezo- 
gen: Sie bietet sich nicht eigentlich 
als Puppe an, sondern als Adoptiv- 
kind, das man nirht kauft, sondern 
bei «ich aufnimmt, mitsamt Geburts- 


urkunde, Adoptionspapierei und 
dem heiligen Versprechen, immer 
gut für das angenommene Kind sor- 
gen zu wollen. Der begleitende My- 
thos der Adoption ist der springende 
Punkt des unmittelbaren Erfolges 
dieser Puppen. Er spielt unausge- 
sprochen mit latent en Gefühlsanlfr 
gen im Kleinkind, das steh m rigriwm 

dem Lebensalter von sechs bis zehn 
Jahren gelegentlich in derTraumvor- 
steüung bewegt, es sei selber adop- 
tiert worden. Mit der Adoptionsidee 
hat de* Vater der Cabbage-Patch- 
Dolls, Xavier Roberts, seinen großen 
Coup gelandet 

Ein Volltreffer ist auch die Bezeich- 
nung „Cabbage patch“, die ein gan- 
zes Farbenfeld von Bedeutungen 
b ündelt ln den Südstaaten der USA 
- von dort, aus Georgia, st ammt der 


28 Jahre junge Roberts - war der 
„Cabbage Patch“ Inbegriff für jenes 
Eckchen, das den Schwarzen Vorbe- 
halten war, vornehmlich ihren Hin- 
dern: auf das Kohlfeld wurden sie 
gPSfTiiHrt 71 rm Fmt*»w fg^ einen 
Hungeriohn. Das Kohlfeld ist als Le- 
benszaum ein Synonym Sir mitleid- 
erregendes Dasein. Pupp« aus die- 
ser Sphäre rimf nicht elegant angezo- 
gen, sie s in d a|W *h nicht schön anzu- 
sehen, säe sind das unbesuagene Le- 
ben in Reinkultur, we nn emzuard- 
nm, dann eher am unteren Ende der 
sozialen Skala. 

TTirryii kommt ein altes Märnhm, 
das Xavier Roberts in seiner Südstaa- 
■ fcaJnnJbeit tmt? «faß die 

Künder, die neugeborenen, aus de*" 
Kohlfeld kommen, dort deponiert 


dingt vom Storch). Cabbage Patch 
fließt also zusammen zu einer Mi- 
schung der Assoziationen, die nur 
noch der geschickten Werbung be- 
darf- in. deren Mitte das Adoptionsri- 
tual steht tun Sturzflut de 
Sehnsucht und des Besfcserstolzes 
auszulösen. Wenn die technische Fer- 
tigung qhpnHm in noch Iödrridual- 
modeüe beeitsteßt, ist die Voraus- 
setzung auch zur Verzauberung der 
Erwachsenenwelt gegeben. Es bilden 
sich Sammelleidenschaften, der 
Hang zur ado pti ert en Großfamilie. 

Der große Brems&ktor im Mega- 


der wahre Saalschifichten in den 
Gängen der Einkaufspaläste. In Zei- 
tungsannoncen werden für schwift* 
dderregende Preise Cabbage-Patch- 
Puppen gesucht und angeboten (nor- 
mal kostet das herzige Kind „nur“ 
fünfrig MariO. Auch hier ahmt die 
I^brikation das Leben auf unhömh- 
die Wesse nach: Der Wunsch nach 
Kohlfeld-Kindern ist ebensowenig zu 
befriedigen wie die Nachfrage adop- 
Eltern nach echten adop- 
tivShigen Badem im Babyalter. 


von einer 



Die Wöbeapostel von Coleco Indu- 

ST glUMC iJICHIOlflAWi uu stries retten sich dem auch durch die 

trend Cabbage-Patch-DoH ist - ihre Ducht ny h vorn. Wartetab imd habt 
Seltenheit. Die Produktionsfirma hat Geduld, sie m unzähligen 

die Nachfrage vollkommen unter- Talk-Shows landauf landab die In- 
schätzt Um dfe noch vor W ahnach- teresseuten. Man kann nie wissen, 


IM mm m w — — in | ^ mt — - - — ■ 

kommen, dort deponiert ten verfügbaren Exemplare bieten, wann da: Antrag auf Adoption Erfolg 
höheren Macht (nicht uzibe- sich die Ehern adoptionswilliger Kin- Kat ... In der Zwischenzeit könnt ihr 

— « «nuisl ArffMsoirM 


ja s chon einmal die Accessoires er- 
werben: Schultüten, Schürzen, Aus- 
gehktekter, Windein zum Wechseln, 
Möbel etc. 

Verrückt? Psychotisch? Amerika- 
nisch? Europa urteilt gern voreinge- 
nommen, wenn derlei Geschichten 
über den großen Teich kommen. Da- 
bei ist unser globales. Dorf von Pro- 
dukten du rchsetzt, die dem amerika- 
nischen Genius für den Massenge- 
schmack entstammen: Coca-Cola, 
Ph iA jeans, Hamburgers, Walt Dis- 
ney, Hollywood . . . Und jetzt Cabba- 
ge-Patcb-DoIls, keine wie die andere? 

„Newsweek" schreibt Jn den Ge- 
sichtem der Me ng e , die sich gegen 
die Schaufenster scheiben der Spiel- 
warenläden pressen, sieht man etwas 
vom Schlimmsten, was Amerika vor- 
zuweisen hat, und — ehriieh gestan- 
den - so fürchtbar ist es gar nicht. 
Wer iwfobte an der grundlegenden 
Humanität einer Nation zweifeln, die 
wie ein Mann aufsteht und zu Weih- 
nachten — eine Puppe verlangt?“ 


Di* PuppMt, 4 
•taUmdfaB 
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Neue Aufgabe für 
Hannelore Kohl 

Präsidentiii des ^^Kuratoriums ZNS“ kümmert sich um Hirn verletzte 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Jährlich werden in der Bundesre- 
publik Deutschland 200000 Patien- 
ten mit Schädel-Hirnverletzungen 
ärztlich versorgt, an die 20 Prozent 
davon sind Opfer von Motorradunfäl- 
len. Nach Schätzung von Experten 
bleiben bei der Hälfte der Betroffe- 
nen Dauerschäden zurück. Diese 
Zahlen bewegten Hannelore Kohl, 
die Frau des Bundeskanzlers, dazu, 
sich an die Spitze eines neugegründe- 
ten Kuratoriums zu stellen, das die- 
sem im Schatten lebenden Personen- 
kreis helfen wüL Hannelore Kohl 
wurde Präsidentin eines „Kurato- 
riums ZNS“ - das ärztliche Kürzel 
steht für „Zentrales Nerven-System“. 

Die Tatsache, daß hier eine Versor- 
gungslücke gefunden wurde, geht 
schon daraus hervor, daß es in allen 
Bundesländern zusammengerechnet 
für Hiroverietzte in Kliniken rund 
500 Rehabilitationsplatze gibt Han- 
nelore Kohl, die schon seit elf Jahren 
Schinnherrin der Rehabilitationskli- 
nik „Walter-Poppelreuther-Haus“ in 
Vallendar bei Koblenz ist, ließ bei der 
Vorstellung des neuen Kuratoriums 
in Bonn von den hier zuständigen 
Ärzten bescheinigen, daß unter sol- 
chen Umstanden der Einzugsbereich 
für dieses Haus bis nach Baden-Würt- 
temberg und N ordrhein-Westfalen 
reicht Einer der Mediziner „Bei der 
Unfellopferhilfe ist die Phase eins in 
der Bundesrepublik hervorragend 
und kaum verbesserungsfähig, näm- 
lich Rettung und Transport mit Hub- 
schraubern. Für die Phase zwei aber, 
die Zeit in der der Patient noch nicht 
ansprechbar ist einen KUnikplatz zu 
bekommen ist schon ein Kunst- 
stück.“ 

Das Kuratorium will besonders die 
Nachbehandlung, die Rehabilitation 
und die Wiedereingliederung in Fa- 
milie und Beruf dieser Unfellopfer 
fördern. Hannelore Kohl: „Ein sol- 
ches Schicksal kann jeden unver- 


schuldet bei Sport und Spiel, im Be- 
ruf bei der Hausarbeit und im Stra- 
ßenverkehr treffen.“ Erstes Ziel der 
Kuratoriumsarbeit, für die der „Bund 
deutscher Hirngeschädigter“ als 
Dauerspende Büroräume und eine 
Arbeitskraft bereitstellt ist die Ein- 
richtung einer zentralen Auskunfts- 
und Vermittlungsstelle in Bonn. Viel- 
fach ist heute noch die Suche nach 
dem Bett für den frischbehandelten 
Patienten mit Schädehrerietzung ei- 
ne zeitaufwendige und für den Be- 
troffenen selber unzumutbare Proze- 
dur. 

Das Kuratorium plant außerdem, 
die vorhandenen Therapie- und Re- 
habilitationseinrichtungen, je nach 
Spendenaufkommen, zu »weitem 
und zu verbessern, zum Beispiel die 
Therapeutenarbeit zur Wiedererlan- 
gung des Sprechvermögens nach ei- 
nem Unfall. Um den Spendenfluß 
nicht mit einer schwierigen Konto- 
nummer aufzuhalten, gilt für das ent- 
sprechende Konto bei der Deutschen 
Bank und bei der Dresdner Bank in 
Bonn, bei der Bayerischen Vereins- 
bank in Ludwigshafen und beim 
Postscheckamt in Köln die g lei c h e 
Kontonummer: 3000 (für Postscheck 
ergänzt durch -504). 

Die Mitglieder des neuen Kurato- 
riums und des Beirates sind ehren- 
amtlich tätig. Vorsitzender des Gre- 
miums ist der Bundesvorsitzende des 
Bundes deutscher Hirngeschädigter, 
Karl Dahmen, im Beirat ist unter 
anderem der Parlamentarische 
Staatssekretär im Bundesministe- 
rium für Arbeit und Sozialordnung, 
Heinz Franke, der Präsident des 
HUK-Verbandes, Heinz Sievers, und 
der Direktor der berufegenossen- 
schaftlichen Un fall kl inik Tübin g en , 
Professor Siegfried Weller- Hannelo- 
re Kohl zum Start des Unterneh- 
mens: „Ich will gar nicht sagten, wie- 
viel Geld wir brauchen: Helfen Sie 
uns!“ 


WETTER: Mild und Regen 


Wetterlage: Der AuslSuJer eines um- 
ngreichen Tiefdrucksystems über 
m Ostatlantik und Skandinavien 
lerquert im Tagesverlauf ganz 
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Deutschland »wh führt müde Luftmas- 
sen heran. 

Vorhersage für Freitag: 

Das gesamte Bundesgebiet and 
Raum Berlin: Stark bewölkt bis be- 
deckt und Durchzug eines Regengebie- 
tes von West nach Ost. Tageshöchst- 
temperaturen 6 bis II Grad, nächtliche 
Tiefstwerte 2 bis 6 Grad. Mäßiger, an 
der Bürte frischer Wind aus Südwest 
bis West. 

Weitere Aussichten: 

Weiterhin leicht unbestfindig und 
mild. 
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Das späte Debüt 
der Stars 
von einst 

WOLFGANG WILL, New York 

Gerald Ford, ehemalig«- US-Präri- 
dent, und seine Frau Betty gaben ihr 
Schauspiel-Debüt in der Familien . 
Schnulze „Denver Clan“ (siehe WELT 
vom 2L 12.). Und da ein US-Präsident 
nhnp An flenminister nfeht auskom- 
men kann bekam auch Hemy Kissin- 
ger einen Auftritt Es war ein kurzes, 
aber ungewöhnliches Seifenoper-Er- 
lebnis für die Millionen Anhänger des 
„Denver Clan“ in Amerika. 

Szenerie war der alljährliche „Ca- 
rousel Ball“ von Denver, eine der 
nia b ete s - Kind p rhilfo dienende Wohl- 
tätigkeitsveranstaltung. Das Recht 
auf jiwwn RaTI zu filmen, hatten sieh 
die J)enver-Clan“-Produzenten mit 
einer 25000 Dollar-Spende erkauft 
Mehr als die Hälfte der „Denver- 
Clan“ -Sendezeit verstrich allerHingg 
bevor die TV-Prominenten Joan Col- 
lins, Linda Evans und John Forsythe 
im Ballgetümmel endlich auf die wirk- 
lich Prominenten des Welttheaters tra- 
fen. „Schön sie auf dem Ball zu sehen“, 
begrüßte „Blak e Carnngton“ das Ehe- 
paar Ford, das sehr bolzen in wenigen 
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„Jteavor-Stor“ 

lOssIngav 


Wortei seine Freude ausdrückte, 
„wieder dabei“ sein zu können. 

Nahezu professionell meisterte da- 
gegen Kissinger sein Treffen mit Joan 
Coüins. „Hallo, Allexis “, strahlte EÜs- 
singer. „Hallo Henry“, sagte Joan Col- 
lins. Darauf Kissinger: „Wie gut, Sie 
wiedeizusehen“, worauf Joan Collins 
meinte: „Das letzte Mal haben wir uns 
in Portofino gesehen“ -und ab rausch- 
te sie, während er sich mit vergnüglich 
strahlenden Augen ins Getümmel 
stürzte. 

Die Fords und Kissinger haben für 
ihre Mini-RoCen jeweils 330 Dollar 
Gage bekommen, das gewerkschaft- 
lich vorgeschriebene Mindesthonorar 
für einen Qemst-Auftritt, - wohl für 
alle Beteiligten nicht unbedingt ein 
Beitrag zum Lebensunterhalt Die 
Fords sind Multimillionäre geworden, 
seitdem sie das Weiße Haus verlassen 
haben. 

In diesem Jahr, so wird geschätzt, 
kommt der 70 Jahre alte Ex-Prasident 
auf rin FmlrnmTnpn In Hnhg vnn p}n»r 

runden Million Dollar- seine Pension 
in Höhe von mehr als 100 000 Dollar 
und die Aufwandsentschädigung von 
250 000 Dollar gar nicht mitgerechnet 
Gerald Ford sitzt in acht Aufiichtsrä- 
ten, berät Firmen, häft Vorträge- pro 
Abend kann er dabei mit 10 000 bis 
15 000 Dollar rechnen. Die Fords, die 

wnat in pfnpm MitteMa SSriiaUS eines 

Washington-Vorortes wohnten, besit- 
zen beide Hauser, Grundstücke und 
Eigentumswohnungen. Ihr Vermö- 
gen wird auf 6,2 Millionen Dollar ge- 
schätzt (SAD) 


Wollen die Russen 
Mond und Mars 
besiedeln? 

AP, Washington 

Auf dem Mond und möglicherweise 
auch auf dem Mars wird es nach 
Ansicht amerikanischer Raumfahrt- 
experten in absehbarer Zeit sowjeti- 
sche Kolonien geben. In einer gestern 
veröffentlichten Studie für den Kon- 
greß der Ve reinigten Staaten kommt 
das Amt für die Einschätzung techni- 
scher Möglichkeiten (OTA) zu dem 
Schluß, daß das sowjetische Raum- 
flugprogramm der letzten zwölf Jahre 
mit Orbitalstationen des Typs Saljut 
eine auf dieErrichtungständigerSied- 
h ingen auf anderen Hmunäskörpem 
gerichtete Politik widerspiegele. „Die 
Sowjetunion verfolgt sehr ernsthaft 
die Mö glichkeit, eine pnw» Reihe ih- 
rer Bürger eines Tages im Weltraum 
anzusiedeln“, heißt es in dem Bericht 

Sowjets verbrachten 
mehl Zeit im All 

Das OTA, eine Forschungsemricb- 
tung des US-Kongresses, vermerkt, 
daß sowjetische Kosmonauten an 
Bord der Saljut-Stationen mehr als 
dreimal soviel Zeit im All verbracht 
hflhpn, wip?np amprikanjcrhf>n Astm . 
nauten zusammen. Die Satfut-Unter- 
nehmen lieferten die Informationen 
und die Erfahrungen, die erforderlich 
seien, um dem Menschen bei langen 
Aufenthalten im Weltraum die geeig- 
neten Wohnräume und Ausrüstungen 
mitzugeben, heißt es in der Studie. 

Die Veröffentlichung des Berichtes 
fallt in den USA zeitlich mit der Prü- 
fung von Plänen durch Präsident Ro- 
nald Reagan Tiiammm, die den Bau 
einer aufDauer bemannten Orbitalsta- 
tion vorsehen. In Regierungskreisen 
ist angedeutet worden, daß für das am 
1. Oktober nächsten Jahres beginnen- 
de Haushaltsjahr 100 bis 200 Millionen 
Dollar für dieses Projekt beantragt 
werden könnten. Die Gesanxtkosten 
der Raunistation werden in ersten 
Schätzungen auf vielleicht mehr als 
acht MiniaT ripTi Dollar bis yrm Jahr 
1991 veranschlagt 


Raumstationen im 
Baukastenystem? 

Die OTA-Einschätzung der sowjeti- 
schen Raumfahrtziele könnte dem 
Wissenschaftsberater Reagans, Geor- 
ge Key worth, Rückhalt in seiner For- 
derung an die Baumfahrtbehörde (Na- 
sa) geben, sie möge über die Raumsta- 
tion hinaus an „revolutionäre neue 
Unternehmen“ wie die Errichtung ei- 
nes bemannten Stützpunktes auf dem 
Mond oder den Flug von Menschen 
zum Mars de n ke n . Nach Auffassung 
des stellvertretenden OTA-Leiters 
Philip Chandter unterscheidet ach 
das sowjetische Raumfahrtprogramm 
in seiner langfristigen Zielsetzung be- 
trächtlich. von dem amerikanischen, 
„dem derartige offiziell anerkannte 
Ziele fehlen“. Die bisher spektakulär- 
sten Raumfahrtmissionen der USA, 
die Apollo-Fluge zum Mond, belegten 
dies, da sie nicht Teil eines weitenei- 
chenden Konzepts gewesen seien. 

Chan d ler rechnet riamit, ria8sich rite 
Sowjetunion als nächstes, größeres 
Unternehmen den Bau „viel größerer 
Raumstationen im Baukastensystem“ 
vorgenommen hat und dabei entwe- 
der ein Bündel vorhandener Saljut- 
Stationen oder „größere Module der 
nächsten Generation“ verwenden 
wird. 


Wendy sorgte für 
einen „Sturm im 
Poüzistenhelm“ 

HELMUT VOSS, London 

Sie hat lange Haue, ist 25 
Jahre att «nA hat die Freunde engli- 

fiTtnfltinw«lrfwnik mit rinww Ro. 

schenk erfreut, wie es sich Alan Ayck- 
boum kaum besser hätte ausdenken 
können: Wendy de Launay, 
ebenso selbstsichere wie a ttrak tive 
Scotland Yard-Beamtin, erhielt von 
einem Londons Arbeitsgericht bestä- 
tigt, daß sie am Arbeitsplatz wegen 
ihres Geschlechts diskriminiert 
wurde. 

Die Komik hinter den nüchternen 
Fakten kann nur der ermessen, . der 
wäß, wie sehr in derWät von Londons 
„Metropolitan Police“ noch der Männ- 
lichkeitswahn gepflegt wird. Ein Un- 
tersuchungsbericfat kritisierte noch 
im November, daß nur jeder zehnte 
der 26 000 Londoner Polizeibeamten 
eine Frauist In einigen Polizeiwachen 
wurden sie bis vor knnspm bei einer 
derben „Einführungs-Zeremonie“ per 
Stern pdaufdiuck auf eine entblößte 
Backe ausgenommen. 

Die seit fünf Jahren im PoHzodkast 
tätige, stämmige Blondine ist genau 

Hae was ww«" cfmpten , trfnjrftenrii- 

gen Londoner Polizeibeamten 



Zu scfeönfBr die Straf- 
fe: Weody de Laimey 

(mannL) die Nackenhaare hochgehen 
läßt Sie ist nicht nur eine Frau, son- 
dern hat auch noch einen reichen 
Vater, rötet fahrt ihren eigenen „Ran- 
ge Rover“, hat auf einer exklusiven 
Mädchenschule Abitur gemacht, 
spricht vornehmes Mittelklasse-Eng- 
lisch und hat n\ nTtem ffa erflnR nych 
noch auf der Polizeifachschule die 
beste Note seit fünf 2 »hn Jahren «hal- 
ten. Die Probleme begannen, als sie 

7 inammpn mjtdpmwhw rataten TVB. 

vor Attfidd (31) zum Streifendienst in 
einem Polizm-Rover abkommandiert 
wurde. 

Wenn ich eu ch so gut z usammen 
arbeiten sehe, werde ich eifersüchtig“, 
knurrte ein Vorgesetzte und wünsdh- 
te sich glpiphapitig, daß die KdPeg in 

rirv-h weni gsten!* pin ftesicht Jjjg the 

back of a bus“ (was sich auf deutsch 
nur unvoRkommesi mit „wie ein Feu- 
enuelder“ übersetzen läßt} hätte, 
„dann brauchte ich mirumeuch keine 
Sorgen zu machen." Der Klatsch 
nahmsozu,daßder 2 uständigeSuper- 
intendent die Partnerschaft schließ- 
lich im Interesse von Attfieids Ehe 
glaubte auflösen zu müssen - und 

beide Beamte zum Streifendienst zu 

Fuß in verschiedenen Teilen Londons 

versetzte. Attfieids Frau war nicht die 

etozige, die das absur d fand: Trhhnh*> 
volles Vertrauen zu Trevor“, sagte sie 
spitz, außerdem sehe ich besser aus 
als Wendy.“ 

Nach dem Spruch des Arbeitsge- 
richts meldete sch gestern auch die 
Hauptperson bei diesem „Sturm im 
Poiizistenhelm* (Daily Express) zu 
Wort „Ihr eigenes Leben ist so lang. 

wellig, daß sie es mit dem von anderen 

i n te re ssa n ter zu machen versuchen.“ 

(SAD) 


Die „Biiralnimin“ - 
imm er in Angst vor 
der Entdeckung 

EDWIN KARMIOL, Tokio 
Mehr als drei Millionen Japaner 
m ffcy n sich noch heute mit einem 
Getto-Leben auf der untersten Stufe 
des Lebensstandards begnügen, weil 
alte Vorurteile ihnen noch immer Auf- 
stieg und Anerk ennung in der moder- 
nen Gesellschaft versagen. Diese „Bu- 
ra kumm *, wie Japans „Unbeiührba- 
re“ genannt werden, verteilen sidi 
nach jüngsten Erhebungen, über die 
in diesen lägen die japanische Presse 
ausführlich berichtet, noch auf mehr 
als 6000 gettoähnliche Anstauungen 
überall im Lande. 

Die Vorurteile sind - 
oft Jahrhunderte alt 


Die Ursache für diese mittelalterli- 
che Diskriminierung in einem Land, 
das sonst eher für seine Errungen- 
schaften auf den Gebiet modernster 
Technologien beispielhaft ist, liegt in 
jahrhundertalten, schwer auszumer- 
zenden Vorurteilen. So galten nach 
mittelalterlicher buddhistischer 
Überzeugung Angehörige bestimmter 
Berofegruppen wie Schlachter, Toten- 
gräber, Lederarbeiter oder Gefange- 
nen wärter und Henker als „unrein“. 
Sie wurden zu Zeiten der Feudalherr- 
schaft dementsprechend von der übri- 
gen Bevölkerung nicht nurverachtet, 
sondern in Gettos regelrecht ausge- 
sondert. 

Zwar w^endieBurakumm heute- 
sollten sie als soldie erkannt werden - 
nicht mehr als „Hinin" (niemand), 
„Eta“ (Dreckbeutel) oder „Yotsu“ 
(Vierbeiner) beschimpft, für die mei- 
sten Mittelständler wären sie jedoch 
ein Sdbeidungsgnmd. • : • 

Nur ein«- Minderheit .von ihnen 
gelang es, aus ihrem Dorfrmlteu aus- 
zubrechen and sich in das Leben der 
Städter einzu gl jedem. Selbst einige 
von ihnen , die es schafften, Parla- 
mentsabgeordnete zu werden, leben 
Jn ständiger Furcht, als Burafcumin 
entdeckt zu werden“, wie ein Sprecher 
der JBuiakuxnin-Befrcungsliga“ erst 
kürzlich erklärte. 


Diskriminierung soll nicht 
mehr geduldet werden 

Tatsächlich ist diese Furcht der Bu- 
rakumin nicht grundlos. Noch vor 
wenigen Jahren vööffentiichte ein 
Vertag ein Nachschlagewerk mit Da- 
ten über tohenftjmnstanrip und Sied- 
lungsgebiete diese* Bemitleidenswer- 
ten, das „als Geheimdokument für 
Personalleitungen“ zum Preise von 
umgerechnet 500 Mark reißend«» Ab- 

satz fand. Nach wtevoristeszndmba 

Einstellungsgesprachen in Japan 
gang und gäbe, auch Dokumoüe mit 
Einzelheiten über die Herkunft des 
Bewerbers einzusehen, die es eben- 

falls leichtmachen, etwaigen Buraku- 
min auf die Spur zu kommen. ■ 

Die ^Burakumin-Befreiungsfront“ 

hat jetzt ihre anonyme Mitglkder- 

schaft aufgerufen, endlich auchsdbst 
für ihre Rechte einzutreten und keine 
Art von Diskriminierung mehr zu dul- 
den. Reichlich spat, so scheint es, 
angesichts der historischen Tatsache, 
daß ihnen diese Rechte noch von einer 

Meiji-Regierung bereits in vollem Ma- 

ße zueriännt wurden, und zwar im 
Jahre 1871 . . . (SAD) 


Der Grundstein für 
Berlins Herzzentnun 
ist gel^t 

F.D 

Bundesarbeitsminister ; Noriärt 

Blüm hat gestern inBertmdöiGrühd. 

stein für das zweitgrößte Herasen. 
trums Europas gelegt Das mit ft 
Millionen Mark vetanschfagte Ptt^ift 
im Bertiner Bezirk Weddiöft daß J|gg 
feitig sein soll, ist für 2500 
tionen jährlich an^legt In der 
die vor allem für die Betreuung Berit 
ner Patienten und Herzkranker aus 
dem gesamten norddeutschen Be» 
reich gedacht ist weiden 75 Ante, 180 
Pflegekräfte und 60 MStaibmter he- 
schäftigt sein. 

Das Zentrum, das in seiner Oper*- . j 
üon s k apa zität dann nur nodi von P*. ■’ 
ris übertroffen wird, schließt nach 
Worten des Beriiner Gesundheitsse- 
nators Ulf Fink (CDU) eine „empfind- ' 
liehe LÄiqke“ im Bereich, der deub. 
sehen Herzchirurgie. Die Verantwort, 
liehen streben eine enge Wissenschaft, 
liebe Zusammenarbeit mit den Herz- 
Zentren der USA an. Im November 
dieses Jahres besuchten bereits Berli- 
ner Gesundhalsexperten die USA, 
um erste Kontakte zu knüpfen. 

Mafia-Razda 

AFP, Messina 

Nach »»»r Großrazzia gegen die 
Mafia auf Sizilien meldete die Polizei 
gestern 99 Festnahmen. Gegen 391 
Verdächtige sollen Untersuchungen 
eingeleitet werden. 

Ahnungslos im Dschungel 

AP, Jakarta 

Vierunddreißig Jahre lang haben 
nach Zeitungsmeldungen zwei di«, 
malige indonesische Widerstands- 
kämpfer versteckt im Dschungel auf 
Sumatra gelebt, ohnezu ahnen, daß ihr 
Land inzwischen längst unabhängig 
von den Niederlanden ist Ein ehern» 
ligerKampfgefahrte traf sie jetzt zufal- 
lig im Innern Sumatras. 

UnterscMagungsküiisÜer 

AP, New York 

Ein ehemaliger Angestellter eines * 
New Yorker Börsenmakterbüros hat 
zugegeben, Im Laufe von zwei Jahren 
knapp 19 Millionen Dollar (rund 52 
MiXhonen MariO nrit Hilfe von Kompli- 
zen muxui außerhalb der Finna unter- 
schlagen zu haben. 

Supercomputer 

rtr, Peking 

Chinesische Wissenschaftler ent- 
wickelten einen Supercomputer na- 
mens „Galazy“, der pro Sekunde 160 
MEQionen Operationen ausführen 
kann. Die lädierige Generation, so 
beridrten chinesische Zeitungen, 
brachte es nur auf zwei Millionen. ■ . 

Tag der Kreuzigung 

AP, London 

Jesus Christus ist, wenn die Berech- 
nungen von zwei britischen Wissen- 
schaftlern stimmen, am 'Freitag, dem 
3. April 33, gekreuzigt worden. Per . 
CornjÄiter und Bibel bestimmtem sie 
den Tägder Mondfinsternis, die nach - 
der Hinrichtung beobachtet worden 
semsdL'~.~ 

90. Hochzeitstag 

rtr, M a rian 

In der Sowjetrepublik Asabai- 
dschan haben Gulam Agj^ew und 
seine Frau Sadaf, beide 110 Jahre alt, . 
ihren 90. Hochzeitstag gefeiert, beri- 
chetet das sowjetische Parteiorgan 
JRrawda". 

Anatg» 


Ab on n ieren Sie 
Exldusivittit 

90 Korrc^ondenren an 35 wichti- . 
gen Plätzen des In- und Auslandes 
schreiben für die WELT. Ihre In- 
formationen, Analysen, Hinter- 
grundberichte und Kommemare 
erscheinen in keiner anderen Zei- 
tung. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann sind Sie ' 
exklusiv informiert. 

DIE# WELT 

iiuUmioi TMonrn« »Cb •ei'Tkbljxd 

Hinweis {Briten neuen Abonnenten 
Sic haben das Recht. Ihre AbonnemcmB- 
BeucUimg innerinlb von 7 Tbgcn ( Absende- 
DrtBmgnagDsdmfthrt zu vAdcrmfenbeü - 

Venrieb. PoKfadi 3058 30. 2000 Hamburg 36. 

winx VtertriebTpSSÄWsäwr “ 
2000 Hamburg 34 


Bitte beten Sie mir zum oacbcunAftlteben 
"tbnnin hi* aar weiteres die WELT. Der' 
monatliche Be zaaiprei i betritt DM 25,60 
(Ausiaad 35,00, Lnflpovtvenand auT Anfrigo), 
BBletUse VenaoO- Uftd ZusuOkosiifl 
aowie Mehrw erBC euer «fageachloMen. . 
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WEIHNACHTEN / Plum-Pudding oder Panettone unter dem Tannenbaum und zu einer Krippenschau nach Köln 

Feuerwerk zur Feier 
des „Santo Bambino 




Abo**? 

Ex 


99 

Bram 

Zur Weihnachtszeit ist es beson- 
ders interessant, einmal über die Lan- 
desgrenzen hmauszuschauen, um zu 
sehen, was in den europäischen 
Nachbarländern an Zeremonien und 

- Bräuchen noch lebendig ist Da im- 
mer mehr Menschen über die Feimta- 

'' ge verreisen, wird mancher Gelegen- 
heit haben, ein wenig davon mitzuer- 
leben. Wahrend in unseren Breiten 
rund um den Weihnachtsbaum meist 
besinnliche Stimmung herrscht, wird 
■_ : v beispielsweise in Südeuropa mit Feu- 
erwerfc und Knallkörpern laut und 
fröhlich die Geburt del Santo Bambi- 

- no verkündet Überall gehören ge- 
' meinsame festliche Mahlzeiten mit 
'. Familie und Freunden zum Feier- 
' tagsgeschehen, aber was den einen 

der Dresdner Stollen, ist den anderen 

- der Plum-Pudding... 

In Skandinavien ist der Winter kalt 
und die Tage sind lange dunkeL Da 
wird das Weihnachtsfest mit seinem 
v Lichterglanz und den vielen Bastel- 
vorbereitungen, mit gutem Essen 
und Trinken so recht genossen. Be- 
sonderes Gebäck und heiße Geträn- 
ke wie der „Glögg", ein würziger Rot- 
weinpunsch, gibt es in der ganzen 
■ Adventszeit 

In Schweden setzt sich die ganze 
Familie meist nach dem JulWappsut- 
delning (Bescherung) zum Festessen 
zusammen. Der Tisch ist überladen 
mit guten Sachen: gebackener Schin- 
ken, Wurst und Fleischbähcben, 
Stockfisch und Heringssalat Rotkohl 
und grüner Kohl, rote Beete, Kom- 
pott und Grütze. Später knacken die 
Kinder dann Nüsse und essen Marzi- 
pan und Apfelsinen. 

- Die Dänen treffen sich schon am 
23. zu einem kleinen Weihnachts- 
. „v. abend mit Freunden, Nachbarn und 
Verwandten. Nachmittags gibt es 
dann zum Glas Tee den bekannten 
warmen dänischen Apfelkuchen. 
Findet das Treffen abends statt ser- 
viert die Hausfrau, der Fastenzeit ent- 
sprechend, eine Fischsuppe oder 
Schwarzbrot mit eingelegten Herin- 
gen. Dabei schmücken die Erwachse- 
nen gemeinsam den Weihnachts- 
baum, der am Heiligen Abend schon 
morgens fertig im besten Zimmer 
" stehL Das Anzünden der Kerzen und 
der berühmte Tanz um den Weih- 
nachtsbaum finden allerdings erst 
• am Abend des 24. statt In D änem a rk 
finden wir zum Festessen dann die 
traditionelle Gans wieder, mit Äpfeln 
und Rotkohl gefüllt dazu geröstete 
Kartoffeln, Rotkohl und Moosbeeren- 
kompott 

In England sind die Weihnachtsta- 
ge dfe Zeh der Parties. Odra Festgela- 
ge, wie es früher hieß. In der puritani- 
schen Ära unter Oliver Cromwell wa- 
ren ausschweifende, üppige Festgela- 
ge zwar verboten, doch die Gesetze 
wurden später wieder aufgehoben 
und die Lust am Feiern, verbunden 
mit der Lust an gutem Essen und 
Trinken setzte sich durch. Die Schot- 
ten jedoch blieben aus politischen 
Gründen (sie lehnten die Ernennung 
Charles II. als König ab) der puritani- 
schen Einstellung treu und feiern 
noch heute das Weihnachtsfest nicht 
j|\i: so ausgiebig wie die Engländer, dafür 
ist Neujahr das wichtigste Fest in 
Schottland. 

Das Weihnachtsessen wird eilige- 
leitet durch den beliebten Sherry als 
Aperitif. Schon seit Jahrsenten ißt 
der Engländer am ersten Weihnachts- 
tag Truthahn (früher Gans) sowie 


kleine Bratwürstchen, Prinzeßkartof- 
feln und Kartoffelbrei, Rosenkohl 
und Erbsen. Oft gehört auch noch 
gekochter Schinken dazu. Nach die- 
sem reichen Hauptgang folgt der be- 
kannte fa»>*hpn5iinltehg Weihnachts- 
pudding, der Plum-Pudding. Da er 
früher pinmal p flaumen wrfhieft, be- 
kam er den Namen Plum (= Pflaume)- 
Pudding- Schon Wochen vor dem 
Fest wird der Kuchen hergestellt, so 
Haft Rosinen, Korithen, Sultaninen 
und Gewürze zur vollen Entfettung 
kommen. Dabei darf jedes Familien- 
mitglied den Trag rühren und sich 
dabei heimlich etwas wünschen. 

Le Reveillon oder ReveQIon de No- 
el heißt das Festmahl der Franzosen; 
es wird zu Hause oder im Restaurant 
Pinggnommen, nachdem die Ettern 
und die größeren Kinder gemeinsam 
die Mitternachtsmette besucht ha- 
ben. Es ist ein üppiges Festessen mit 
mehreren Gängen, die zum Teil von 
Region zu Region verschieden sind, 
wie der Buchweizenkuchen der Bre- 
tonen oder Boudin blanc beziehungs- 
weise Boudin noir (Weißwurst bzw. 
unserer Blutwurst ähnliche Schwarz- 
wurst) der Pariser. Gans oder häufi- 
ger Truthahn mit Maronen bilden 
meist den Hauptgang. Austern als 
Vorspeise und der Nachtisch Buche 
de Noel (ein mit Schokoladencreme 
überzogener Baumkuchen) gehören 
fest immer dazu. 

In Italien geht es am 24. Dezember 
recht laut und ausgelassen zu. Mit 
Feuerwerkskörpern und Knallfrö- 
schen wird um Mitternacht die Ge- 
burt del Santo Bambino verkündet 
Audi die Geschälte sind lange geöff- 
net Schon in der Nacht vom 23. auf 
den 24. sind die Großmäikte des 
Fachhandels in der Via Ostiense in 
Rom vom Bürgermeister nach einer 
Weihnachtsansprache für den allge- 
meinen Verkauf freigegeben. 

Heiß geht es dort her, wenn man 
um die Preise der begehrten letzten 
Aale feilscht Denn der gedünstete 
Aal ist vor allem in Rom und Neapel 
obligatorisch beim großen Festmahl, 
an dem alle T famtlienTnitgligri pj am 
Heiligen Abend vor der Mitternachts- 
messe teELnehmen. 

Nicht fehlen darf dabei der Panet- 
tone als Nachspeise. Es ist ein trocke- 
ner Kuchen in der Form eines Gugel- 
hupfe. Er besteht aus einem Hefeteig 
mit viel Eigelb sowie Zitronat und 
Orangeat, Sultaninen und Korinthen. 
Die beiden Mailänder Firmen Motta 
und Alemagna verkaufen etwa 200 
Millionen dieser Weihnachtskuchen 
in jedem Dezember. Mindestens eine 
SphiffcTariung gehtauch Austra- 
lien, denn auf das Stückchen Panet- 
tone zum Glas Sekt oder Espresso 
möchten die Italiener auch am ande- 
ren Ende der Wett nicht verzichten. 

Romantisch ist die Entstehungsge- 
schichte des so berühmten Kuchens, 
bei der es um die Liebe eines Adligen 
und einer Bürgerlichen ging. Tonio, 
der begabte aber arme Bäcker, Vater 
des schönen Mädchens Adalgina, 
schuf zuerst dieses köstliche .Pan de 
Tonio" im Auftrag eines jungen Ade- 
ligen. Tonio hatte großen Erfolg und 
wurde bald ein reicher Geschäfts- 
mann. Erst mit dem Vermögen und 
dem Ansehen, das sich Tonio erwarb, 
akzeptierte de Verwandtschaft des 
jungen Adeligen den erfolgreichen 
Tonio, dessen Tochter daraufhin den 
jungen Edelmann heiraten durfte. 

INGEBARTLEIT 
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Christi Geburt im kölschen Milieu 


Köln 

Das Verkehrsamt der Domstadt or- 
ganisiert seit sechs Jahren Rundfahr- 
ten zu ausgewählten Kölner Krippen. 
Eb sind liebenswürdige kleine Kunst- 
werke, die in einer langen Tradition 
stehen. Doch wie begann die Ge- 
schichte des Krippenbaus? 

Nein, Giovanni Bemardone war es 
nicht Er ließ nicht als erster, wie es 
die Legende will, vor genau 760 Jah- 
ren den Bericht mit Figuren in Szene 
setzen, von der es im Lukas-Evan- 
glium mit einfachen Worten heißt 
„Und sie gebar ihren ersten Sohn und 
wickelte ihn in Windeln und legte ihn 
in eine Krippe; denn sie hatten sonst 
keinen Platz in der Herberge. u Daß es 
nicht Giovanni war, der Nachwelt 
besser bekannt als Franz von Assisi, 
fanden Kunsthistoriker oder andere 
gelehrte Menschen heraus. Selbst 
durch den dummen Ochsen und den 
nicht minder törichten Esel, die der 
Phantasie des Tier- und Menschen- 
freundes durchaus entsprungen sein 
könnten, ließen sich die Wissen- 
schaftler nicht von ihrem Urteil ab- 
bringen. Die beiden gutmütigen 
Kreaturen, die zu einer anständigen 
Krippe gehören wie Maria und Josef, 
sind nun einmal kein Beweis. 

Beweise bringen vielmehr die 
Fachkundigen, die darauf aufmerk- 
sam machen, daß es die Mysterien- 
spiele waren, aus denen der Krippen- 
kult hervorging. Die ersten Krippen 
oder krippenähnlichen Gebilde fin- 
den sich bereits in den Katakomben 


Roms, wenige Jahrhunderte nach der 
Geburt Jesu in Reliefform an der 
Wand dargestellt. Ein Jahrtausend 
später, genau läßt sich der Zeitpunkt 
nicht festlegen, kam die Krippen- 
kunst, wie sie heute gepflegt wird, in 
Italien auf; um später von hieraus 
über Österreich nach Deutschland zu 
gelangen. 

Die Jesuiten, Verteidiger der ka- 
tholischen Lehre, sorgten dafür. Vor 
dem Hintergrund der Gegenreforma- 
tion wollten sie wohl den Gläubigen 
etwas bieten, um sie in den Schoß der 
Mutter Kirche zmückzufuhren. Fol- 
gerichtig famten daher auch Forscher 
heraus, daß die erste beurkundete 
Krippe der Gesellschaft Jesu 1562 in 
der Jesuitenkirche zu Prag stand. 

Jahrzehnte später, so um 1600 - 
wurden dann auch in Köln, wnw der 
Horte des katholischen Glaubens im 
Deutschen Reich, die ersten Krippen 
gebaut Doch die Pflege der neuen 
Kunst, die in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in den Mon umental - 
krippen Neapels ihren Höhepunkt er- 
reichte, erlebte im Rheinischen einen 
Einbruch. Während die Bajuwaren 
munter weiterbastelten, kleisterten 
und sc hn i tzte n, machte die Aufklä- 
rung dem Treiben ans jesuitischen 
Wurzeln im Rheinland zwischenzeit- 
lich ein Ende. Der Zeitgeist trim- 
phirate, diesmal in »inw säkulari- 
sierten Form. Vernunft war gefragt 
Sie ließ für solche kindlich-verspielte 
Kunst keinen Platz. Immanuel Kant 


so schien es, trug über Ignatius von 
Loyola den Sieg davon. 

Doch auch der geistige Vater des 
kategorischen Imperativs mußte sich 
schließlich geschlagen geben, zumin- 
dest in der rheinischen Metropole. 
Nach dem Ersten Weltkrieg wurde 
Köln zum Mekka der Krippenkunst 
in Deutschland. Das „ hillig e Köln“ 
mit seinem Kirc henre ichtum lockte 
Krippenbesucher aus nah und fern 
an, bis der Bombenhagel im Zwesten 
Weltkrieg einen Teü der Kunstwerke 
zerstörte. 

Doch das Engagement der Künst- 
ler und der ausgesprochene Hang der 
Kölner zur individuellen Darstellung 
der Krippenszene überlebte. Sehens- 
werte „Objekte", wie es recht trocken 
in ptnpm Bericht des Verkehrsamtes 
der Stadt heißt, weiß Kohl daher wie- 
der seinen Besuchern in der Weih- 
■naphgfagMaH auf einer Krippenfahrt 
anzubieten. Fünf unterschiedliche 
Krippen, die zum Preis von zwölf 
Marie in der Zeit vom 26. Dez m ember 
bis 10. Januar besichtigt werden kön- 
nen, wurden diesmal ins Prog ramm 
flirfgpnommpn 

Die Wahl mag dabei Qual gewesen 
sein, ist in der „heiligen Stadt Köl- 
len", wie Heinrich Heine in seinem 
Wintennärchen mit Blick auf die köl- 
nische Mundart spottet, das lokale 
Milie u eme mitun ter s eltsam komi- 
sche Verbindung mit dem Krippen- 
Kutt eingegangen. So findet man et- 
wa in Porz-Wahn, einem Stadtteil, der 
sich vor Jahren vehement gegen die 


Eingemeindung in die Großstadt 
wehrte, ausgerechnet eine Hännes- 
chen-Krippe. Das Hänneschen, Sym- 
bol des Kölnischen Menschen- 
schlags, gilt gemeinhin als eine Art 
Kaspar, eine Mischung aus Hofnarr 
und Fuchs, ausgerüstet mit einer gu- 
ten Portion (Hinter-)List 

Und mit noch einer anderen Beson- 
derheit wartet Köln auf. So verzich- 
ten einige Krippen darauf Kaspar, 
Me lc h ior und Balthasar „kommen zu 
lassen". Der Grund: Das köni glic h e 
Trio aus dem Morgen lande ist in Köln 
ja schon „zu Hause", da ihre Gebeine 
angeblich im Dom ruhen. 

Wer es, wie es den Rheinländern 
(fälschlich) na c hgesagt wird, mit der 
Wahrheit nicht ganz so genau nimm t, 
lrann daher getrost behaupten, HaB 
doch Franz von Assisi seinem Be- 
kannten im Jahre 1223 den Auftrag 
gab: „Wenn es dir recht ist, daß wir 
dieses Fest in Grecdo feiern, dann 
geh mir voraus und bereit alles so 
vor, wie ich es dir sage. Ich möchte 
riag Kind, zu Bethlehem geboren, dar- 
gestelft haben und irgendwie milden 
Augen die Beschwernisse sehen, in 
denen es sich befand, weil alles Not- 
wendige für ein neugeborenes Kind 
fehlte; wie es dann in eine Futterkrip- 
pe gelegt wurde, und wie es auf dem 
Stroh zwischen Ochs und Esel lag.“ 
GEORG BAUER 

Verkehrsamt der Stadt 
Köln, Unter Fettenhennen 19, 5000 
Köln L 


Paris-Riad 

Die französische Fluggesellschaft 
Air France hat erstmals die Verbin- 
dung Paris-Riad in ihr Programm 
auf genommen. Der Airbus verläßt 
jeden Mittwoch um 10.55 Uhr den 
Flughafen Charles de Gaulle und 
landet nach einem Zwischenstopp in 
Kairo um 20.55 Uhr Ortszeit in der 
saudischen Hauptstadt (Auskunft: 
Air France, Friedensstraße 11, 6000 
FrankfUrt/Main). 

Babygerechte Zimmer 

In der Wintersaison bieten elf Ho- 
tels im österreichischen Lieser- und 
Maltatal in Kärnten babygerechte 
Zimmer an. Der kostenlose und 
kleinkind erfreun dliche Service der 
Hauser stellt von der Windel bis zum 
I.aufstall alles Notwendige für die 
K leinen zur Verfügung. Ab diesem 
Winter besteht in fünf Häusern zu- 
sätzlich die Möglichkeit, die Babys 
gegen einen Aufpreis von (ungerech- 
net rund zehn Mark auch tagsüber 
betreuen zu lassen (Auskunft: Ge- 
bietsverband Lieser- und Mattatal, 
A-9853 Gmünd). 

Preiswerter nach Irland 

In ihrem Jahresfahrplan 1984 bie- 
tet die Irish Continental Line (ICL) 
Reisen aufdie Grüne Insel preisgün- 
stiger als im Vorjahr an. So werden 
etwa Fahrzeuge außerhalb der Zeit 
vom 30. Juni bis zum31. August frei 
befördert, sofern vier Erwachsene 
gemeinsam mit Hpm Wagen reisen. 
Bei zwei bis drei Erwachsenen wird 
eine Ermäßigung von 50 Prozentauf 
den Autobeförderungspreis ge- 
wahrt (Auskunft: Karl Geuther & 
Co., Agent der ICL in Deutschland, 
Martinistraße 58, 2800 Bremen 1). 

Hotel-Führer 

In England ist der Guestaccom- 
Führer „GoodRoomGuide“ für Rei- 
sende mit begrenzten Mitteln er- 
schienen. Der Hotel- und .Pensions- 
führer, der über gute Übernacb- 
tungsmöglichkeiten in England, 
Schottland und Wales informiert, 
kann kostenlos angefordert werden 
(Auskunft Guestaccom, 190Church 
Road, Hove, East Sussex, BN3 2DJ, 
England). 

Schweizer Chalets 

Ein Informationsblatt „Ferien- 
wohnungen und Chalets" mit An- 
schriften von Vermittlern in 
Deutschland und in der Schweiz ist 
kostenlos beim Schweizer Verkehrs- 
büro (Kaiserstraße 23, 6000 Frank- 
furt) erhältlich. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfimd 2,65 

Belgien 100 Franc 4,95 

Dänemark 100 Kronen 28,50 

Finnland 100 Fmk 48,00 

Frankreich 100 Franc 33,75 

Griechenland 100 Drachmen 3,00 

Großbritannien 1 Pfund 4,01 
Irland 1 Pfund 3,15 

Israel 1 Schekel 0,055 

Italien 1000 Lire 1,71 

Jugoslawien 100 Dinare 2^30 
Luxemburg 100 Franc 4,95 
Malta 1 Pfund 6,00 

Marokko 100 Dirham 36,00 
Niederlande 100 Gulden 90,00 
Norwegen 100 Kronen 36,25 
Österreich 100 öS 14,32 

Portugal 100 Escudos 2.45 
Rumänien 100 Lei 5,50 

Schweden 100 Kronen 34,75 
Schweiz 100 Franken 126,75 
Spanien 100 Peseten 1,80 
Türkei 100 Pfund 1.20 

Tunesien 1 Dinar 3,70 

USA 1 Dollar 2.81 

Kanada 1 Dollar 2,26 

Staad vom 211. 12. - mligeteill von der 
Dresdner Sank AG. Essen (ohne Gewähr). 
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Steigenbeiger Hotel Griesbach im Niedeibayerischen Bäderdreieck 
Hier macht Thermalbaden Spaß und gesund 


*22BEv 



I m Niedeibayerischen Griesbach L RottaJ 
ist die Welt noch in Ordnung. Und das 
Steigenbeiger Hotel Griesbach im JDrei- 
quellenbad" ist für Kur und Erholung 
aufs Beste eingerichtet. 

Hoteleigene 

Aphrodite-Therme 

Seit Herbst *82 gibt es im Steigenbeiger 
Hotel das. original Griesbacher Thermal- 
wasser im neuen Therroal-Freibecken 
(36 °C) und in der Thermaldampfgrotte. 
Zu dieserThermal-Badelandschaft gehö- 
ren außerdem der Hot-Whiri-PooL, der 
Bacchus-Trinkbrannen und das attraktive 
Hallenbad (16x9 m,.29°C) mit Sauna. 


Fitnesscemer und Solarium. Darüber 
hinaus ist das Hotel mit dem Staatlichen 
Kurmiuelhaus (anerkannter H eil mitte J- 
Kurbetrieb) direkt verbunden. Offene 
Badekuren im Hotel und geschlossene 
Badekuren in der klinischen Stalion/Sa- 
natorium sind beihllfefahig. 

Die 185 Zimmer, Studios und Suiten 
haben alle Bad, Balkon, Farb-TV und 
MinibaE, Kulinarisch verwöhnt werden Sie 
königlich bayerisch im «König Ludwig" 
und nach regional-bayerischer Küche in 
den „Rottaistuben" oder JLum Alois* 

In unmittelbarer Holelnahe: Tennis- 
halle. Reithalle und 70km leichte Spazier- 
und Wanderwege. 


Die aktuellen Angebote 
für Winter and Frühling *84 

(füllig bis i. April 1984 1 

■Blaue Wochen " mit 7 Übernachtungen 
inkL Halbpension und täglich aquamarin- 
blaues Thermalbaden. Preis pro Person 
im Doppel- C QflDM 

zimmer/Bad r 

Winterkuren in Griesbach mit 7 Über- 
nachtungen inkL Halbpension: freie Be- 
nutzung der hoteleigenen Aphrodite- 
Therme - , 2x Wassergymnastik, 3 Teilmas- 
sagen oder Fangopackungen. Preis pro 
Person im /C 1QDM 

Doppelzimmer/Bad mOjT*" 
Einzelzimmerauschlag DM 10,- pro Tag. 


Lassen Sie sich auch über unsere Arran- 
gements (ur den Sommer ’84 und die 
Sport- und Hobby- Program me infor- 
mieren: 

Wenden Sic sich an den SleigenbetgerTourisiik Service 
Postf. 16440 ■ 6000 Frankfurt/M. Tel. 0611/215711 
oder schicken Sie uns den Coupon. 

H Ich möchte weitere Information über das w 

□ Steigenbeiger Hotel Griesbach ^ | 

□ Steigcnberger Kur + Ferien Angebot 

Name: 


Stc/Nf.: 

PLZ/Ort: 

An das 

Steigcnberger Hotel Griesbach, Am Kurwald 2, 
8399 Griesbach i. Rottal. Telefon 08532/1001 


S/rtsrnbt^cr Hotel Griesbach: Jeta am* Thmutwassfr im Hotel. 


STEIGENBERGER HOTEL GEIESBACH 
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Buchen Sie 
Jetzt Ihren 
Sylt-Urlaub 


zu jeder Jahreszeit 

I : : : 

HOTEL S TADT H AMBURG 



-J 


vereint Ideal unter einem Doch ItebevoH «fagarfditeto 
Zimmer, tim vMgarOtunra KBeh« sowto passende 
Räumlichkeiten für festliche Anlässe 
Relais & Chätaovx - ganzjährig geöffnet 
letzt ermflfUgte Zmmerpreae (SMO %) und gOmtlge 
Wochenpauschalen - außer Woihnodtten/Neujahr 

2280 Westerland, Strand st r. 2, Tel 04451/70 58 


Sylt 

hat das 

gesunde 

Klima 

und das 
bessere 
Wetterl 


& 



Strandhotel Miramar 

SeK 1903 im FamillenbeiHz 

Bndgartfae Lage a Meer. App. u. 23m. alle mit Bad/WC, Tel. Farb-TV. 
Gepflegtes Restaunam, roldifialäcsss FtOhjtOdabOtett. Hotefoar, Sauna. 
Sokutan, beheiztes SCHWIMMBAD, Massage- u. ßtnedtautn. Obardadtte 
SomeMerrasse. uegewlese mit Strontflcörben. Parkplatz 
2200 WtjSTERLAND ■ Telefon 04651/70 42 


Hotel Wünschmann 

fjk Im Kurzentrum am Strand 


S&jRl .Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


.atnpen 


Wenning BtodL I 

AKhhf Braderup 

iYCaTfBlANJW Munk,0arSCh 





2280 Keitum/Sytt ■ Tel. 04651/310 35 • Telex 2 21 252 


Keitum 




Archsum 


fetter Hof 


Komfortable Einzel-, Doppelzimmer und 
. Ferienwohnungen - Sauna und Solarium 


2280 KBTUM, Telefon 004451 ) 51 2 89 • ganzjährig * 


HOTEL 


Det Wetterdienst 
List - (0*652) 555 — 
sagt Ihnen, 
wie amt das 
Syltei Wetter UH 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
Ruhige Lage - Seebllck - Strandnähe 
Abend restau rant 

Johann -Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04451/60 44 



f}<rtri 


mm 


Untitttt 


Wohnen mit allem Komfort in stilvollem Reetdachhaus, 
Hausbar - Schwimmhalle - Sauna - ReitstaJI gegenüber 
2280 Keitum - Tel. 0 46 51/ 34 45 


HOTEL ROTH am Strande 


he Ku«z»«t.^d^»Ws Pe aW taggte, 

WochenpoMchale bis 31. 3. {außer Welh.-Silv.). UcL FrOhstBdabOfMt ab DM 264^ 
Gr. SHwestar-MenO Im Restaurant mit SILVES ftt-PARTY im Mght-Chrb „Galaxis“. 


2280 Westerkmd 1 - Telefon (046 51) 5091 - Telex 221 258 



Ferienwohnungen 
unterm Reetdach 


' -günstig« AuBeraajsonpreise- 
KETTUM: „Tunghöm Käs“ - Sauna, 
Schwimmbad und Solarium. 
„Green Taft“ - App. bis 6 Fers. 
WESTERLAND: „Haus Godewind" 
2-ZL-App., Tel. 04651/58 05 
ptambausytt 

Bismarckstr. 5, 2280 Westerland 
Tel. 04651 «0 64. 3 281 2 od. 58 05 


In Westerkmd und Wenningstedt 

~ bieten wir an: von 23,- bis 250,- DH pro Tag Je nach 
f Irrt \ Jahreszeit il Gröfie Appartements (o. HSnser) m besten 
f AVVV , 1 Lagen (Strand. Knrmtttelhans, Wellenbad) u. exldusl- 
V\Wa J TCr ' Individueller, durchdachter Anwe a tt u ng Jeder Ge- 
\efty ncbmacksrichtung^ Bitte Prospekt anfordem! Freund- 

Uche tetefonuebe Beratung darch 04631/7001. 

App.-Vermitthuig RMNG, StemmannstrafieT-O, 2280 Westedvrd 


Ein 

reizvolles 
Domizil für 
Ihren Insel-Urlaub 

bieten wir Omen in WESTERLAND, 


Hotel „Berliner Hof“ 

Ein Haus ntl Tradition 

In ruhiger, zentraler Lage. Llebev. ausgestattete Zimmer 
mit Dusche, WC, Telefon, TV-Anschluß. Bar, Kaminzimmer. 
Abendrestaurant „Admiralsstube" ä la cage. 
Boysenstr. 17 - 2280 WESTERLAND - Telefon 04451/230 41 



Hotel NIEDERSACHSEN 


ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du., WC, 


C I XI ' Telefon, TV-Anschluß, SOdbalkons zum großen Garten, 
■mal Fernseh- und Aufenthalts räume, Parkplatz. Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel 0 44 51 / 70 23 u. 24 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 


Strandhotel »Seefrieden 1 


TRADITION - KOMFORT- LEISTUNG 


Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartement £ gepflegte Ausstat- 
tung. M pn Teil mit Meeresblick, 
Schwimmbad. DM 35,- bis DH 350.- 
pro Tag. Prospekt anfordem bei: 


RäuirBcMtetam für Tagungen und Kongmnt 
Bette Lage zum Strand und Kurefeirichtungen. Komfortable Zimmer-tnlt Dusche, 
WC Telefon. TV-AnschJufl und Video. - Mittags und abends exzellente A-Io- 
carte-KOdm In unserem Restaurant _Admlrats*tube“. Diätkost wird berückt Ich- 
tlgt. Unser Cott bietet selbstgebackenen Kuchen. 

Strandstr. 21 • 2283 WENNINGSTEDT ■ Telefon 04651/410 70 


RainhokJ Riet Immobilien 

Andreas-Dlrkx-Straße 6 
2280 Westerland ■ 0465 i/2 28 74 


KEITUM - Friesenhaus „aur Merel" 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reot gedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit Südterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behagHch. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 

ZAUBEL 

Süderstraße, 2280 Keitum/Syh Ost, Tel. 04451/34 38 oder 40 55 


Talatan 04451/ 4 22 47 - Z28S Kcrmpnn 


Gfimwn Ste sieh ein paar schön« Tag« - 
bal uns bütman Sto richtig abtchattml 
Bitte Hauiprospakt o n fanhm. 


“ Inh. Margret u. Jörg Strempel 9 
'FRANKENHEIM All • KÖNIG PILSENER 
GUlNNESS ■ TEL 0 46 51 / 22575 

Wostsrtand ■ K4ofn-Cbrttt(«n*»i)-Str. S 

fatetem BU H / 2 » IS 


FERIENWOHNUNGEN, sehr be^ 
hagl. und komfortabel für 2-4 
Pers. in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel.-Dir.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Lage Im Orts- 
Icem. Telefon 04451/2 25 75. 





' ± 



Wenrangsledter Kur- zu jeder Jahreszeit - hier 
stimmt einfach ofes. Frisches Seekima und jod- 
haltige Luft. Moderne Kureinritfrtungen, Werten 
und Strand, Wiesen, Wolken. Wette. Hinzu kom- 



men PissYortefle diffcfi PouschaldigBbote 
Es stimmt eben enfadioles. 

Auskünfte: Kinvendhitg 2283 Wenräigstedt/ 
Sylt, TeL: 04651/410 81. 


WENNINGSTEDT 
Gästehaus Gundi 


GomQtJ. Zimmer mH Du.. WC fuWgu 
Lag« nah« Strand 

S Ferlenwohnungen mit tagllrfmm 


t AUes m 
für Hein yMk 
und Herd 


3 Ferienwohnungen mit Jsgllch« 
Komfort und separatem Eingang 
Töteten M6S1/4 15 W 


■ Bendix Düysen J 


' Das große Syrier Fachgeschäft 


Ihr professioneller 
Partner bei 
Ihren Flug wünschen 

- 2motorig I F R — 

Sylt-Flug-Charter GmbH 
04651/256 56 


KÄMPEN 

Backbord ■ StUrbord 
Achtersteven 


Galerie für moderne Kunst 
Inh. Ruth KJockenhoff 
Individuelle FOrianwahnungan 
f. 1 Person g. 2-3 Personen 
Telefon (044S1) 4 2B 41 


Ferien-Appartements 

2 bis 3 Zimmer, komfortabel, In 
ruhiger Umgebung von Wester* 

Appartement-Vermietung 

J^ | 

2280 Westerland, Andreas-Dirks- 
• Straße 2. TeL 04451/62 82 


Wohnungen Im Reetdach- 
haus mit allem Komfort, 2-4 Per- 
sonen. Nadwalsonprehei 
2285 Kämpen 
Telefon 04451/410 58 




Winter auf i 




für Kenner, Liebhaber, 
und die es werden wollen. 


Weihnachten 

und Silvester 

auf Sylt 



FürW*ihß*cht«nundSav**tar 
g es on de rten Proapekt anfordem. 

Information und RMorvterung: 

Sylt Plaza Hold, 

EÜsabethstr. 9. 2280 Wbstertand/Sytt 
Telefon: (04681)6006 


• • ISONNENSOTE Farbprosprktr roh Intwv 

»anten UrlaubMnseberi 

Kurze Reise - CI w |KJ A WW W Aiuetaeous- 

langer Urlaub! JvUI l/AIVA «hwi*.-., und *n 

a .. Sbdharz-Informarinfi. Pnslf. I77R 

Unsere einzigartige ^360Q*,ie,ode Her/ Tel: 05522*312207. 
Wald- und Bergurelt ist (auf Postkarte klebeu ” 0,60Fwlt», 

12 Monate im Jahr geöffnet Absender nicht verge%»pn!) 

je - — 




SCHWIMMEN 


Das ganze lahr auch in DeutacfaUnd in 
gehrizten in » < *w mi » i 

Lage des S&dhanes, dir e k t fan Wald am 
SO Morgen gr. Bezgaee, beste Angelgde- 
godu c. Knm. Erfaotg. bietet das Kneipp- 
knzboM Vlesenbeker Tekb, 3422 Bad 
U u te i terg . TeL C5S24/33 09. Modernster 
Hotdknmf.. HansmOMMkL Neu: SehBn- 
twite and SrtnMfakniennitt garantierter 
Abnahnoffitt. 





> 5 L 
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JBm 

Wohin? 

fned. Ho:e-‘ nv: viel x 

SÄr"' ■2' 05323/6229 

oifiür; Hallenbad OF .in 37, /Du WC aü 35. ■ HauiproTeo.; 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


So erreichen Sie die Anzeigen- 
abteilung RBSE-WELT/ 
MODERNES RBSEN: 

Tel. (040) 347 41 33 ■ FS: 217 001 777 as d 

DIE • WELT 


Winterferien in 
.Oberbayem 


Das neuertaute DORBtT Hotel Inzell 
liegt nur wenige Minuten vom Es- 
sport-Lßistungsffintnim. Schönes 
Skigebiet mit leichten bis mittiefen 
Abfahrten, großes Lopten-Netz und 
150 km Wander wege mnd um 
Inzell Alle Zimmer mit Bad/Fart»- 
TV, Balkon, Telefon. Bis Salzburg 
nur20Aiitominuten. 

Mntemnfl 5 Tage. 4 NScBtt. IneL 
ttehpimslBq pl 


DORINT 8221 Inzell 
Lärchenstr.. Tel. 08685-6051 


SONNIGE 

WMIERTAGE 

IM 

ALLGÄU 





Das aympathtecha Hotei mit dar pareöoUchan Betreuung. 

Tannisplätzo, TonnJshalte, Hallenbad. Saur^ Sotarium. nrml l. JjHWw. 
Kneipp. Sehroth, Zaltthetapte. bolhiKefituO;^ 

Langlaufloipe direkt am Haus. 8999 Scheidegg. Tel. 083 81/30 41. 


^ Kurhotel Schridegg 

und Sanatorium 


Wirttorkur und Urlaub 

im Landhaus RehUchl 

Bad Wien«« — Lassen Sie sich ver- 
wöhnen in kubiv. pers. Atmosph. ZL 
ul. Dusdie und WC, von&gBdu Kö- 
che, HP CT. Frühst, bis 12 Unr, Abend- 
essen. WMerpauschale ▼. 6. 1. bis 
20. 4. 1884 ao DM 343 J)0 «fl ehen« 
TeL 08022/810 29 u. 827 26 


7 ragg Orlgüij 6 Ts ge bezahlen 
Anstatt 315,- DM nur 270.- DM 
Valfpensior. vom 10. 1.-15. A. 193A 


Bg. MobpanL Ifbad. Smxn. 200 BatL ZL ra 
BidÖuJVfoSa. igL h. Aosw. il 4 Spekak. ca 
00 Gar. KumfiBBlH. L O. Wiiteiap iw tiaflufc. 


Oanp. Loben L 4 N, kl Soamr - VP «b 3«£0 
DM t VSrVN 10% EnnNL ZL m. R h. u. k. Wi, 
taa. gOnst. f. Sanfevan u. Jung« LnSi s. I . Bum, 
Gruppanr. * VManL Prwp. + Speink. *nJ. 

od. T*L M544329 


Hotcü-Pens. ..Franz lVagner" 

3359 Egimj am Ses isufll. ßayr. Wald? 


Reiseanzeigen 


helfen mit, Urlaub, Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu pl arten. Studie 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 



Südliches 
Weserbergland I 





__ 



Zentrale Lage. Komfortzimmer, Schweizar Kamlnstube, Aufent- 
haltsraum. Restaurant-Gatt. Bierstube, Bistro, kostenlose Hallen- 
badbenutzung, Soma, Solarium, Massagen, Uegetenassa. Haus- 
kiosk. Tanzbar, sandiges Ferienprogramm, Ferienwohmingen für 
2 und 4 Per so nen noch trat 




Riezlern 

Kleinwalsertal 

Tel. (0 83 23) 52 C-8 


Urtaubahotaf zum Auaofwnnan und Erhotanl Qwnüti. ArmospM- 
i«. ruhig« Panorarnalage. Ztmraar mH Jaitocn Komfort (100 
Haüanbad. Saune. Solarium. FttnoSmuniv gr. Somwn- 
terr. etc. tnrie riieneui— hl (Pension). Frühstßcto- il 8ew- 
bäflaL Loipen, SW- u. Skt»W« aowie Bspiiitt am Haus. 


Restauranl Erlebach 


Rii'/Iem ■ E^tral'O 2l 
Tel. 083 2D / 5169 U.53G9 


■ 

m Ä WhMMferfen im WUaerlwf, dam Hotel mM 

lAlil rnfliai ttm «Oem Komfort, inrnSten des Ktohwmbertalil 
« p . . .das et Urlaub zum Ertiotan,Ausnihen und 

898S HJndwgg, IW. (P8328) 5684 


Hum, l im aolgenar TSimisplittz, Sportraum. 
genflit. Fteetaurait oBofloäte Hotailber. Auf- 
•rthaterfaiii». last not Nest -das Beste ana KDcfm ond Kellert Kufze Wege zu Uflan 
und Loipen. Auf Ihm Besuch freut sich Fern. S i ttafo- Wl iz 



Komfort-Appartements In hem. Södlage 
Helenbad, Sauna, r&m. Dampfbad, 
WW-Pool IndL lOnderfreundNcfd 
Ute & Loben & SUscfede in darNflha 


Kleinwalsertal 


Unser moderner Neubau ist 
ganz auf Servtea für seine Gä- 
ste eingerichtet GemOtL Ap- 
partements, vorzügL Küche. 
Lifte, Loipen; Sktochule, Ten- 
nishalle ln nächster Nähe. 


Berge, Seen, Schlösser Utw , Kjv: 

,h v-c. 1 ’ Idtoie Sommtr- gr.d ' 

/ , ''HOT El- Winteriportmojl'uh^ 

KÖNIG LUDWIG ' " 

Schw3ngau ar, F urggeiisee 

8959 Sthwongau bei Fütscn-’flilggu, Kreuzweg 11, 'S (083 ^ 62)_8_l08uqg_ 



Erleben Sie einen Individuellen Urlaub im HOTEL 
im sonnigen Berglend des südlichen Bayerischen Waldes. 
Wir Meten besonderen Wohnkomfort, Erholung tem 
raue, für alle Jahreszeiten ebgesHmmt: Tennis, Retten - 
Gastpfenfe — Sauna, Schwfmmhetta, Eteatockschtetten, 
Ben, ausgedehnte W en dfwg«. Skttanglaiif, Ängste. Golf. 
Sie wohnen in landschaftstypisch exklusiv eingerichteten 
tements. ^-Gutshoölmmero. 

Haustier« sfnd widkommen. _ 

VP 52.— Ms 112.— DM. HP und 
Diät möglich. Kinderermäßigung. 


GUT GIESEL 


vom Massantourte- 
— Pterdebaxen für 
Asphritetockschte* 

, tOmtenpMIteus. 

Bungalows. Appar- 

- N > 




HOTEL GUT GIESEL S 

8391 Feuerschwendt. ® 

Post Neukirchen v. Wald/b Passau % 
Telefon 08505/787-9 ■ Telex 57797 - 


dte^ 

E;n rou ^ 

crödutesH^u', N ' ,J ' L ' 

mit n'tom Komfort und '•.chutzg< ! 'bir-t 

Tradition • Hallenschwimmbad ' ab^ciul aih;9 Karlklima 

Sauna Kurabtoilung körn Kurzwang Ditto tordem Sie infcrnvitsona- 
material an Ü/F DM 33 - bis 32.- • HP DM 52.- bis95.- • VP DM bb - bis 109 - 





Kuren in Bayern 


Eine Wohltat 
für I .eih und Seele 




I nl’orm Jlioii . 

H.iv fri-i'iirr 1 1 i‘i H >.nl <'r\ o r Iran tf 
l'o-ljm h 87.10 Haii Ki*.'inccn 


Auf nach Bayern 


4 


DASSEL | 

1 Woche m. ÜF. incl. Lsihfahrrad ■ 
ab 140.- DM / I4t&gige Töpfer- I 
und Mnlkunw. » 


EINBECK 

Gruppen reisen ins Mittelalter. 
Wochenend-Pauschaiarrange- 

ments. 



STÖRMANN’S.NEUER FACHWERKBAU AM SONNENHANG 

DAS NEUE HALLENSCHWIMMBAD M\T WHIRLPOOL 
IST IM HAUSPARK INTEGRIERT 


Kongreßhalle, 
21. Januar 1984 


20 Uhr 

Ausverkauft 


W, ” ■ f ' uro ^ 

f r - i ' i ■ - V 


_ Ä H0TEL 

STÖRMANN 

...SEIT 1769 


Alte Posthalterei 


VERKEHRSVEREIN AUGSBURG e.V. 
Bannhofstr, 7 • 8900 Augsburg - Tel. 0821'36024 






I BAD GANDERSHEIM I 

I Pauschalkursn: z.B. 2 Wochen ■ 
990,50 DM ind. VP. Badearzt. I 
Kurtaxe und Kuranwendungen. 1 


Acttoag, Werfaewocten fBr Ferienappartenients! 

Fwnfflansparprals fn OtmnmlsaisMi b. Obontriert vom S. 1. 84 bis 1B.-2. 84. 
Enorm günstige Preise, mit o. ohne SMpafl. Umgaben von harrt. SW- u. Wanden«»- 
gen Sagt unser gepflegtes Haus. In sonniger Lage. Sehr SW m0fi, kw nt. Ferfenap- 
paitaments I. a-5 Pera. Rufen SW unverbindlich an: 08328/74 81 


TiH^-1 


U HARDEGSEN J 

■ Wochenendfahrten Pauschal V 
1 zum Hardegser Sauschfnkmr- X 

d b essen. JL 

I NORTHEIM I 


NORTHEIM 

3-7 Tage PausdiaHReisen mit 
HP von 180,- DM bis 440.- DM. 



USLAR 

Schnupper-Reisen zu Winter* 
preisen, 2 übern, mit Solling. 
Frühst ab 55.- DM und viele 
Extras. 


Landkreis Northeim 
Abteilung Fremdenverkehr . 
3410 Northeim 
Telefon (05551) 70 81 






—ÄS?* 2iS-i 


n 
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.•vG 





PYRMONT 


rufen Sie uns an 
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Silvestertips in 
letzter Minute: 
Musik und Spaß 

RW. Bonn 

Für Kurzentschlossene bietet das 
Titiseehotel in Titisee-Neustadt noch 
ein viertägiges Silvesterpaket zu ei- 
nem Preis ab 680 Mark. Ein festliches 
Menü gehört ebenso zum Programm 
wie eine Show und ein Süvesterball 
Außerdem offeriert das Hotel neben 
der Benutzung von Sauna und Hal- 
lenbad einen kostenlosen Transfer zu 
den Skigebieten des Feldbergs (Aus- 
kunft: Titiseehotel, Seestraße, 7820 
Titisee-Neustadt). 

Für Urlauber, die es mehr in den 
Norden zieht, wartet der Luftkurort 
Niedenstein im kurhessischen Berg- 
land mit einem viertägigen Silvester- 
arrangement (30. Dezember bis 2. Ja- 
nuar) zu einem Preis von 305 Mark 
pro Person auf. Der Preis schließt 
Halbpension, Schach- und Skattur- 
niere, ein kaltes Buffet und pinn Feu- 
erzangenbowle ein (Auskunft Pan- 
orama-Cafe Kairies, Rehwiesenweg 
22, 3501 Niedenstein! 

Ein Besuch der Komödie „Schöne 
Bescherungen" von Alan Ayckboum, 
die Besichtigung einer Orchideen- 
zucht, eine Kutschfahrt mit Glüh- 
wein durch die winterliche Hp»de 
und eine Sih/ersterparty mit festh- 
cbem Menü offeriert die Stadt Celle 
zu einem Preis ab 285 Mark. Das 
Arrangement dauert vom 30. Dezem- 
ber bis zum 1. Januar (Auskunft: 
Fremdenverkehrsamt, 3100 Celle). 

Die Vorarlberger Landeshaupt- 
stadt Bregenz lädt unter dem Motto 
„Ein Fest am See“ zum Süvesterball 
mit Galadiner, Tombola, Bfiisifc und 
einem Feuerwerk ein. Inklusive 
Übernachtung in einem Ereter-Has- 
se-Hotel kostet das Arrangement um- 
gerechnet 137 Mark (Auskunft: Frem- 
denverkehrsamt Bregenz, Inselstraße 
15, A-90Ö0 Bregenz). 

Das Hotel Schweizer Hof in Berlin 
offeriert einen Ball mit Gala-Buffet 
und Übernachtung pro Person im 
Doppelzimmer für 224 Mark (Aus- 
kunft: Hotel Schweizer Hof; Budape- 
sts Straße 21-29, 1000 Berlin 30). 

Höhepunkt des Silvesterballes im 
Steigenberger Hotel Europäischer 
Hof in Baden-Baden ist ein Auftritt 
des 3. Bataillons Royal Canadian Re- 
giment Pipesand Drums, Preis inklu- 
sive Gala-Menü 175 Mark (Auskunft: 
Steigenberger Hotel Europäischer 
Hof, 7550 Baden-Baden! 

Mit einem Schlemmerbuffet und 
dem Sänger Roberto Blanco lockt 
das Hilten Hotel in München für Sil- 
vester. Das Fest kostet 175 Mark 
(Auskunft: Hilten Internationa! Kai- 
serstraße 47, 6000 Frankfurt)- 



: y'$$ 

Li s 


Fernab vom Stratenvericebr verspricht die Baba eine erholsame Fahrt fa den Winterurlaub 

Spartarife der Bahn auf einen Blick 


FOTO; DB 


Für wen? 

Wae? 

Wer ist berechtigt? 

Wie lange gültig? 

Was spart man? 

Was kostet das? 

Familien 

Familien- Paß 

Familien mit Kindern bis 17 Jahre, 
Alleinstehende mit Kindern 

ein Jahr 

50 Prozent Ermäßigung 

200 Mark 

Fahrkarten für 
kinderreiche 

Familien 

Kinder aus kinderreichen Familien 
mit mindestens drei Kindern nach 
vollendetem zwölften Lebensjahr 

Hin- und Rückfahrt inner- 
halb von zwei Monaten 

50 Prozent Ermäßigung 


Senioren 

Senioren- Paß A 

Damen ab 60 Jahre. 

Herren ab 65 Jahre 

ein Jahr; für Fahrten 
wochentags von Montag 
bis Donnerstag 

50 Prozent Ermäßigung 

65 Mark 

Senioren- Paß 8 

Damen ab 60 Jahre, 

Herren ab 65 Jahre 

ein Jahr; 

an allen Wochentagen 

50 Prozent Ermäßigung 

110 Mark 

RES (Rail-Europe-S) 
Zusatzmarke zum 
Senioren- Paß 

A oder B 

Inhaber der Seniors n-Ffese 

A und B 

ein Jahr 

in 18 europäischen 
Ländern zwischen 

30 und 50 Prozent 

20 Mark 

Junioren 

Junior-Paß 

Jugendliche von 12 bis 22 Jahre, 
Schüler und Studierende bis 27 Jahre 

ein Jahr 

50 Prozent Ermäßigung 

110 Mark 

T ramper-Monats- 
Ticket 

Jugendliche bis 23 Jahre, Schüler 
und Studierende bis 27 Jahre 

einen Monat 
in der 2. Klasse 


232 Mark 

fnter-Rail 

Jugendliche bis 26 Jahre 

einen Monat 
in der 2. Klasse 

50 Prozent Ermäßigung 
auf allen DB-Strecken in 
Deutschland; freie Fahrt 
in 21 europ. Ländern 

410 Mark 

Einzel- 

reisende 

Vorzugskarte 

(Ermäßigte 

Femrückfahrkarte) 

alle 

zwei Monate; Rückfahrt 
frühestens am Sonntag 
nach der Hinfahrt bzw. 
Hin- und Rückfahrt am 
selben Sonntag 

20 Prozent Ermäßigung 
für Reisen 
ab 201 Kilometer 


Mini- 

Gruppen 

Mini-Gruppen-Karte 

Gruppen; mindestens zwei Erwach- 
sene und ein Kind bis höchstens fünf 
Erwachsene und ein Kind 

Hin- und Rückfahrt inner- 
halb von zwei Monaten 

30 bis 40 Prozent 
Ermäßigung 

Zwei Erwachsene be- 
zahlen den Normal- 
preis, jede weitere 
Person die Hälfte 


Tartt>tand:1. Januar 1964 


Tabelle: AFK 



ADAC Reise GmbH, Am West- 
park 8, 8000 München 70, „Hotels 
und Pensionen-Sommer '84 M - Aut 
165 farbigen Seiten präsentiert 
der Verontstatter 605 Hotels und 
Pensionen in zwölf Ländern. Die 
Palette reicht vom Luxushotel in 
Locarno, das pro Woche 1732 
Mark kostet, bis zur gemütlichen 
Familienpension in Zagreb, die 
für sieben Nächte bereits ab 108 
Mark zu haben ist. Fixpunkte im 
Programm sind einmal mehr Fa- 
mlüenferfen auf dem Bauernhof, 
Erlebnisreisen zu Ostern und die 
Auswahl vorwiegend kinderge- 
eigneter Hotels. Premiere im Ka- 
talog feiern Badeferien in Groß- 
britannien. So wird zum Beispiel 
eine Woche mit Halbpension in 
Torauay inklusive Flug ab 913 
Mark angeboten. 

„Package-Touren Sommer '84" 
- Für den individuell reisenden 
Autofahrer bietet der Spezialka- 
talog interessante Vorschläge für 
den vororganisierten Rundrei- 
seurlaub. Als Reaktion auf die 
steigende Nachfrage nach die- 
ser Perienfoim offeriert das er- 
weiterte Programm insgesamt 63 
Touren durch 17 europäische und 
zwei nordafrikanisene Länder. 
Darunter sind verschiedene 
Rundreisen durch die Schweiz, 
Sardinien und Sizilien, ausge- 
wählte Touren durch Frankreich 
und Spanien oder auch attrakti- 
ve Balkanreisen. Die meist zwei- 
wöchigen Package-Touren sind 
in Tagesetappen von etwa 250 
Kilometern auf geteilt, die ausrei- 
chend Zeit für Abstecher und Be- 
sichtigungen lassen. Am Abend 
warten die vorbestellten Hotels. 

„Campurlaub Sommer '84" - 
Für Liebhaber von Wohnmobilen 
und Wohnwagen stellt der fast 50 
Seiten starke Prospekt eine will- 
kommene Erleichterung der Ur- 
laubsplanungen dar. Wer kein ei- 
genes „Haus auf Rädern" besitzt, 
kann aus dem Programm den 
passenden Wohnwagen wählen 
und in 13 deutschen Städten ab 
316 Mark pro Woche mieten. 
Wohnmobiie stehen in acht Städ- 
ten im Bundesgebiet ab 632 Mark 
pro Woche bereit. Für den statio- 
nären Urlaub enthaft das Ange- 
bot rund 1000 Caravans auf 35 
Campingplätzen in sechs Län- 
dern. An Spaniens Küste in Bla- 
nes kostet ein solches Arrange- 
ment ab 185 Mark. 

„Bootsferien Sommer '84" - 
Das Programm offeriert Ferien- 
Vorschiäge für die schönsten 
Wasserreviere in Europa. So zum 
Beispiel die Erholung auf den 
Shannon in Irland oder den Ur- 
laub auf dem Canal du Midi im 
sonnigen Südfrankreich. In den 
Zielorten stehen 36 verschiedene 


Bootstypen zur AuswahL Neu im 
Programm sind Motorboot-Trips 
auf dem Daisland- Kanal in 
Schweden und der Segel-Törn 
auf dem Umfjord in Dänemark. 
Das preisgünstigste Angebot ist 
ein Zwei- Personen- Boot im 
Lough-Eme-Gebiet in Irland für 
520 Mark pro Woche. Luxuriöses 
Pendant ist eine Segelyacht für 
sechs Personen an der Cöte 
d'Azur, die in der Hochsaison lür 
6118 Mark pro Woche zu buchen 
Ist. 

Irland- Sommer '84" - Rundrei- 
sen auf dem Fahrrad ist ein An- 
gebot, wer es weniger änstren- 
end bevorzugt, kann im Zigeun- 
erwagen gemächlich durch das 
Land fahren, oder eine der Pak- 
kagetouren buchen. Für die ge- 
mütliche Unterbringung stehen 
rustikale Cottages bereit, die ab 
935 Mark mit Flug gebucht wer- 
den können. 

„Sporturlaub Sommer J 84" - 
Rund um den Sport geht es in 
dem 50 Seiten starken Spezialka- 
talog. Er lädt zum Sommer-Surf- 
Uriaub in Jugoslawien und Italien 


ein, bietet den Segeltörn im Mit- 
telmeer, verspricht intensives 
Tennistraining, Drachenfliegen, 
Reiten und Bergwandem, und of- 
feriert All-Round-Sport beim 
Club-Urlaub. Auch Sommer-Ski 
zum Preis von ab 697 Mark pro 
Woche und Falischirmpsringen 
fehlen nicht. Einige Preisbeispie- 
le: Der Intensiv-Surf-Kurs im ju- 

S oslawischen Rabac kostet mit 
albpension pro Woche ab 511 
Mark. Für den einwöchigen Ten- 
nisurlaub mit Kurs in Lugano muß 
man ab 1043 Mark ausgeben. 

Nockenuua Reiten (NUR Tou- 
ristic GmbH, Hochhaus am Base- 
ler Platz. Postfach 11 13 43, 6000 
Frankfurt 11): „Bahn-Auto-Bus 
Sommer 1984"- Mit 240Zieforten, 
36 davon neu im Programm - und 
Preissenkungen für einen Groß- 
teil der Bahnreisen wirbt der Ka- 
talog um erholungssuchende 
Sommer-Urlauber. Man findet 
den preisgünstigen Famillen-Ur- 
laub in Österreichs Bergen, die 
Einladung zum Reiten in der Pusz- 
ta und am Plattensee oder auch 
Vorschläge für die Strandferien 
an der italienischen Adria. Neu- 
heiten der Angebotspalette sind 
Auto- und Busreisen nach Polen 
und Reisen mit dem eigenen Au- 
to in die Tschechoslowakei. Auch 
Sonderarrangements für den 
Drei-Wochen-Uriaub zum Zwei- 
Wochen-Preis fehlen in dem se- 
paraten Preisteil rocht. Einige 
Preisbeispieie: Eine Woche mit 
Halbpension im komfortablen 
Hotel in Meran kosten ab 325 
Mark. Der Preis für das einwöchi- 
ge korsische Inselerlebnis mH 
Vollpension beträgt ab 263 Mark. 




SYLT 


RmfacMim, komf . hasst*’ 
Blick s. d. Nordsee, 2000 ro = 


. dir. am Meer mit freiem 
, 2 Bider, TV, TeL, I 


,_ r _. ler.TV.TeL.Doimelgara- 

ge. 4-6 Pers. (max.) ab I. Z 1984 za vermieten. Preis Hauptsaison DH3&0.- 
intal 50, 2284 Bflnmm. 


pro Tag. Vermiet*, durch: Inceborg Nebel. Steima] 
TeL 04653/16 33 


FEMSNHXCSER in pnv. Waldpark mli tonykuppel 3 Gehmin. gr. Freixeit- 

par fc mit Ft eWHaUen-Tennwplätaen. beb Frei- /Hallenbad. -Baby-Zoo“ 
LUFTKOKOKT WIN CST im Landkreis Cuxhaven. Farbprospeki 

rv 


Noch Kein UriautrexM getanden? 
HUS UTHLANO in KbettunvCoUng auf 
dar Nordsseinsei FOHR erwartet SW 1 

8 Mmutan zum Strand - mH Bückau! die 

Haifigan - Surftctaila. Rwttiof. Tanna- 

und GoltptaQ m der N8h» FerwnwoO 
nunpen für 2-4 und 2-6 Personen 
Ruten Sw emtaeh an- Telefon 04127/720 
(nach 19 UNI 


irtM. rarta i wrotii Hm pan 
für 2*4 Pm. an Januar noen frei. 
Telefon 08329 £2 08 


Inzell/Oberbayem 

Ski- Alpin, SU-Laosteaf. EtssSacSoa, 
ferienwhz-. behasL. rusti*-. 82-104 
n s . 1-2 ScMafzL WohnzL. BanernsC. 
Kü. ul Ge*eh.-Sp.. Bad. TV-fL. gr. 
Balk., Hobbyr- ft* 50-85 ML TeL 

38247/23 35. 8221 tnzefl. Hotel Po*t + 

Bans Rochus 


ZB «W'n Ussen tes. WWW- 

fand kppBtwnertmaitorttenny. 

! Dusete/WC. FarfrTV. WM. to- 

te. Sam. Sotonum, adwwwn- 
, ina Haue Reoem wo 7 . 1 

| 06 34 3 W. 

! Bm Wocte/ÖbmracNuaO 
pn Person 

0.193.- 


1.1 




rtareran 5a mr Brea Sftpmpria 
Oi nansaara mt» tur 

Q FMamftnungM Ql 

□ wrenhiise Dcunwi ! 

LJ P la nem an O wo 

ßumkn * ihrfteHhure skr 


SyH 

MrröüFm 


WamkiBstadi/Sytt 

Exkt Fariarwrhg. 2-4 Pterä- Soufclick. 
Tal. TV. 2-gssctios»0. ab sofort frei. TeL 
04651/2 38 51 


ist be i jedem Wetter schön. HQbscbe 
FEWO für iaren Herbtt- und Winter- 
urlaub- Ein prmgfliiatigea Briebnia. 

das S l f flnnml kwmpnWnm urtlTlpn 

App.-Venn. Christiansen, Alte Dorf- 
strofie 3. 2280 Tinmim/Sylt. TeL 



Westertond/Sylt 

Fer’wbgn. L LandhansstQ m. allein 
Komf. wie Farb-TV, Video. Radio. 
TeL. Scbw’bad, Sauna. Sonnenbank, 
Geschirrs?.. Wische, 300 m r. Strand 
u. Kurviert el. Günst. Nachsais’preise 
m. 30-40 % PrenmachL 2 Personen 
ab 60.-. 4 Personen ab 100,-. 
Hxnsprospekt anfontera. 
Wcta-flis. Z2S8 Wastattaid 
Trift ZS. TaL 04651/73 SS + 74 60 


ra rt ana r hp. hn Schwa rzw&kter 
Lsfegodbighsus, 80 m*. ruh. Lage, 
Balk. Neubau, längerfristig zu 
vertn., Angebote unL WS 55266 
WELT am SONNTAG. 2000 Ham- 
üurg 36. Postfach 


BCBE5 BE 500-750 m, sm u. 

Wandern. Hallenbad am Ort. 1-ZL- 
App. L 2 Pen.. DU 30.-/T«. TeL 
Oberkocfaen 07364/76 55 


INSEL SYLT 

MVy Hank» 
. asf der gesamt Insel 
2280 Wester land . WHhehnstraße 6 
TeVrtOU (04651) 2 25 74 


jonener Berge 

mf Bauernhof am See, 


Erholung auf 

Pertecwohnung frei T. 04353/277 


K«itwm/Syft 
In einem alten Reetnarhhsns 
im schönsten Teil des Dorfes, ver- 
miete Ich zwei exklusive Ferienwob- 
MM- mr a-4 Pers. TeL 04681/319 34 


w ow te a a t wa b ad twytt a. FBhr 
KH.-App.-Whg dir am Maar, MHw. m. 
Scftwtmmb.. Sauna. Garage. TaU TV 
usw 1 wn T. 04531/29 15 * 36 02 


Svtt) Makonetre-Whg. in Wenmnf^ 

stedt am Dorftelch noch Ob. WeUm-/ 

Sllv. freL BO.- DH pro Tag. 

TeL 0610S/8 2002 


Westerland 

ü—teJ lnlMna 

tHUtUV|VgH| 

1 -ZL-Kft.- Apportem- 

baatn Ansriattuna, TV, Rocfio. 
Tel, groa* Logota. Bdiifl. »entiol 
alrandnohoategan 
Auch WaOtn/SuvMiar fraL 
Tatefon 040/SM 52 45 


Otwilghi 

Pactum 0 Ob ara M o rl. gamutL fa- 
nawhg m Scnwtmmb. Pru7.ba 14.1. 
28 1 . M 11 2 und ab 11.3. Tai. 06192/ 
afliAb — 


Obartwyain / Cfitompaw. MurOachtanan- 
haua rtn Forienpark Vorauf. Idyll ruh. 
Südhangtags. Komf. Uebewfl Singer^ 
Waal. Sport- u. Ausflugsgab. Ab 6 1. 84. 
Tal. 040/413 32 15 NDR. 040644 49 17 


Badtn-Badan 

Zum Wintarvargnügen Villa Sahfcach. 
Kfr-Appts. zu Wirt erpreßen. Harri ver- 
schrie lla Barge u. nahe am Kasino u. 
Tlwamr. Tal. 07221/2 6B 81 


^g&luu&id& 


Das herrlich gelogene, mcBvtdwIe. 
in seinen! besonderen StK einmalige 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

mil Ferianwohnungen im exdusrven 
Landhausstil und mehreren Geseft- 
schaftsraumen. 

Gr. Ftebproapu 907652/5040+1737 
Famate Witte, 7824 Unte ra rten 


OuunlwLb -PBft Neu erbaute Komf 
Fbrlenvohmznxen. mb. Lage, 2-6 P„ 
J. Ostler. GltetriMBS Boariehof, Bran- 
hansstr. 9. Tel 08821/506 02 


Ski-Hütte 

Raum St Engtanor/Bagr. Wald mit al- 
tem Komfort, L 4 Pers. Zentral zu 
alten Liften und Loipen. 
Mietpreis pro Tag DM 80.-. TeL 
09421/61128 


Bai Oberamcnargau, Kofnton-Ferienwnh- 
m/ng 100 m 5 . Fraioad. Sauna. Solanum, 
offene Kamine bis 15.5. noch frei. Tel. 
08822/565 


Weihnachten in 
Schleswig-Holstein 

Fer tenhan s H obt, Schweiz am Se- 
lenter See zn venn tet ro. ma*. 8 Per- 
sonen, Klabaulrilrbe mit Waschm. 
varbanden, Preis DU 120.- pro Tag. 
TeL 02104/4 20 88 



I DÄNEMARK - KAXALOG 1984 IST ERSCHIENEN!!! 

>jjöäaU ad Nogee. Osftee. Hontea, testo-am* B0RNH0LM, dreFerien- ____ 
■ zu allen Jahresreiten - grosse Aussahl von schonen. tantteTTtenudL 
■ratausem Wo; Pr^fage. Grosser .Nachlass Us 3Qffi n. ab 18/8. Ans- 
Ifntef. Katalog mit Gnandrissen/Fotos. FnaMe peraöaBcfie Befatnnn.y 


Aul, Büro SONNE UND STRAND, DK*34^0 &0by!3rc. nflji CO 0/5f^pnn 

S-2G Uhr tig'icfi. euch samstnos und «jnntags. Tel. UUHOü w ^M-OOUL i 



Insel Aebeloe, Dänemark 

nöidL Fönen, 2 Fer‘wb*n.a. Gut feL. 
zn vertu. Nonlsaak. Mbtmtk, sch. 
alte Banembser. sow. kL SommertL 
z_ trenn. Prosp. anfj G twran fcup 
Bod«. DK 42BB Sfagatl — 


' Urlaub in Dänemark ' 

Feriänhzuser an den scltomMn Stranden 
der Nord- und Ostsee, des Limtjords und 
der Insel Seeland. Fordern 5<e kostenlos 
unseren Katalog an 

rtiki'Jfu»Mni4t«ima 
BERND KNEfTZ 
SennetS. DK -7700 Tfusied 
V Te« 00457.-385466 / 


Graus Katalog art o rdem Hauser 
ganzjährig frei. Nord- und Ostsee 
Vennerung sat 1960 
DAN-iNFORM KG ScteeoMgerstr 68 

Schweden 

Ferienhäuser, Blockhäuser. Bauernhöfe 
Kenalog anfordem 1 1 < 
S ö d sA wcftdic FerieBhoBS-Terefttfanj 
Box 1 17. 5-28900 KnWing«. T. 00(644-60655 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

Ferienhäuser, FBI SÖressen. Dorf- 

str. 36a. 3012 Leb. 8. T. 0511/74 1011 


Fufteuhduscr In Dänemark 

Jetzt ist der groß« Farbkatakig '84 

da! Kostenlos auf Ordern. TeL 0421/ 

38 7091 


SmMd/Tfruf, komf. Appan f. 2-3 Pers.. 
zentrale Lage. TV, vorm. Tatet. 0211; 
40439«. ab 1930 Uhr. frei ab 11 2. 84 


S FFFFI P * onn te- n>b- zeatr. - 


Landhaus ab L I 


(3-4 Pers.) ln kL 
04. T. 08822/48 34 


Ferieowohmmg ln Sl Anton (Arlberg). 3 

Minuten Fu8mg zu den Bergbahnen. 

ge e ignet für 2-4 Personen, komfortabel 

und komplett a utfl esr anet . wochenweise 

zu rnnuMen 

Telefon ab 13 Uhr: 08382248 78 


r^^CiZefla.See.ssfah.Lmid 

ö*mr. Ferienhw heul 
Lage, preiSM. Pbaffsch 80 
3493 MMn. 05274053 
baiab 7. 1.1984 



Noro-Seetend (Oknemark). echo Fer«n- 
Muser, Btnandn.. gr Qrdst 
Horm Beekmann. Eppendorf. Landsrr. 16. 

2 HH 20. T. 040/48 27 45 


Dänemark 

Ferienhäuser 

Vemrfrtlungs-Bureau 
KalmacServioa • D ansommer 

Katalog 
1984 
anfordem 
Amfbehes Reiseouro aer Daroscnen 
und scftwediscnen Staats Dahnen 



2000 Hamburg Ti «MO O u w w ag rf i 

Ost weff-Straw 70 w u nennarmstraseM 
Telefon 040 S6S7H Telefon 0?n «0966 


Fertenhaui «uf lachte 
in hem Lag« m. Ma e rosb L. roh. s. geoft 
Ntha v. Strand u. FtosaeSongArtan. ab 28. 
12 . T. 0650978 70 Od 05241366 58 


Ferlentaeum a. LaooMagdknM,l. *P, Tr« 
b« 23. &. a ab 5. 8. 84. DM 350.-560.^ 
Wo.. T. 04Q-558 61 96 


Haus tn Pan GnmwaCAtt d'Azur, 

Woh nzi mmer mt offenem Kamin. Eflek- 

ka. 2 Sehtabu Bad. 2 Toil. md Boots- 

piatz vor der Terrasse, ideal für Waaser- 

rtler 1984 me h. Termine frei. 

tmhb Vemugamg. P2223'34 22 


AROSA SSSSr 1 "' 

JRotbonibilck" Die Top- Apparte- 
ments bis 6 Personen. Großes Hal- 
lenbad. Tennis- and Squash-Hallea. 
Telefpn 0Q4I81/31 02 H 


COTE D’AZL’B &■ PROVENCE 


WVr vermitteln erstldass. f rri mwohn g. 

Hiyl Hatner. Hotell SO der F ” ”- Küste 
m. AnUbcs. Canon, St. N la x i in c. St. 
Trope* rtc_ n. Komihs. Alle Mreuriifa 
— Gratis- BildkauIeC *84 aafordeni: 

CMS r> -AW re - UFqta FNf ES GMBH 

~rteiastnfie 18 - D-S318 Pöcn/Ck 
SI/3TB6 4- 1068 ■ Tele« 53S4S7 


Ferienhäuser in 


Sudwestfrankreich 

Neubau-Komfort-Ferienhäuser 
zu vermieten, direkt vom Ei- 
gentümer, 4 oder 6 Personen, 
April-Oktober. Ab DM 430,- bis 
DM 960.- pro Woche. Prospek- 
te, Anfragen: „Las Hameaux 
de Mimizan“ Pierre Mannviller, 
42 Av. du Courant - 40200 
Mimizan, Tel. (003358) 090336 
oder Haute Vue, 64160 Morias. 

Tel. (003359) 33 41 22 


Ursula Loize 

m vermittelt fiir 

I Vacances France vf 

I sorgfältig ausgewählte Fericnhäu- 
fitT, Y " 

I all , 


5 er, Villen und Wohnungen an | 
allen französischen Küsten. 
Telefon 021 1158 W 9/ 


Frankreich ab DM 195 r /Wo. 

Fenenhänaer FBI Sörenseu. Dorfstr. 38a, 
3012 Lgh. 8, TeL 0511/74 10 11 


Chalet En GfOsdri/GR/Schwefz 

f. 2-6 P^ p. Tg. 60 Sfr. 

T. 040/656 08 32 


FRANCE REISEN 

Ihr Partner für indh/iduelleSkireisen 


SKSm Frankreich 

das größte Spczialp rogramm per 
LUXUSBUS- FLUGZEUG- AUTO 

8000 Ferieniwohnuiigeii u. Chalets 

gemüök^ie SVihotels 

hi den beßebten franz. Skiorten 

Preise so günstig wie nlel 
Wer schnell bucht sichert sich 
L die besten Angebote. A 


Großer Farbkatatog kostenlos 
Telefon: 0 89/28 8237 
Theresienstr. 19 • 8 München 2 


Chalet im Wallis 

N8be Rtederalp und Bettmenlp f. 
4-5 Pers. frei ab 8. L 84. TeL 0311/ 
342024 


France - 

VAin - fauch luxunoso m Pool) Appen 
Harte an alen KusimmsaSeteeh Kor-> j 

Agenc eFrangaise 

Ftiedhctfsiraflc 25 / ' . ■] 

TOOOShatgam / ■ ■ ' J 

lei 07 u 25 io io t ;; t 

25 )0 iS t : 


Costa dal Sot, 3 FcTh., 4-6 Fers., z. 
vm. Luz’ausstg., gr. Pabzuait.. Skz- 
o, Lg'tuBb., Pool stzsadnn.. ab DU 

40,' -Ud. b. schreib. W. (Trainer. Cance- 

tada 04/34 Estepona 


Csn Plcsfort/Mallonui 
Ffienwhg. zu v erm le wn . T 04182/7833 


Kft-. r ewo. FbuMu2tof! 0, pool. Tennis. 
Sauna. T.Q410SC355 


BwdBroL traimlL sehb. gsiag- Fswe tn St. 

Kassian zufsflig noch frei. Wo. DM £50.-. 

T. 0041/63/23 27 28 


HarbeOo, StrandviÜa. 1-6 Pers.. 1. 
RfttK» auf Wunsch Pkw u. TeL. Wlo- 

termiete! Probewohnen. Jetzt DezJ 

j n n ftlr l&arer. 040/430 01 18 


Ferfwiwofmung Och — tz 
Komf. 2 Zi.. Kü., Bad, 1300 m hoch 
Belagen, b. Doentte, für 70.- DM/Tag zu 
vermiotsn. 0043 52 23 33 78 


IDI7A -Altstadt, großrüßige Mak 

luiut sonette- Ferienw hx, . auch 
ganzjährig z. vermiet, 02633/9 73 34 


Costa del Sol Granadlna 
Faritabaos (n. PooO ta tefri. lö«. 2 sepv. 
WobHima d 4 Batten, tgt 48,-S BQj- DH 
PW Wahüseg. TaL 8B66I HMM 


Tessin 

komf. 4-ZImtner-Haus am Hang, 
Blick auf Luganer See, gr. Garten, 
roh. Tel. 040/720 30 77 


Ferien 1984- Costa Brava 

Kn mf o rt- Fe rie nwohmmjfen für Be- 

hobene Ansprüche (Privatbesitz) mit 
einem herrlichen Blick Ober die ge- 

samte Bucht von Rosas preisgünstig 
zu vermieten. Hüdes, sonniges Klima 

bis in den späten Herbst hinein. FO- 

tos und Einzelheiten anf Anfrage. Zu- 

schriften erbeten unter WS 55264 an 
WELT am SONNTAG. Postfach. 2000 
Hamburg 36 


Teneriffa Exclusiv 

Puerto de la Crux, Ortsteil La Paz. 
Ikarus-Appartements, gehr geräumig 
und elegant mit Panorama-BBck auf 
des Atlantik, für 3-3 Personen, em- 
seWießlcte Fing und Transfer ab al- 
les Flughäfen. Unterlagen airfor- 
dern: 0. Gebauer, UHeocronring 13, 
2000 Tangstedt 1, TeL 04109/90 63 ab 
17.00 Uhr 


Tmimbungalow, Costa Dorada. I. Club- 
Anf.. 1964 zu wenn. Tal. 07132/343 J5 


Ferien über den 
Jahreswechsel 

im Sk'iparsdies OberwaUe. Wohnungen 
lür 1-4 Personen. Ideale Lage auch für 
Nichtskifahrer. 

TeL 004128/23 S8 59 und 80 


Spanien - Costa de la Loz 

LUXUSBUNGALOW 

W ohn-/EBballe, Kn , 2 SchlafzL, 
2 Bäder, Patio offen, halboffen 
überdacht für 4 Personen, 1884 
noch teüw. zu verm. 
SOMMER 

Postf. 15! 4710 Lürffaphausen 


Gemütl. Ferien-Wohnungen 
Emen/Waffis ab 7. 1. 84 

(Nähe Bettmeralp, 1200-2900 m) 
für 2-7 Pers.. schneesichere Ab- 
fahrten u. Langlauf v. Dez.-April. 
Pers/Tag v. DM 17,50 bis 25.-. 
Information (Prospekt + Video- 
Rim), Tel. Mo.-fr. 0231/52 74 78 


PIZOL 


Feriencenter ALPENPARK 
CH-7323 Wange, 0041/85 23 740, 
50 Betten m. Bad. WC, Bar, 
HP ab Fr. 42.-. 

Lux. 2-Zi.-App„ Hotelservice 
Sauna. Solarium. Whirlpool 
Rest AJphütte m. Terrasse 


Gron Conorto/VlBa Eden 

HaspaJoms. 2- und 3-Ratun-Lux.- 
WohnuHen ab DH 39,- pro Pers. und 
Tag. Pretow. Flüge- TeL 02554/233 


Teneriffa, 0 prago/Oratwre, komf. 
Bunfl.. ca 130 m». bs 4 Pers.. eJg. 
Sehwimmb, beh.. Pkw. 650 m* Garten, 
fret 28. 1.-5. 3. 64. und ab 11. 11. 84. 
Tel. 04821/173 S3 


Ferienhäuser * Hotels 

Finnland - Ihr idealer Sommerurlaub. Wasser 
durchschnittlich 20°. Ferienhäuser mit Ruderboot, 
eigener Sauna, direkt am See, auch für mehrere 
Familien und Jugendgruppen. Hotels in 
gehobener Qualität, mitten in der Natur. 

Pkw-Rund reisen, Busreise nach Leningrad. 
Finnjet-Kurzreise nach Helsinki inkl. 
Stadtrundfahrt. Anreise alternativ mit Finnjet 
direkt, via Schweden, oder Finnair. 


Großes 
Finnland- 
Angebot '84 
kostenlos von 


fintouring 

Postfach 19 28 ^ 

3000 Hannover 1 

TeL {0 51 35) 4 44 Mo.-Fr. 8-20 Uhr 


Ferien in Florida 
Golf von Mexikn 

ln Sarasota/Bradenton vermie- 
ten wir unser gepflegtes und 
luxuriöses Wohnhaus. In Sbrand- 
nähe gelegen, mit Klimaanlage 
und viel Komfort ausgssEstisf 
vertilgt es Aber Schwimmbad, 
3 Sehlafrfiume und Ist für bis zu 
G Pers. geeignet. Auf Wunsch 
Auto-Benutzung. 

Tel. 07 61/3 63 BG, Telex 7721688 


BAHAMAS 


Bungalows f. 2-4 Pers. ab DH 90,- pro Tag 


EoteFChalet 

Chalets/Appan einen ts/Ferienwohnungen 

Mehr Sszoao Objekte in den basten 

ider Alpep I 


Alte Informationen im kasiadosan m 

96-seiligen Mnteroranamn 1983/84. ■ 


KsmaiöaBee 2 a {07 61» 21 ÖD 77 


KORFU + KRETA 

App. u- Hotels. JP-Reisen, 2HR 13. 
hvhrKUin^^TPl <140/4* 31134 


Israel 

Prw. Fenenwhg. in 
App -Hotel* in aut Auen 
möglich. Lora UldsU. Lottbeker Weg 1 TD. 
2 Hamburg 65. Tal. «0/604 76 00 


Algarve/Portugal 

Luxuriöse FerienviOen mit HausmSd- 

cben zu vennieten. ausführliches ln- 

ronuattoosmateriaL u. a. Video kas- 
Bcdten. anrof ordern; 

S chWMtte. Lesrinnsar. 4o 
MO* EppÄeta. TeL 0*221 /Ml 49 




Tennisplatz. 350 CS-DaH /Wocbe + 

Neb'kosten, frei ab 10. 5.-13. 8. 84. 

TeL 07141/536 87 


Algarve 

Villen m. priv. Pool, 7-9 Pers., Bun- 
galows 2-8 Pers., Appartements 
2-10 Pers, Service, Tennis, Pool. 
Meeresbl.. harrt. Strand: W. Rhein- 
bay. Quinta Felieidade. AJbufeira, 
Portugal. Tel. 00351/B2/562 35 


Algarve/Portugal 

VHIa, 4 S&iWzi- heizbarer "PooJ, Ten- 

reBpL. Termine über Tel. 0531/50 84 73 


Kortu 

Fananhfluser und Appartements verm. 
Tel. 0201/48 57 73 


KARIBIK-VERMIETUNG 

ST. LUCIA 


T» inm ilw»mt mit — Rlrrlr (Jpt 

Karibik, aller Luxus. 100 m* Wobs- 
baBe. 4 ScblafzL. 3 Blder, Dienst- 
mädefaen. S 100 pro Tag. 

Wb Red), Hre ThnM a mi a l« 34, 
S Machen 40. Mfe-Fc. S49/M 88 M. 
«^niBi» 


Irland 

Ferienhäuser. Kabb ; nboote, Zigeu- 

nerwagen u.a_ RJ. König. Karl-Haüe- 
str. Bl. 58 Hagen. T.: 02331/8 66 82 


Florida Longboat Key 

dir. an Strand, 1 -mmn .Wna mln nr t 6 
Pers. ab 4. 3. 84 frei. TeL 0200/43083 
U. 04651/63 85 


KRETA Sandstrand 

Ferienwohnungen, fioswitba JiDa, 
Schnbertweg 2, 4052 Korscben- 
broich 2. TeL 02161/67 26 40 


St. Lucia« Karibik 

Pbrieuriltai ab DH 800,- pro Hans 
und Woche für 4-6 Personen an vnm- 
derscbOnem weiBem Sandstrand 
Hausmädchen inkL TeL BM2W2B54 


/ .«<^1 


Sudie in Kampen/Sylt 

luxuriös eusgestattetes Ferieo- 
Beetdacbbaus mit 4 SchJafzünmern 
Air die Zeit vom 20. Juh bis 20. An- 
gust 1084 zu mieten. 

TeL 004181/34 25 22 oder 0421/23 09 06 


F-SP-P Küste 

sebönss, komfortables Ham 

m. Meer bCck/Pool/Garoqe f. Fam, (2 E 
7 13.) f. Sommer 84 zu mnten gesucht 
ZusduHien erbeten unter WS 55265 an 
WELT am SONNTAG,. Postfach, 
gpM Hamburg 56 
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Sanatorium 
und c PrivatkJinü t 
^DrfWangemann 
cHinterzaiteri 


Facfcora fQr Innere 

Krankheiten 

Ncrttirtteilverfaltrea 


AU« Dtfuformon. Sä im liehe. 

23 m. mit Dv*ehbad, Tolletw, 
ßlrofctwahJ-TetofOfl, Bäder- 
abteilung, Solarium, 
LiegewioM. ebene Wege, 
Garagen. Uft. 

BeihilfefOfclg - 

bitte Prospekt nriordtm. 

7824 Hlnterzortea 
SBihchwamHild 

Telefon (87452) 248 and 748 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


seit 30 Jahren 


Psychotherapie - Hypnosen 



ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


oikiryoiofltscha Diagnostik, Entwöhnung vom Aerasd-MiBbraucti - Einsparung 
von Cortison-PräparzSen. mtemtv-Therapi» und Bnlaihing der Rehabilitation. 
Prospekt Telefon 0SQ32A 1716 


Sanatorium am Stadtpark - Bad Harzburq 


Herz - Kreislauf, Durchblutungsstörungen. Asthma - Bronchlte, 
Labor- u. Stoffwechseterkrankungeri, Übergewicht, Gelenk- und Wir- 
betsöulenleiden. vag. Dystonie. Migräne. Geriatrie. Tumomacheorge. 
\I7 Med. Badaabtlg, Sauna, Solarium, befhflfeShfg. 

AB t. IT. 1983 gCnstlge Wa ci is a ieonpralse. 

3388 Bad Harzbm*, Gestand* Str. 11/12, TeL 0 53 22 / 70 88, Pn^. 


■awoaEntzlehunganaMMHoa 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

S Köln-Deilbrück - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. medL Kahle 


Informieren Sie sich 

über die vielseitigen 
Kurmöglichkeiten 
in einem der schönsten 
Sanatorien Deutschlands. 


Wir ttndin Ihnen ko.strnlos: 

’ Unsere Broschüre „Naturheilverfahren“ 
Wiedemann- und Aslankur. Niehans-Zell- 
Iherapie. Akupunklur. Neural- und Oznn- 
llierapii'. THX-Thyniuslherapie. Sauerstoll- 
Mehrxhriu -Therapie nach Proi. v. Ardenne, 
Homnopalhie. 

• den Farbprospekt der ärztlich geleiteten 
' Privatldinik für innere Medizin, chronische 
und psychosomatische Erkrankungen, 

Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen, 
Psychotherapie, alle DiälkoMt'ormen, neu- 
zeitlichste kurmittel- und Bndeuhteilung. 
aktive Bewi-gungstherapie. Hailensthwimm- 
hari H) C C. S.iunaanlage, Solarium, modern- 
ster Wohn- und Hotelkomiort. Unter- 
hafl ungs- und Frt ■»zeiiprogr.imm. 
ft. 1 Spartips. Extra günstige Pensionspreise in 
Vor- und Nai hsaison. 




H7tW B.kI Buk Lcn.ut 

Sirmi.il I 

fei U'1741 '.Uli 


Arzt für inn. Krankheiten 
bn Hauaa. Kam und Krate- 
lauf, Labor. Rheuma. Dbfeatu, 
Geriatrie, Heittasten, Diäten 
LHt Alle ZL m. Bed oder 
Du .WC. AmsjWel. Bairulfeffthig 

3280 Bad Pyrmont 



SchloBstraBe 9 


Haflemehwimmbad. 
Sauna. Klinisches Labor. 

Röntgen. Ergometrie. 
Check up-, Ermittlung von 
Rbufcofaktoren. Med rönne ha 
BAder. Moor. CO r TrocM» 
fiasbad. Massagen, Kneipp. 

* S 052 81/40 81 



Hasenpatt 3, ®Q 52 81/4085 Kuren. Übergewicht Kat und 

3280 Bad Pyrmont Fastenkuren, Pauschal kuren, 

Bad^btaflung. Pyrmonter Moor, 
e Tn rwn Hallenschwimmbad 30°. Sauna. 

BeihilteJehlg gemäß § 30 GWO Alle Zimmer Bai. Dusche/WC. x 

Nähere eusfOhri. Intomwttorwfi durch unseren PnaoekU -ADoartament- 




Sanatorium 

g 

von MALLINCKRODT K.G. 




Fachklinik für Innere Medizin und Naturheilverfahren 
Revftaltelerangszentnjin - Nachsorge 


Fachärztliche Diagnostik u. Vorsorgeuntersuchungen 
moderne Bäder-Abteilung für alle Kuranwendungen 

Aktive Bewegungstherapie — 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 
THX-Tbymus- Frischextrakt, original nach Dr. Sand- 
berg, neu auch in Kombination mit Organ-Extrakten, 
Wiedemann-Kur, Procain-Therapie nach Aslan, Sauer- 
1 stoff-Mehrschritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne, 
Ozon-Therapie, Neuraltherapie nach Huneke, Homöo- 
therapie, Entschlackungskuren 
Neu: spezielle Entschlackungskuren für Rheuma und 
Arthritis. 

Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevor-' 
zugter Lage, Pauschal- und beihilfefähige Badekuren. 

Kostenloses umfangreiches Informationsimterial bitte 
anf ordern von: 

Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 06056/80 05-6 


* 

V 

f 

r 

f 

* 

£ 

f 

i 

i 

SB 


KLINISCHES SANATORIUM FR0NIUS GMBH 

nrit Kurhaus Belvedere, Bad KIsstngen 

Labor, Gallo, Mogon, Darm. Hon. Krotalauf, Dlabotog, Rheuma, 
Stoffwechsel. Regamradonskuren, Geriatrie. Abo kfin Ischen Ein- 
richtungen. Rörtgon, Ergometrie. Endoskopie. BÄmtL Diäten, Ba- 
doabteAing. natfirt. MbwaBAdor, Hallenbad. Beihltfeffthig. 

Im Kurhaus «Bataten“ Aufenthalt auch ohne and. Behandlung. 

8730 Bad Kiningen, BtanwckstreBa 52-42, TeL (0871) 1281 



SANATORIUM BÜHLERHÖHE 

Privatldinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihiffefähige Kur-Klinik 
60 Betten 

Kultiviertes Ambiente 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Modernes Hallenbad (30°) 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 

Kuren und Anschluß- 
behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Bitte Prospekt mR Versicherungshinweisen anf ordern. 

SANATORIUM BÜHLERHÖHE ■ 7580 Bühl 13 • TeL 07226/216 
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Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei eiten Krankherten des rheumatischen Formen* 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte Kaltiuft bis minus 180°. 




bei Stoffwechsel Störungen, funktionellen Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen, Frauenkrankheiten, psychischen 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Leiden steht 
Ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem erfahrenen 
Ärzteteam 2ur Verfügung. 


L»jiK^#iuP!ra*iQ 


Kneipp’sche Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene 
große Bäderabteilung 

^ Akupunktur, Bektro- und Neuraltherapie, autogenes 
^ Training, Hypnose 

Außergewöhnlicher Komfort ohne Kran ken hau s- 
Ä atmosphäre 

X Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

Ä Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. 


KLINIK 


/ilvaticum 

Wällen weg 42 • Tel. 05234/9021 

4934 Hom-Baä Niemberg 


ibo:fii!!c!Äb;g u K;i5‘.i'f)iineTl<er.nuag: 


FACfdrztSdw Lattung 
Faca-Ufttng. HataatisfTung. Nasan-, 
Ohnuv. Uri- und sonstige GealchtBkor- 
raMurm, Narben-. Akna- und Muttsp- 
melenttemong, Vergrößerung. Veddel- 
nanmg und Streifung dar BnÄ, gaaarnta 
Brustrirüsen-CMiurgia. Oberarm-, Ober- 
schenkel- und BaucMedwnätraffung. 

Krernpfedern entfer nuna. 
FeSx-ROnen-Str. 11, MS Bad Neneml*. 

TaWon 02*41/2371 


Alles unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung, Betreuung. - 
Beratung. Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiagnostik, moderne 
Diätetik, Kuranwendungen ein- 
schließlich Moorvollbader. 

Schwimmbad 30°, Bewegungsbad 

35°. Sauna. Kndppanwendungen. 
gemütliche Cafeteria*- in land- 
schaftlich schöner Lage - direkt 5 
am neuen Kurpark. 

Ausführliche Informationen schicken 
wir ihnen auf Anfrage gern zu. 

KUNIK AM PARK fifltbH & Co. KB 

4B34 Kom-Bad Meinberg 2 
WManweg «6, Postfach 2340 

Sv Telefon (052 34) 9 80 61 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



BADÜNEUENAHR 

Kür* Dr. Külz 
KBnik für Zuckerkranke 
(Fachkrankenhaus) 

Seit drei Generabönen im Fami- 
lienbesitz, mit kleiner Patienten- 
zahl, individueller Behandlung 
aller — auch frisch entdeckter — 
Fälle von Diabetes. Haus in 
zentraler Lage mit Parkanlage 
NEU: Lift im Hause. Persönliche 
Dia (Schulung durch den Arzt. 
5483 Bad Neuenahr — Ahrwetter. 
Hauptstr. 141 — 145, 
Telefon : (02641) 2 42 66 
Bitte Prospekt anfordem. 


GiVf«S!e 5 uif'üCitirn'li.t'Vü'ir:*,! ;"CT , K,n K.n zt^.v- . 

„Sonnenhof“ ßad Iburg - Teutoburger Wald 

ftrji .m mcäv.—.t Kre pp’ u. R —g c t ~ v ^ - ji- 

allt < 5 t e -rj c K jf—irii'CAht'c.. Kr K 

3C. Scnperrummcl U. S.iKKc. H.Tj'jprovpoM. VO-p'V.r.i.v 'JJ. Tj.j « M-i.-i 
»ajM?nr.i\cKu-1 n.-.-h ^ TS’. 4 PVO TJC" j i'. C.OwC 

4505 Bad iburg - Posti. 1240, Telefon 0o403 403- 1 






.v ^enund/fr -, 



Original-Aslan-Therapie 
diti komplette Gero H3-Kur." •' 
auf internistisch- klinischer Basis 
VVTtdcnwmt-Rtsenenrtfan * Gcrtqpd-G rete f-KflWil H « 

*■ m-tbjnu-Bdindhiiij! * K^.ScU*ikWfrOfi 

* Saamwff-Mc hi s c fc ri W^ * Haatfa^tMc- HfflwftJ ate: 

nach ProL ww Ardeaae * Kndpp- aad BMkkuin 

* Own-EtaaMaf N t u n ri t nng * Akthprngrarew 


•1 : \N «: M. r k'-r, vn 

>1 • f r m h K * 




Ein Hotel der Komfortklasse mit Knrzeatram 
Restaurant. TifTany-Bar. Hallenbad, Sauna. Kurpark, 
ärzd. Leining VPabWi-DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen* und 
Bvihilfcfähigkeit unserer Kuren an . 

K urhotel - K ursanato rium Hochsaoeifa nd 

57S8 Wimerberg-Hoheieye ; 

Am Kurpark ■ TeL 0 27 5S/31 3 
, Telex S75 629 




SchUddrüBanatönmgen/Katn* Operation 
Kurpana. .Haus im Ganan’. 3284 Schinder. T. 0S38M38. Ara i-_Ma, bwtog. 
Bahdtg.. geh. Hallanschwitnvntiad. EMriroakupunktur. Inh. H DanM 



Z iel und Drehscheibe jeder Sizdien-Reise 
Taorminas Ur-Saison zwischen Weifh 
nachten und Ostern. Wunderbares 
Erwachen der Natur. 

99 Hotels, von der Luxusklasse bts zur gemütli- 
chen Famitienpension, erwarten Sfe.Und über- 
all der sprichwörtliche Service, erworben in 
mehr als 10Ö Jahren Umgang mit Gästen aus 
aller Welt. Lu ft- und W assertemperaturen: 
Januar 1 18 0 il3°i Februar 


Liniertfluge Frankfurt-Catania mit Anschluss 
von allen deutschen Flughäfen. Fly-and-Drive- 
Programm. Auskünfte und Buchungen in allen 
Reisebüros. Prospekte: Staatl. RaL Fremden- 
verkehrsamt-ENlT: 

Kaiserstr. 65 - 6 Frankfurt/Main • Berliner Allee 
26 - 4 Düsseldorf* Goethestr. 20-8 München 2 



li 


Ur-Saison von Weihnachten bis Ostern 



Studiosus — 
Studienreisen H 

Interessante Femreisen 

Große Jemenreise, 15 Tg.. 10. 3^ 14. 4.. 18. 8., 20. 10. u. w. 61 
Große Südafrikareise, 22 Tg., 6. 4., 2. 6., 4. 8. 61 

Südlndlen-Cochln, 21 Tg.. 18. 2., 7. 4.. 22. 9. » 

Indien-Nepal, 22 Tg.. 4. 2.. 31. 3.. 7. 4.. 4. 8.. 6. 10. u. w. T 

Pakistan-Kaschmir, 16 Tg.. 4. 2., 14. 4., 5. 5., 9. 6., 29. 9. 5S 

Clrlna-(MDskau- Sibirien). 18/24 Tg.. 12 Termine ab » 

Mexlko-Yukatan r 16 Tg., 18. 2.. 10. 3., 24. 3.. 7. 4.. 12. 5. u. w. ab 5i 
Klassisches Äthiopien, 14 Tg., 13. 1 .. 16. 4.. 1 . 10., 21 . 12. & 

Alle Reisen nach Europa im 220-Seitan-Katak}g. 
Beratung und Buchung hi guten Reisebüros oder bei 

Studiosus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München Z Telefon 069/523000 


0217 OOI 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Wintersport in 

Engelberg 


s 



WinterspaB - für jeden was! Für den Skihasen, der in 3.000 m Höhe 
in der Zentralschweiz am Titlis wedeln wilL Für den Langlaufer, der 
mal eine hochalpine Loipe testen und für den Winterwanderer, der 
sich im neuerbauten DQRINT erholen will. Alle Zimmer mit Bad/WC, 

Farb-TV, Balkon, außerdem 

Sauna, Sonnenbänke, Hallenbad. 

8 Tage, 7 Hackte Skfarfwä ted 
Brihpcoskre, 5-Tiga-Skischnle 
and B-Tage-Uftkarte 

EZ-Zuschlag SFR 105,- 


fl 



Oonint Hotel Regina Titlis 
CH-6390 Engelberg • Tel. 0041 -41 -942828 




I AUSTRALIEN 

I Come to the land downunder! 

H Günstiger als Selbervnachei 


I Come to the land downunder! invl 

Günstiger als Selbermachen! avo “ | 

■ Fordern Sie unseren neuen 84-seltlgen Katalog für Camplngfahrzeuge, m 
Mietwagen, 44tadfahizeuge, Campingsafaris und BusnindrelBan an. |fj 

I Ausarbeitung Indhridueller Reisepläne. ma 

PteisgOnsUge Flüge ab Deutschland, Holland, Belgier, Dänemark K 
und Schweiz ohne Vorausbuchungsfristen. ■ 

fl HIER WeWjM O Preiswert Z 

lÄasr-ffir® durch Direktverkauf | 



Mit: 

oft reisen 

nach Andalusien 


im» Aüaxöarra 

Balüade laPlata- die Sllbep- 
bucht - ein ael... wo Spa- 
nien am spanischsten und 
af WkanlBfihgiten tat 

1 Woche, ÜF, ab Düsseldorf 
ab DM 869 

1 Woche, ÜF, ab Frankfurt 
ab DM 944 

Oder eine lwöcbJge Antiar 
lusiemrmdreise tnifc ntnaT nri 
lwöciilgen Erholungsauf- 
enthalt im jMJantewa" 
2-Wocüen-PaK^T/ÜF, ab 
Frankfurt ab DM i486 


TJnd für Pkw-Touristen 
riunwolin uc^en undHoteLs J 


in den Skigebietexi von 

Jugoslawien, Österreich, 
Schweiz und Frankreich. 


fHa flnafai <U1 Aalwr . 

1 Woche Studlo/App. 

3b DM140 
3 Wochen Studio/App. 
ab DM 280 

Verlangen Sie die Prospekte : 

Zn Ihrem Beteebüro oder bei 

ott-reisen, Hogpitalstraße 33 

7000 Stzittgart 1 

TeL 07 31/ 89 8666,898177 


*■ •¥• * * * 

AJgarve - Portugal 

Sonderpreise 

vom 1.1.- i5.a.S4 


Winterferien i— -j 
in Beatenberg Uli 





biBeraerOtetaad.otwhaflMkaTlMÄf Soeamn 
henfidwo Böck auf (fas Jungbau-Uasäu, Best 
Oeses Kontariable Haus mRdemTOfen Fratafl- 
angab^ToaesSkioeteLp^HaiBted.itoDei- 
tafmen. Sauna, Sobnm, aBe Appart e maifl s ml 
Fsfb-IV, Baten, Bad im TeWoa Rastauam rrA 
SdMher SpdaStättn. Bar, ndko, NadBroartan. 
_ Warn naftomfrStoann Radenei 


315r 


J7.I.-4.Z. W.J.- 14.40 «*r.ak 


iparthntel Blucmlisalp 
CH-3803 Be.iitinberg bei Inlerlbkcn 
Tel 90 41 -36-41 2121 


AUSTRALIEN 

Rundreisen. Flug-Safaris. Campnufalle. 
KanfiKT-Uilaab. Hacek und grinac^ 
ROge. GeschMtsrasen und Invcsti- 
Hooen 

AntnAo-lfaäseB Uwirli 
Eargmfllil«i»eg 7. 43S2 Henen 6 , 


aMEUta 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

TOUB-PIAN-REISEN -5300 5of?n3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461663 






L.A.F. £.V. ■ 23 Bremen 1 
Schivachhauser Heers!r. 222 
Telefon QJ21 ; 23 92 -15 


Um* 


t'i'I'i- 
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Für Ihren Urlaub, für Ihre 

Geschäftsreisen und fQr 

Inoanöverelsen. Wirorganisiarer - 
Ihre Konfarenzan und Tagungen: . 

Unser außergawühnliches. 

Flugangebot: tr . . . eirunal um die 
ganze Wert", individuell gebuchte 
Uncenflügezu unseren „Best Hotels 

of tta Wörtd 11 , Ihre schönsten Tage 
werden mit uns zu einem wirklichen 
Traum. 

Best Hotels crttl» Worid -, 
äln Produkt In Zusammenarbeit * 
mff Air Franca, Lufthansa, SAS, 
Swlssair und United AJrllnwk 

Fordern Sla unseren _ 

■ außergewöhnlichen und 
ausführlichen Katalog (mehr als 120 
Seiten) für nur 10.- DM per Scheck 
oder Nachnahme an. Bei Buchung 
Gutschrift Unser Katalog p ,Baja 
Hotels of the Worid“ ... ist einfach 
etwas Besonderes. 


Beet Hotels of the World 
LBneack? 

D4006 Btngwedel 
Teiefoa (03135)4 44 

- Telex 0 21499 
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URLAUB - REiSE ■ GESUNDHEIT • FREIZEItI 


Sondetüiema: „Die '84« Kataloge and Prospekte unter dem 
Humenbaum fefL aussuchen. ” 


Wenn 
Sie mehr 
wissen möchten. 

haben Sie drei Mag- ni 

- ■ lieh kalten. 1. Direkter (■■■ft 

Kontakt zu den Anbietem/^Mfc 
40 2. Informations-Service. ( . | 

3. Telefon-Service: werktags 
# . v. 12-13 Uhr unter 040/388055 
u. Sonntag 125.1 v. 16-18 Uhr unter 040/38 69 99. 

w&xufa und*£eicAäfhf*ruMdcH. f 'trJte Mr/Ah 

und ein eifotyieicAe*, nerm f$AArt*&*J&aA». 





'$/n*eien t £nafrn und t £e*eAüJfy*rundcn fttJte iMfiAttacAfen enkreis Nordfrieslandf Nordsee- 
. . . a r .. . , koste Schl^Holst. FVG Eiderste dt 

IVMff (VM PlMHlMTMU. iM, TOnn inner Str. 41. 2356 Gar- 



Kunst- u. Studienfahrten nach 
Burgund, Großbritannien. Irland, 
Italien, Jugoslawien, Portugal, 
Rufiland, Spanien, Sfldlndien. 
Biblische Reisen, Sllberburütr. 

ilsbos stuttBart ' Tel - 




Attraktive 

Ferienhäuser 




Hindelang - Oberallgau 

Schwefel-Moorbäder, Kneipp- und heilklimatischer Kurort, Kurver- 
waltung 8973 Hindelang, Telefon 08324/2061. 




KUKKJ.IXIK r.V..MABI. I«; 




Städter» 



L ' *£,J> -4-,. 

r 


Alte Preise bis 31-3/84. 5 Sonder- 
Pauschalprogr. incl. Therapie v. 
A/ttenne. Kurklinik Emmaburg, 
»28 Bad Laasphe/Wittgenstein. 
Tel. 02752/ 846 1 02-0 . 4 


.4 ^ öb^roll oou 

Tr ■ ^tixlctjtsau /TT.-Mnrfc. j 


Sonthofen mit Altstädten, der 
Luftkurorte im Oberallgau. Ver- 
kehrsbüro, Postfach 59. 8972 

Sonthofen. T: 08321/2270. 5 


Aiikvnoircl 


daum.i^ i 



Spannt mal aus 
im Ferienhaus. 


Waldhessen, Sauerland, Schwarz- 
wald, Odenwald. HeinGmbHA 






• * 

Die In/ef *n Hoch/eeWwrw 


mit 23 außergewöhnlichen Ur- 
laubsvorsch lagen. Vom Single bis 
zur Großfamilie. RHÖN- PARK- 

HOTEL. - Roth er Kuppe /Bay. 
Rhön • 8741 Hausen-Roth, Tel. 
09779-81. 15 


Die InrH im HochnrcWimo 


©oieröbronn 







Herrlich Urlauben und erholen im 
Hochsauerland. Ihr Erlebnis- 
Stern. Der Sauarland-Stern, 3542 
Wiltingen, Tbl.05632/604i, Tx. 
991150. 18 


Kur- u. Rolandstadt. Rheuma- 
heilbad. Moorheilbad Bad Bram- 
Stedt, Verkehrsverein, 2357 Bad 
Bramstedt, Pf 1227, Telefon 
04192/4025. 1 B 


125 Jahre Wennmgsledt-BradoruP 
— das ruhige Familienbad und die 
herrliche Ferienoase. Pauschalan- 

? ibote. KV 2283 Wenningstedt, 
Dl. 04681/41081. 13 


f 

f m 1 - 
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K 1 1 n v v ^vct?cr 

/ i ; : J nil- r \jt ch ’n V 

BAD >EN^EHiRtTH >4 I 


Ganzjährig im Dienst Ihrer Heilung. 
Pauschalkuren, Pauschal-Erho- 
lungsaufenth. Kur- u. Verkehrsver- 

5k r ®l^9 Nenn,,orfiPflla2 ' 2 S 



Sylts Herz schlagt in Keitum, 
Archsum, Morsum, Munkmarsch 
Tinnum. KV Sylt-Ost. 2280 Kei- 
tum, Telefon 04681/31050 u. 
31792. 23 
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Kundwandertouren "Ohne 

Gepäck”. z.B. 3 T9. wandern ab 
90 Mark m. OF/GepAckbef. Kreis- 
steile Fremdenverkehr, PF 89 
4930 Detmold, Tel. 0523 
62537. 




Preisgünstiger Familienurlaub. 







Gesundheit tanken in heilkrAfti- 
Q pellen der Schwäbischen 
StAdt. KV, Pf. 1206. 7432 Bad 
Urach, Tel. 07125/1761. 28 


ikuh 


I Fjc-Frndb./V 



Mehr als 1000 FerienMuser an 
der Nordsee von Romo bis Skagen. 
DansK Familleferie, Vestarhavsvey 
2. OK 6791 Kongsmark, Telefon 
00454/755500. 



-x r 
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32 S. Bildband, niveauv. Texte: 
Sylt er Klima, Meereshai IkrSfte, 
Westerland-Kur. Urlaub im Früh- 
Herbst, Wi nter. 5tßdLKur- 
Pf. 1620, 2280 Westerland. 





user in al 
Preislagen. Nord- u. Ostsee. Dan- 
- -- Koliund, Pf. 92, DK 

isaa, Telefon 00454 

678870. 




MAjdz 1 ': 


72 Seiten Magazin für Kneipp- 
und SchrothkurgSsta, Urlaubs- 

S ste Im Harzgebirge. KurverwaF 
ng, 3422 Bad Lauterberg/Harz. 
Tel. 05524/4021. M 



Die grüne Noraseeinsel mit dem 
Heilbad Wyk bietet außerordent- 
lich günstige Pauschalpreise. KV 
2270 Wyk/Föhr, Tel. 04681/ 
30 40. 35 


Klein waisertai - Austrias großes 
Feriental, gut erholt in heiler 
Landschaft. Verkehrsamt Klein- 

öaawsiiT 5 Hiric "” s '™' , 2? 


Informations-Service mi^WTAG-Lm^ 

Ihre Anschrift ist nur für den Empfänger ’ 

bestimmt und wird bei uns nicht gespeichert. 

Sonderthema: „Die ’84er Kataloge und Prospekte unter dem 
Tannenbaum aussuchen-'’ 

Bitte die gewflnsebten Kennziffern ankreuzen. 


OBBDBB 

BSHrlRflBEnM 


den Abschnitt ausschneiden, auf eine mit Absender versehene Postkarte 
kleben und adressieren an: 


ATW Gallun, Urlaubs-Service, Jessensti. 13,2 Hamburg 50 
Konzeption BtW Gallun (Marketing Fö) 




* 0 40 38 80 56 


Tx 2 173016 



Kreuzfahrt zum 

Amazonas 

ig. i.- Westafrika - Amazonas - Karibik 
12. 2. 84 u. a. Dakar - Kapverden - Amazonasdelta (2 
23 Tage Tage) -Santa Domingo- Havanna 

inkL Flüge ab/bis BRD. ab DM 3590,- 

im Anschluß - such als Kombination buchbar 

11 . 2 . - Karibik - Kanaren - Spanien 

29. 2. 84 u. a. Havanna - Jamaika - Curagao - Caracas - 

19 Tage Bridgetown— Tenenffa— Cadiz 

inkl. Flüge ab/bis BRD. ab DM 2925,- 

und 

29. 2. - Rund um Südeuropa 

19. 3. 84 u. a. Cadiz - Tunis - Malta - Kreta - Santorin - 

20 Tage Delos - Istanbul und dia Donau aufwärts bis 

PBSS8U (M/S AtVBZOVstij und M/s Mofdavia) 

ab FFM bis Passau ab DM 2890,- 

Mit MS Aivazovskij - gemütlich (nur ca. 158 Passagiere) 

- modern (1977 in Frankreich gebaut) 

- liebenswert (ca. 25% Wtederhotongsbucher) 

- nur AuBenkabinen mit DU/WC 

Fragen Sie In Ihrem Reisebüro oder bei Sievfetoure, Goe- 
thestr. 13, DGSZ7 Calden 3, Tet 05677/333 odL 871 Tuir. 
994815 alako d 


29. 2.- 
19. 3. 84 
20 Tage 



1 •UoteII I 

oliveILa 


Restaurants 

•La Vofc cfOr. und -06«. 

Bar al Lago - Hotel-Bar • Pianist 

Fieikittbad - Lido deckt am See 
Haüenbad - Sauna • Massage 

VVassetski - Boote - Wrndsuning 
Ktndergaiten m« Betreuung 
Kongress-Tagungs-tmd Banketträume 

für vwneie Auskünhe und Resnsainnen 
Hold ObivBa. CH-M21 Monuti-, 

Uro di Lisino 

W DW19i.b9rilIii7951S 
D». ^U^Jrt‘d und Chnslmj Horror 


Mit den Schiffen der 
Hurbgruten im 
Winter bis ans Ende. 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

z d 3S Eene!üx rm * zu'ück 

(fr 


New York 7M.- _ 

Bangkok 1335.- Caracas 1525 l- 
Manila 1875.- Quito 1855.- 
Johburg 1895.- Recife 1599.- 
Mexico 1Q5.- ABCab Frankfurt 
1B25.- Miami ab 11 55. 


[TOUR-PLAN-REISEN - 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461G63 


Winterurlaub in TUNESIEN 


i .r 'i j. » i '.n 


iriBrreihTr^ 


-A* Gietch den neuen Prospekt im Reise- 
hüro aUnlen, jetzt buchen und zwn 
günstigen Wintertarif mitfahren. 

★ Deutliche Preisvcnefte von Oktober j 

bis Apnl gegenüberder Sommer- '« 

sason: zusätzliche PreisennfiBigungen 2 
lär Senioren at> 67 Jahren' f 

Seratuns u"3 Buchung »n ReöeCürP t 

oder twiaGeneaS-Agenlen 
NSA N o n ee glich e Sc hiffahrts- Agentur GmbH 
KL Jehannissff TO • Abt HR - 2000 Hamburg »1 
Tel 043/36 13 6t- Telex 2:3 907 



PERU 


Studienreisen 1984 

22 Tage Flug-/Bahn-/Busrund- 
reise durch das Land der Inkas 
ab IUS 6-899,—. Programm an- 
fordem bei: 1NCA-TODRS, 
BSÜblenfeldstraBe 51. 2800 
Brunen 33, TeL 04 21 / 25 96 ^ 



Einfach mal .abschaben* sich ein bißchen verwöhnen lassen, 
die Sonne genießen, wieder zu sich selbst finden. Tunesien - 
Sonne für Körper und Seele. In zwei Stunden sind Sie da. 
Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. oder direkt an das 
Fremdenverkehrsomt Tunesien: 

Frankfurt (0611) 2318 91 Düsseldorf (02 TT) 35 9414 


























REISE-WELT - Magazin für die Freizeit 


DIE WELT -Nt 






Spurejr^ ^ 


V UnvargiefchHche Heilerfolg* - 
vor allem bei Beschwerden der 
Wirbelsäule und Gelenke - durch 
Gasteiner Heilstollen und 

Radon-Thermal-Kur 





Viel gerühmte Bergluft in einmaliger Hochgebirgslandschaft. 
Wandern auf herrschen Wegen in 850 bis 1000 m Ortsnähe. 
Schwimmen in attraktiven Thorma [-Halfen- und -Freibädern. 
Tennis auf FreJpJ ätzen und in Hallen, Golf u nd Reiten . 


K- ►jt« 1 i* - 


östetfeh 



SSI 


im Defereggental 


E|SppK3? 

■JUl-'l'il 






KOMMEN - GEMESSEN - BEGEISTERT SEIN! - IM 
HOTELRESEAUBANT 

t/V lx 4 - A-6481 Mandarien-Pltztal 

[Ilsl Uli3 C TireL TeL 0043-54 13/82 07 

fl V V -70 Betten. Komfortzimmer. 

Frühstücksbüfett. Abendessen 
ah). Tanz* u. Unterhaltungsabende L Wifdspttzfceller. Sauna 
i. - DIREKT IM SKIZENTRUM INNERPITZTAL. 


Rcmantikhotel 

GrunerBau« 

öaOpaltftn 

Fröhliche Skifenen 
Winler-Thermalkuren 


Hoteldorf Salzburger Stil 
Jedes Haus Thermalbäder 
Vom Bett Ins Thermalbad 
Thermabchwimmbad 32* 
Sauna, Unlerw.-Massage 
Am, Masseure im Haus 
Icrankenle'belNIfsfählg 
Langfauf lolpe v. Hotel weg 
Langkurischula, Ski verleih 
Bosservice z. Bergbahnen 
Musik, Tanz, Röfilstuben 
Unterhaltungsprogramm 
Kegelbahn, BssdueBen 
8. lv-4. 2. Kleine Gatteiner 
Kor, v. cL Loipe in d. Therme 
14 Tg. HP. & Dnsche WC, 


Hotel 


A-5640 Badgastein, Tokrfoa 0043 64 34/25 94, Telex 0047/475311 


. ... wünscht aü seinen Gästen 
und Freunden des Hauses 
ein glückliches und 

erfolgreiches neues Jahr. : 


Ski- o Tennis- 

Langlauf- ff Paradies; 



m. Menüwahl, Tanz* u. Unterhaltungsabende \. WitöspttzHeUer. 
u. Solarium. - DIREKT IM SKIZENTRUM INNERPITZTAL. 

Zwbchensaisonermä8igung: vom 10. 3.-4. 4. 1984 
KOMM u. FOHL DICH WOHL KOMM IN DIE WILDSRTZE 
NACH TIROL! Fordern Sie unseren Prospekt anl 


Salzburgeriand 

A-S640 

Tal. C043/ 5434/255 60 
T«l«x 67-516 



B.id 


A-5650 Bad Hofgasteil) 

Totsten 00 43 64 32/35 £01 Telex 00 47*67 756 


KcmjQri-Spcrtho!*!. -aror-jrrs- 
Hsl'feribad. Scun-a, Soia.-iurr.. 
Fitnasj, Kam i p na 1 le . wc c h “i t ! 

. 3' z: : i 

.- r 25 5 ; c~ * 

\\zr~.. ■id*'“ 

- - * - 1 =*.*.sl-.:>'S.-j"-it 

:v r: - e: - 

Günstige rauschaiwochen: 

J ' -’i 2 u 17.3.-28 -1*934 


T&L: 0043/5634/6219 
A-6652 EBrigenttpl Lachtet, Tkol 

SlUuciinwci 


/62t9^B 



\ GROSSE WEISSE WOCHEN 

e ab 7. 1. 84 

SchM-angiaut-Tannta 

Pauschalen 

7 Tg. OF+Schftmaa ab DM 18»,- 
7 Tg. HP+ScHpsss ab DH 22»,— 
Ufta Ka 2. 100 m. 40 tan-Loipen. Btapon, 
Wandern. RocWn. Kagaftt, Squaah, 
Tennis, Hallenbad. Untntniuig. 



HOFGASTBN 

■dt Österreichs gri lB t sm h ot e lelge— The»- 
■ulhott e — iiiKlhn ri (Strömungsbod, Jetstream), 
Sauna, Solarium. Inhalation, Mundduschen, 
'Massagen, 20000 m» sonnige Parte* und Unge- 
wissen, spezielle ttodoe bn de nhf 11 — fl Heö- 
■oor, Un ten— i t h eiapl e - b elhflteghig. 
FOr Sportler Bergbahnen, SldHfte, Bstauf-/Q*- 
schleöptätze. Langlauflolpe, Tennis ha Re Im Um- 
fafös von 400 M»tem, 


SKI LANGLAUF- und 
TENNISPAUSCUALE 

Hotel KÄRNTEN + 
HOTEL Carinthia 

Tel 004? £422 7Ü0-8274Ü. Ti -;7 c?7?i 


HOTEL SAIZBURGERHOF - Bad Hofgastein 

Unter Hon Regt In der Fu&gBngenxxie nahe Kurzeanwn. 73 Zimmer sOmtBdi 
- mit DuJBod, WC. Balkon fim J eh rou n». Von* od. Hotbpen s ton. Garagen.- 
Ihermahtufenbäder. Ma nag en. KURPAUSCHALEN - bothOf efäWg für tänttL 
Krankenkassen ln unserem gemütlichen Restaurant bieten wir anerieonnt 
gute KBche sowie das ectne PBs vom FaB. 

A-5630 BAD HOFGASTEIN • Telefon 00436432/230 u. 483 


PULVERSCHNEE + SONNE IM 250-km-SKIPISTENPARADIES GASTEIN ; 
Sport - DAS NEUE LUXUS-APPARTEMENT -*★★★- HOTEL - Garn-Kur 

E 





BAß HOFSftSTEiN HOTEL RRKftOEHHQF 



VERKEHRSAMT A-6460 IMST/TIROL, TEL. 0043-5412-3504 




Oetz Tm L Oetztal 

VW SMvargnflgee zna Sapen-Spartarif 
Schneesicheres Skigebiet bis 2200 m— 1 D oppe teessdhahn. 3 ScfalepplifL 
PMJSCHAÜUteSOTE WWTEH 1983/84: 

1 Woche inkL Skipaß ab DH 178.-. tnfennatkraen: OsterrHctv to fo nueilu a 
D-8880 MÜncfwa 78, Post fa c h . TeL: 889/77 98 21 oder direkt beim 
Verkehr samt 8-6435 Oetz/Tlrol - Postfach 2/7, TeL: 0843/52 52/66 69 




PITZ#TAL 




• NEU: TskhbtahMda - 8 smikmnMm l sal dsa «dattr - ab «War 83/M. 

Modena und untzd a n sahr gsnüdde Unterkünfte alter Kjteg. (HaflenbBder. LAe. ca 30 ton 
LangtsnMpe. umitokungen usw.) Preiswert u. tenBenfreundldi. 

fcnttnBe: Vertab m cft a nd tanpttM 46WI C s aa l rds 8L üattd t -Thal 
TstabE BMS-5413-B216 odsrOT. TskzüBZU h pbsa 


tyroUjotcl = 2 : 


Für jeden das Seine... 

I l ri H lIlAr -» ~ 



Sommer + Winter Erhol' Dich tli. preiswert*- gemütlich, nusnnaitiow mt aBem nomfon . wei 
Spon * Gesrtighar Paniwama-Scn*rwmaile 1 17*25 mi omngauan 28* C. Sauna. Soianen. Massage. 
Fnseur- ♦ Kwmeükwttn Spanammaton TemK Ceme nur Fre- und HalsnpUinn im Va una Nacnse- 
son Frnpiarmenüuung uru Aniargerturse gransi 345 Tage jeglicher Sommer- und Wintersport 
■ul 1000 Meier Höhe, jedem seine Zlmmerklasse je nach »einer Urteufaskasse! 

4 Praskjreganer vom Sranoara- tu rumLuxuwuwner(VPabDM59 -I Viele freie Extras 


A-6416QbStelg/TlrOi-Tel.(00d3l S26d-61S1 -Telex A-5 584d 


Nr. 1 
für Ihren 
Skiurlaub 


OberGurgl 

HochGurgl 

UnterGurgi ■ • 

t.roi 


sicherster Schneelage . 

x 1.800-3.000 m 

fe 22 Liftaniaeer - keine Wartezeiten, | 
auch nicht In der Hochsaison j 

* SMbsdnatlon und SM v erg n Ogen I 
bis vor die Haustüre | 

» B wMwIsimd pr wia g Onstlgw 1 
Wtochen-Stcmr Angebote j 

vom 7.1.-11 A und vom 243.- 
7.4.84 Zlmmer/FrühstücKBad/WC s 
SkipaB ab DM 325.-. | 

Vollpension im Komforthotsl 5 
ab 0M 615,-. 1 

a 

Information: Verkehrsamt | 

AB456 Obergurgl Oetztal/nral | 

Postfach 3 s 

Tä.i 0043/ 5256/258 g 


Ihr Win tanitte ub zu Sondatprs te wiafaT . 
Jmu ln toa*- Aptt mit HeStnbad /28*Cj. 
2 Para. DM 42.-. In harrt, ruh. Sonnenta- 
ge. iooo m u. BA, Schsrimmkursa, ab- 
wschslungar. WManport- u. Spniar- 
möoflchkartsn, Skflät nebenan: Steinta, 
Qu^grund. A4060 WartM. TeL 
004345222/7741 70 od. 77 27 60 


WifltaaMng, WlnttraaS 
amGedoqnB 900-2300 m 


Walderwirt le 


Im Urlaub 
die Welt 
erleben 

Die Welt - das ist 
Spanien ebenso wie 
der Schwarzwald. 
Thailand genauso 
wie die Ostsee. Sie 
sollten jetzt gleich 
eine Reise machen 
durch die Welt des 
Urlaubs. In den 
Anzeigen der Reise- 
teile von WELT 
und WELT am 
SONNTAG ist sie 
vor Ihnen ausge- . § 

breitet. « 



i 




Cv..^ 



1=3 i ;•>" 




ActtMV ttOHUtta o. IMWtoM 
lauanMnnt m. 51 Sal lb ah n e n «. Uf- 
tah v. 8db-3000 m: 1 WodM DM I88r 
taMfatafwachM - 120 km Loip» dratt 
amHauRl W0dwBM4«pa>«lnkL 
HP, ZUDu, WC, Haltenbad. Sauna. 

Spu. Restaurant. KeBwbar 



A-5710 Kaprun, Kat. A/B 
T*L OOC/65 47*306 
Rufen Ste schnafl anl 


GASTHAUS 

Ütrljoljcu^riicfc 

a-5>x MUTERSiLL 



Ptam^Tag. KtoderwrmABIgung bfa 10 

Jahni 20 % 

TeL 0043/SS 82-3 46 05 Fern. Rtedsr 


hnbetannmi Stagatart Ns u Mrchan aw Bi uOuewaJuf tai SataU ur gar Uw* 14 URa 
HHuan Sta In ein abeachriungaratahaa Stflgabt« Pta 2100 m. Lanpaulkupaw. Aprax-Sta 

GastbofNeulkoffr 
Gästehaus ^Jager-HWl * 1 

Zknrner mH BadTOusche. WC. IW . Balkon. M> InH. FrunatückaDuffei DM 47.- v L1.-4 2 
und vom 10 2 bis Ostern odnsttse Punchataocham Ste werden awh bei uns wotu- 
fOhlan _ 

ftm. Schwetirberper A Walan: 

Np5741 Nauhbchan 'fipnPMnVA 0043/6565- 

awGmevnadtaa i UmattbÜStV \ 204 und 251 



IKe Vonratä-Nummer gehört zu Jeder 
Telefon-NuimnenhAi^abe. Bitte denken Sie daran. 


cm VTrc.jc.cc.<ne: 

132-5 m Osiürcl 




, 1 ' <*.y <f T r . fr /77r.' ' r i.vr i ‘/-^tt3’Xv^y7/V fl w»', t *TriTTi«T' ,,r 'VXji’i\ , i t ^ tjcttttt * 






L000-2.4Q0 m 
in Qsttirol 


mal drei: 


Wedeln und Ttefachneelahren izn neuen ervellerten sonnigen Sktgeteet aui dem 
G3SÜ Schönste nTrm rrwiCTPw4i< l^merloiifen - 22 km. Beilen und Tennisspielan ln 
modornon Sporthallen 

zu Preisen, die einmalig sind: z.B. ab 7.L1984 

7 Tage KP mit beim Fahrt aui allen Lilien + Skibus ab DM 267.-. 

7 Tage N<F InkL Lill + Skibus ab DM 202.-. CndereixnäfiiguDg bis 50«. 
Ve/Ieehzsbüia A-9971 Matrel ln OsttlroL TeL 00414875^527, Telex 46674 


ulUTMt / 




iHMwl 


0217 001 777 asd 

unter dieser FS-Mummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 



- wenn anderswo der Schnee schon schmilzt, haben alle Sonnen - und 
Schneehungrigen in den italienischen Sonnen-Alpen die einmalige 
Charüx: Hier schließt die Skisaison zu/etzL Über Ostern hinaus bis ui 
de n Sommer hinein. Hochlagen garantieren Schneesicherheit. Die 
Rekordpisten im Aostatal zwischen Montblanc und Matterhom sowie 
das lombardische Veltlin {. Austragungsort 
der Skiweltmeisterschaften SS) lohnen auch die etwas längere AnjahrL 
Sie haben die Wahl zwischen 30 und mehr Skistationen. 
Von der international bekannten bis zum gemütlichen Winterort. 

Mit dem “Gewinn-Coupon" 
erhalten Sie allgemeine Prospekte, 


tf >- • 

jiüEr 

t .. 


'' -V.’ * 


^V--- ..... . 

- ; tv? .. ' - - H 



Ein komplettes Langlaufset gratis 

enthält das Wimoipeusctwlwochenangflbot: 7 Tag« Hafapanson. Koaitonzhnnier. Bad/WC/ 
Töteten. Blockhaussauna. h wvOn PBWKfa Küche. Unglautset mit Skier. Btnäung. Stöcksn 
und Schuhen. Bnführuno in <fan Longteu» und ifas Lalpeniw g. Pte fdeadilHtenfahit. 
Etastocksctiie6er. Wlnfanrandofung und wenn Ste »Olten noch 15 ReKstunOen In dar Halte 
odw Gelände tür Anfänger und FörtpeschntWne etc. (PSuschsfwochsnprolo 680,- DM). Kehl 
Strafi iind endl os e Wartszetten ai» Dberfüllton Plsfan uid Ufttfltagen. Auch Mclitreltef 
hersltch wülkommenl Traumhaft schöne Landsdtottl 
HOTEL REITERHOF KLEEBAUER 
A-4121 ABantekfa B. TeL 0643-72 82-55 88 
Qstarrafah« aeftfinsiar Rahwtnf 


^RME 



THEflty. 


l W I 


% lifB» 


Das lombardische Bormio - 
Ausrraguneson der SJa wettmevacrschaficn 1985 . 






TDIEM^VICTOQIA 


\ 


35031 ABANO TERftC T«t (003949) 8&9LOl0-T*ex; 430250 VTTHOT-I 
Das älteste 5 Stanw Hotel In zentraler und ruhiger Laga kl Abano Terme, in der 
NBhe dos Kurparks. Ein Haus von Internat Io natem Ruf, Küche und Servfca emp- 
ftetih sich Omen unter NEUER Leitung, 

Es Ist uns gelungen, den Charme und die Tradition der alten Wett nst moderner 
Organ i sation zu verbinden. Unser Haus Ist von Grund auf r en ov i ert und modemi- 
eert. Ein refavoler Park umgibt des Hotel, 3 Thermal äo h yfcnmbarier. davon ein 
Halenbad mH einem Freibad verbunden, Tennis, UegeterruMfl. Klimaanlage kn 
ganzem Haue. Unter Betrauung unseres Arztes bieten arir Ihnen FANGO-THER- 
MAL THERAPEH, Thermal Ozon-Bfidar und Duschen, Massagen, Untennsaar- 
masaagen. Inhalationen. AarosoFSprOhtherapte, 5eh6nhettsfcuran {Fangomas- 
kan. CettuBtls-Faflgo ua.) 

Wir vartOgen auch Ober PRTYAr-iQjRKABlWBe mit den ZlMItfWIVBIBlJifDai. 
ZUM- KBDOOBtNEN Maten wir für alle unsere Leser In den Monaten MÄRZ, 
JUNI und NOVEMBER bei Vorlage dieses Inserats eine ERUASSIGUKG von K» 
auf den Penalonsprata. 

Rufen Ste an oder schreiben Sie uns. wir antwort e n sofort /''“'N 

Auekflnfte und Reservteningen auch durah: /CDC) . 

Ä-1 Frankfart TeL: 0611-295247 DüsseWotf TeL Q2T1-370594 '&CXA rrg 

Hamburg TeL 040-34Lg59 München Tel. 088-2603114 }]l\'j 


SOOPreUe 

zu gewinnen! 


• 1.-4. Präs: 

je ein 10 -Tage-AuJenthalt 
in den Sonnenalpen. 
m 5 .- 25 . Preis: A 

Je 1 Paar Sh MAXEL 
(alpin oder nordisch). Uft&XCtP 0 

• 26 .- 55 . Präs: » 

je 1 Pullover Mod. 1 . Stenmark 
CERRUn 1881 SPORT. K »1 

• 56 .- 500 . Preis : 

je / SOmENALPEN-Räsekissen. 


Notarielle Verlosung am 25 . 1 . 84 . Nur vollständig 
ausge füllte Coupons werden verlost! - Gewinner weiden 
sofort benachrichtigt. (Rechtsweg ausgeschlossen). 



heute noch -^Mten Gewi. 



Nriüc ^^«oiJsmoLTial. 

Strafe: — - 

PLZ- .. ^ - .. 

ftilcGraBbucJau^ ’ °" : — , _... _ . ' ' 


IÄ3 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Als Kortschnoi in London nach 
zwei Niederlagen in der sechsten und 
siebte Partie in Rückstand geriet, 
verteidigte Smyslow unerwartet er- 
folgreich die Ehre der „alten Garde“: 
In der fünften Partie ging er in Füh- 
rung, die er im siebten Spiel «höhte. 
Die erste dieser beiden Partien ge- 
hört ohne jeden Zweifel za den .be- 
sten Leistlingen dieses Kandidaten- 
wettbewerbes: 

Damengamhit Sojdov -BXbli 

Ld4 SB Z.Sf3 e6 3x4 d5 LSc3 c5 
5xd& Sd& &e3 (Gegenwärtig wird 
die Alternative 6M sehr oft verwen- 
det, Schwarz kann m. EL hier mit Sc3: 
7.bc cd &cd Lb4+9Xd2 Ld2:+ 10 JDd2: 
0-0 11.0-0 b6 das Spiel ausgleichen.) 
Sc6 7Xd3 Le7 8.M M 9 ji 3 (Nach 
MM tauscht Schwarz nicht auf d4, 
sondern setzt mit b8! fort, z. B. 
10JSd5: ed H.dcLc5: 12^3 a5! usw.) 
cd4: (Diese Fortsetzung wäre nun 
schlecht - nach b6? 10.Sd5: ed ll.dc 
Lc5:? gewinnt Weiß nämlich mit 
12.b4 LdÖ 13.Dc2 einen Bauern. Des- 
halb muß Schwarz 11 bc spielen, 

wonach Weiß mit 12Dc2 h6 13.e4! 
bestimmten Positionsvorteil er- 
reicht) lflLedfc LflS ILDc2 (gaum ge. 
fohrüch für Schwarz ist ll.Le4 Sce7 
12JM3 g6 usw.)hfi!? (In solchen Stel- 
lungen spielt man Säst immer g6 - 
RiWi hat offenbar einen neuen, jeden- 
falls nicht imint*>T»»a«ant«i Aufbau 
vorbereitet) 12.Tdl DWÜ (Natürlich 
nicht Sd4:? 13Bd4: Ld4: 14Xh7+ u. 
g0 13JLe4 Td8? (Danach wird sich 


jedoch der Zug h6 als nachteilig er- 
weisen: Schwarz sollte mit Sd4:! 
14.Sd4: L64 fortsetzen. Nun wäre 
15Xd5: wegen Lc3: und 15£d5: ed 
16Xd5: wegen Le6 harmlos. Nach 
15Üa4 Dcß 16.Td4: b5 17Ld3 Dc2: 
18Xc2: ba 19Xa4: Lb7 hat zwar Weiß 
Läu&xpaar, aber der gut postierte 
Springer sichert Schwarz ein vertei- 
digungsfähiges Endspiel- Oder 
14.Td4:!? Ld4: 15Ba4 Lf2:+! 16JM2: 
Df2:+ 17JKf2: Td8, und auch hi«- ist 
das Endspid für Schwarz wohl halt- 
bar.) 14LSe2 Ld7 15JDe4 Sce7 16JLd3 
La4? (Unterschätzt die Wirkung der 
auf h7 eingedmngenen Dame! Not- 
wendig war Sg6.) 17 JDh7+! Kß 18.TeI 
UtS 19J2&1 Dh5i 29.Sg3 Sg€ ZLSe5 
Sde7 (Scheinbar ist die weiße Dame 
abgeschnitten - gleichzeitig sind 
auch die Punkte d4, e5 angegriffen. 
Aber Smyslow hat weite- gerechnet 
und setzt sich nun mit einem geistrei- 
chen Angriff elegant durch:) 22.IMJ 
Se5: (Le5: ist einfacher zu widerlegen 
- mit 23.Te5:! Db2: 24JDg7:+ Ke8 
2KTfl Se5: 26.de nebst 27.Se4 oder 
h5.) 21Sh5! (Die erste hübsche Poin- 
te: gh? 24Dhfi:+ nebst 25BfB: matt!) 
Sf3+! (S5g6? 24.SfB: gh 25JÄ6: matt 
oder 23. . . . Sg4 24JLg7:+ wäre hoff- 
nungslos.) SS (Natürlich nicht 

Dh5:? 25Xg7:+ mit Damengewinn.) 
25uSf6: Sh£fc (Genauso stark wäre der 
Vorstoß 26x15 auch nach gh.) 2&d5! 
Db&? (Länger hätte sich Schwarz mit 
gf verteidigen können, wenn auch er 
nach 27JDh6:+ Ke7! 28.de Dg5+ 


29-Dg5: fg 30xf+ zwei Bauan weni- 
ger hätte.) 27JÄS+! Ke7 28.Tefc+ü 
feS: 29Dg7* ST? 36 JJM TÖ6: 3LSd5+ 
Td5: 32JH&: b6 33JÄ4+ KfB 34.Tel 
Tb8 35M ThdS 36.Te4 Sd6 37J*#+ 
e5 38.T&5:! Tefc 29A Sf7 40*5:+ Ke6 
4IDc4+ aufgegeben. 

Auflösung vom 16. Dezember 
(Sei, Dg2, Tdl, hl, Le3, Sd4, Ba3, b2, 
c2, £2, h5; Kf7, Dc8. TaS, h8, LfB, Sd7, 
Ba6,b5,e6,g7,h7): 

L Se&! Te8 (Le6: 2J3g4+ Ke7 
3.Td7:+! Dd7: 4Lc5^Kd8 5.Tdl Ddl: 
6Ddl:+ usw.) 2. Sg7:! Lg7: 3. Dd5+ 
Te6 (Ke7 4.Thel usw.) 4JM7‘.+ und 
Weiß gewann. 

Browne -Petz (1980) 
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Weiß am Zug gewann 
(Kgl, Dc2, Tal, e7, Lc4, Ba4, c3, d4, f3. 
g2, h2; KgS, Dd6, Taß, ffi, Sd7, Ba7, b6, 
c6, Ä, S, fB, h7) 


DENKSPIELE 


Münzspiele 



Hier liegen 15 Münzen schön säuber- 
lich in Form eines gleichseitigen Drei- 
ecks angeordnet Wieviele Münzen 
muß man mindestens verschieben, 
um das Dreieck umzukehren? 

ZigarettenproMem 

Sieben Zigaretten können so hinge- 
legt (und gestellt) werden, daß jede 
Zigarette die sechs anderen an minde- 
stens einem Punkt berührt Wie macht 
man es? 

Paradoxer Widerstand 

Golfbälle sind nicht deshalb mit 
lauter feinen Löchern versehen, damit 
der Schläger besser trifft: Ein solcher 
Ball fliegt nämlich wesentlich weiter 
als ein vollkommen glatter! Dabei 
sollte doch der Luftwiderstand des 
glatten Balles geringer sein -oder was 
meinen Sie? 

Stilbruch 

Häufig gelangt nach dem Öffhen der 
Flasche eine kleines Stuck Korken in 
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MAGAZIN FÜR DIB FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
Verantwortlich; Heinz Homnann 
Red ak t i on : 

Birgit Cremerg-Schtemaan. 


Godesberger Allee 89, 5800 Bonn 2 
Telefon (02 28) SO 41 


ein Weinglas. Unter «fam TSnfluB der 
Oberflächenspannung wird es in der 
Regel zum Rand gezogen. Wie kann 
man nhm> weitere Hüfemittel «rei- 
chen, daß es ständig im mittleren 
Bereich des Glases sch wimm t? 

Goldfischwägung 
Auf einer Waage steht ein Wasser- 
glas, in dam ein Goldfisch schwimmt 
Änderte sich die Anzeige der Waage, 
wenn der Fisch -an einem Bindfaden 
aufgehängt - gerade eben vollständig 
in das Wasser eintaucht? 

Rätselhaftes Rätselwort 

„er", eingefugt ins Ratseiwort, be- 
wirkt höheres Auktionsgebot. 


Auflösungen vom 16. Dez. 

Mit Trick 



Legt man, wie gezeigt, eine Münze 
auf eine andere, dann erhält man fünf 
gerade Reihen, auf denen jeweils drei 
Mfliwpn liegen! 

Gefaltetes 

Die Karte wird wie folgt gefaltet Die 
Quadrate 6 und 7 nach rückwärts 
Umschlagen, den oberenTeüder Karte 

nach rn nkn riarte nmgnhlagpm das Qua. 

dxat 1 nach rückwärts fetten, 4 und 5 
aufeinanderfatten, so daß Quadrat 1 
oben zu liegen kommt Fertig. 


Hqimto 99 



Summ» der Diagonalen „99“ heraus- 
kommt und bei der jede Zahl die Ziffer 
„1“ enthält! 


Höhenmessung 



resspiegel über einem Unterwasser- 
berg höher als in dessen Umgebung! 
Wie in der iAamgszpichTmng ange- 
deutet zieht die zusätzliche vom Berg 
ausgehende Schwerkraft Wassermas- 
sen heran! 

Tortenstücke 


Mit sechs Schnitten läßt sich eine 
Torte in 22 Stücke zerteilen: 



Fell + Lan(d) = Flanell 


Das große Kreuzworträtsel 
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BRIDGE 


Problem Nr. 27/83 


4X876 
■31D8B 
OU7 
♦ B 1074 


Süd spielt 


4 A4 2 
C>DB4 
OK43 
+ AK52 


N 

W O 1 
S 


♦ 53 

C2AK7 62 
O AD52 

♦ 86 


♦ DB 108 
953 
OB986 

♦ D 93 


,6 Coeur*. West greift 
Trumpf an. Wie erfüllt Süd seinen 
Schlemm? 


Lösung Nr. 26/83 

Sud gewinnt Der Usch gibt zwei 
Pik-Bilder, dann wird Pik-Acht über- 


nommen und Treff gespielt Bleibt 
West klein, folgt Treff-As und klein- 
TrefL Die Hand wirft (wenn Ost klein 
bleibt) Coeur ab. West nimmt und muß 
in die Coeur-Gabel spielen oder die 
Karos für Süd klaren oder weiter Treff 
spielen (jetzt hat Süd genügend Einsti- 
che, um die Treffe hochzubekommen). 
- Falls West zum vierten Stich die 
Zehn gibt, bleibt der 'fisch klein (Ost 
darf nicht übernehmen, weil sonst die 
Treffs sehr schnell hoch werden). West 
ist jetzt in dem gleichen Dilemma: 
Treff-Fortsetzung läßt die Farbe hoch 
werden, Coeur gärt in die Gabel (dies 
schafft einen Karo-Abwurf am Tisch) 
und Karo-Fortsetzung gibt Süd den 
dritte StichindieserFarbe. U. A. 


AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS . 

WAAGERECHT: 2. REIHE Karlsruhe - Lesezirkel 3. REIHE Usedom - 
Etueden - Laube 4. REIHE Lunch - Notiz 5. REIHE Herat - Poker - Ern 6. 
REIHE Mal- Lewis- Edime 7. REIHE Angel -Halle 8. REIHE Fall -Sigel - 
rite 9. REIHE Knute - Ir - acht 10. REIHE Indiana - Tonne - Maat 11. 
REIHE Bon - Preussen - iJS. 12. REIHE Ur - Stil - Met - Weill 13. REIHE 
Rispe - er - Hades 14. REIHE Agamen - Tegel - eng 15. REIHE Stahl - 
Nevada 16. REIHE Bruenne - StieJ 17. REIHE Homer - Kreta - Elga 18. 
REIHE Anton - an - Teil 19. REIHE Karike - Gigll - !a 20. REIHE une - 
Kipling - Lateran 21. REIHE Mindanao - AE - Estland 
SENKRECHT: 2. SPALTE Aschaffenburg - Borkum 3. SPALTE Regel - 
Doria - rm - Ani 4. SPALTE Alwin - Uelzen 5. SPALTE Isola - NL- Speyer 
8. SPALTE Armut - Knoten - Akka 7. SPALTE Leuna - Sn - Nein 8. 
SPALTE Heckei - Pleite - P.A. 9. SPALTE Seth - Star - Kollo 10. SPALTE 
Pinie -Thom 11. SPALTE Leros-Tuegel-Gna 12. SPALTE Ed. -He -Ost 
- Steige 13. SPALTE Senegal - Herta 14. SPALTE Tenor - Inegal - Alle 
15. SPALTE el - Ren - Ne - Nias 16. SPALTE lliade - Wedel - T.T. 17. 
SPALTE Graz - Ramses - Etzel 18. SPALTE Eroica - Eagle 19. SPALTE 
Ebern - Thailand - Gtlan 20. SPALTE Leine - Ettal - Ga - Aland 
= ZIRKELSCHLAG. 




Ihr Heilbad 

Ein sehr modernes Kurzentrum mit ganzjährig 
geöffnetem Thermal-Jod-Sole-Freibad <30“) und 
Thermal-Jod-Sole-Bewegungsbädem (30° u. 34°) in 
der Halle. Badekuren und Inhalationen, kombinierte 
Bade- und Bewegungstherapie. Kneippkuren, ideal bei 
Beschwerden von Herz. Kreislauf. Nerven, des 
Bewegungsapparates und der Atemwege, bei Rheuma 
und allgemeinen Erschöpfun^zuständen. Diabetes 


Ihr Urlaubsziel 

Reizendes Städtchen am Rande der östlichen 
Lüneburger Heide. Mil ausgedehnten Wäldern. Wasser 
und Heide drumherum. Großes Wanderwegeneiz. 
herrlicher Kurpark, beheiztes Freibad. 

Thermalbad (30°). Viele Akiivmöglich keilen 
wie Reiten. Tennis. Squash. Minigolf. Angeln. 
Bootfahren. Basteln. Zeichen- und Malkurse, 
tägl. Konzerte und andere Veranstaltungen 


.1 

Biiie Coupon . 

erntenden an k'urvonaollung I 
SliB Bod Bevensen. | 
Telelon [QSS:i)S0 77 j 

... .... ..lohien ubei Bod Bevemen. j 

Sendeten S*e im totierdo! und un verbindlich I 
olle Inlormolioneni j 


✓ oO* 

1A ich mochte me*« er 
-t" Sciucken Svmni 


I 


OlZiOn 



Ehr zweites Zuhause 
in Bad Bevensen 

noflzüylo und gw&umtg gebauL 
■erboste, rumse Ltgs m KurwnirWB 
«VOM RButTW. wohnhciw Zimmer «ur 
thoberm ftnsomäw, cuwewioUs «mo- 
ihare Mta Zi m SüÄeÄon. TjHetory 
■(klMhi m sämtl Zi. Wtendse««. TV- 
■sc hi , Bod od Ou-WC. Emsoin m 
appeln 35 m’ m. Ou. u- 
jhftcnronh. S-Zi..Appe»tKn-3B m . KO- 
■. Studtowohn»^ ca 50 m . Ku u gr. 
HhomermeM FonmtuN. PsriipMB Pr. 
von 45.- bet SV- FiuhslucksIWfM. 
Sauna, SetMtum, SoMienbw*. 
Me et o gen. 

20% Win» neben bis 31. 3. 84. 

18 Bad B e ven se n. Zur Amtehaide. 14. 

•i 05»i. i2 «sc« «5i mcirk 



Tanz mal wieder 




Berlin 

ist eine Reise wert! 

In unserem Gästehaus am Bande Berlins (Waldiage) smd in der Zeit 
vom 1. V bis 29. 2- 84 noch Plätze frei. Das Gästehaus «st völlig 
roUstuh (gerecht Betmier müssen mit gebracht werden, da keine 
pflege rische Hilfe vermittelt werten kann. 

Besonders geeignet nt das Haus für zwei Gruppen & 12 Personen oder 
eine Gruppe i 24 Personen. 

Sonderpreis für o. g. Zeit: Übernachtung mit Frühstück DM 30.- im 
Einzel- oder Doppelzimmer. M i ttag ess en u. Abendbrot bzw. Selbstver- 
sorgung ist nach Absprache möglich. Anfragen bitte an: 

Gästehaus des FORST-DONNERSMARCK-HäUSES 
x. Hd. Frau Kurte, WlkPcanzelweg 28 . 

1000 Berlin 28, Tel. 030/40 20-21 



für Kinder Im Ader von 7 bf* 1« 
Jahren 


Wir wünschen unseren lang- 
jährigen Gästen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und ein gzßes 
neues Jahr. 

Fnaa Josef Sehtdse-Schleithoff 


Pony-Hof Schleithoff 

Herkentrup 4 







SCHWARZWALD 


Sonderschrift kostenlos 
Fremdenverkehrsverband 
— X SCHWARZWALD > 

7800Freiburg,Ruf:(0761)3l3T7.Postfachl660 y 



^ Für KuneiAsdiknsem jj 

[Skiregion «GEUTSCHE» ! 
Triberg/Schönwald ! 

I Sport- u. Korzentrum Apparttmtel «TANNENHOF» [ 

Direkt an der Loipe - Skilift 500 m - Hallenbad - Sauna - Solanum - Fitness - 
Restaurant - Bar - Versorgungskiosk. 1- bis 3- ZL- Appartements, komf. 
eingerichtet für 2-6 Personen. 

Sdnvaxzwald-Residenz Vermietungs-GmbH 4 ^ 4 . 
7740 Triberg. Postfach 67, Telefon 07721/ 23 032 « « ^ 




HotBt^afä Bären 
7392 Bafarabrean 09 (Huzenbacti) 
Tat. 10 74 471 3 22 ■ FamiBe Grammel 
HalKnaad. Tscmanns 
OF ab 3%- DU, VP ab S6r OM 


Der kurze Weg in den deutschen Süden 

Info: Kurverwaltung, 7847 Badenweiler / Südlicher Schwarzwald. Tel. 07632/72110 



Hotel Ritter 


Das KiealB Haus am Kurpark mn hotaJetgenem TharmaBisUsnbad bieiei Ihnen 
erholsame Kur - und Ferientage Zentrale Lage Eig Parkplatz und Garagen. Ganz) 
geöffnet Reservieren Sie rechtzeitig. Telefon 07632/5074. 


Hotel 


eigar 

vm 


imi 

a Strüwer 


Direkt am Kurpark, zentral u.bes. ruhig. Mil Blick aul die Vogesen. Weinberge u. in 
Öen Kurpark GemüU. mod. Emmw. Reichhaltiges Frühstücksbiiflet. Liegewiese, 
groBe Terrasse. Bücherei, gemütl. AufenthaltsrAume Zu 1 1 Terminen 3 Wochen' 
Urlaub zum 2-Woclten-Prels. fab 560.-I. Unvem Angeboi. Tel. 0« 632/61 73. 


Kursanatorilim Beihitlel Sanatorium für WIRBELSÄULEN GELENK- u. ALTERSERKRANKUNG Fachärzte un Hause. 

.oll^»kAZ med. Bsdeaoc, Massagen. Sauna, autogenes Training. THERMAL BEWEGUNGSBAD 1 . Hause (35° 
UUeiiennOT THERUALSCHWIMMBAD i Garten (26® 1. Liegewiesa vorzugl Küche la. W Dun u. Vollkomkost). 
BadenweBer, BUmardc- NEU IN DEUTSCHLAND KALTETHERAPIE NACH DR VAMAUCHL Japan. BEWEGUNGSTHERAPIE un- 
str. 2. TaL 07032/506 8 ter fach». Anlegung. “ QUELLE NHOF* - Ihr Sanatorium mit dem Oripinatwaser der RömerqueHe . 

PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH s *n 

Erstrangiges, beihilfefähiges Haus für innere Krankheiten und Naturheil- 
verfahren - Check up - Bewegungstherapie für Wirbelsäule und Geienke - 
Heilfasten - Revitalisierung mit o 2 - Zellen - Thymus - Procain -Seren. Quell- 
anschluB an die Thermal-Römerquelle für Badeabteilung und Hallen- 
schwimmbad. Kosmetikabteilung. Alle Anwendungen im Hause. 

7847 Badenweiler, Hochwaldstraße 7, Telefon 07632/5064. . / 


So erreichen Sie die Anzeigenabteilung 
REISE-WELT/MODERNES REISEN: 
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AUSFLUGS-TIP 


Anreise: Autobahn München- 
Salzburg bis Ausfahrt Holzkir- 
chen, weiter Ober B318 Gmund, 
von hier am westlichen Ufer wei- 
ter über B 316 (durch Bad WTes- 
see) oder am östlichen Ufer Ober 
B 307 durch Tegernsee. 

Preise: Exklusiven Urlaub bietet 
etwa das Hotel „Bachmair am 
See" ab 220 Mark (ÜF). Der Wo- 
chenskipaB kostet 100 Mark (Kin- 
der 70} und gilt vom Spitzing am 
Schliersee bis zum Bauneck bei 
Bad Tölz. 

Auskunft: Kuramt, 8183 Rottach- 
Egem. 



Dlf@WU.TI 


Rottach-Egera im Winter 


P ferdehufe wirbeln weiße Flok- 
ken auf, der Schnee knirscht 
.unter eisernen Schlittenkufen und 
über Lautsprecher s challt dem Fah- 
rer des letzten Gespanns auf der 
weißen Rennflache der Rat entge- 
gen: „Brauchst Di net umzuschau- 
en, hinter Dir kimmt koaner mehr.“ 
Pferdeschlittenrennen sind heute 
ein Teü der oberbayerischen Win- 
terromantik, aber die Bauern fan- 
den daran schon Spaß, als die Tou- 
risten noch Sommerfrischler hie- 
ßen und zur kalten Jahreszeit hin , 
term heimischen Ofen blieben. 

Pferde vor Schlitten gehörten in 
dieser Gegend zum winterlichen 
Alltag: Das geschlagene Holz muß- 
te aus den Wäldern geholt werden, 
manchmal über so stelle Hange, 
daß Pferde, Schlitten, Stämme und 
Männer im Graben landeten. Vor 
gut hundert Jahren machten sich 
Rottachs Bauern die harte Arbeit 
zur Gaudi und erprobten Kraft und 
Ausdauer ihrer Haflinger beim 
Schlittenrennen. 

Also werden am zweiten Weih- 
nachtsfeiertag wieder die Rösser 
über den 500 Meter langen Rund- 
kurs beim Gotthaberhof am Fuße 
des Wallbergs hetzen, Ponys, Haf- 
linger, Warmblüter und schwere 
Oberländer Arbeitspferde, streng in 
Klassen getrennt Das Zuschauen 
kostet drei Mark und kalte Füße, 
falls man warme Socken ver- 
schmäht Die innere Wärme kann 
mit Glühwein und Obstler stabili- 
siert werden. Zum letzten Rennen 
vor zwei Jahren kamen hundert 
Rösser und 3000 Zuschauer, der 


Reingewinn von 4000 Mark wurde 
der Bergwacht gestiftet 

Rottach-Egem nennt »ich heflkli- 
matischer Kurort, ist schon von 
weitem erkennbar am hohen und 
spitzen Turm der St-Laurentius- 

Ktrchp und hat ein TmagP i dag den 

Gemeindevatem gar nicht gefallt 
„Wir gelten als teuer“, heißt es im 

ttat.hang. „Dabei kann man bei pns 

auch preiswerten Urlaub machen.“ 
Aber wer mag schon um die gemüt- 
lichen Bauernhöfe und ihre saube- 
ren Zimmer viel Aufhebens ma- 
chen, wenn am Seeufer mit dem 
„Bachmair am See“ und der „Über- 
fahrt“ zwei weit über Bayern hinaus 
bekannte Firstdass-Hotels im Wett- 
bewerb liegen und Schlagzeilen 
machen mit prominenten Gästen. 

Der Wallberg hinter dem Ort zählt 
zu Münchens Hausbergen: Eine 
Gondelhahn bringt die Ski&hrer 
auf den 1723 Meter hohen Gipfel, 
dort liegt das Skigebiet vom Setz- 
berg mit mittleren und lei chten Ab- 
fahrten. Kfinnw r auschen die steile 
Wallbergabfahrt hinunter (mancher 
Gipsfuß, der winters durch Mün- 
chen humpelt, hat dort seinen Ur- 
sprung), Genieße wedeln auf der 
fünf Kilometer langen Damenab- 
fahrt zu TaL Und die Rodler können 
am Kühzagl (zu deutsch: Kuh- 
schwanz) ihren Mut kühlen auf der 
Bahn, über die Mitte Januar 
Deutschlands beste Naturbahn- 
Rodler rasen werden. Die Weltmei- 
sterschaft wird vom 24. bis 29. Janu- 
ar nur wenige Kilometer talauf- 
wärts bei Kreuthausgetragen. 

PETER SCHMALZ 



Obetbayerische Whrtenonantik - Scfclfttonronnsn in Rottach-Egera 
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Jahn Reisen strafft das 
Flugreisenangebot 


geo. Düsseldorf 
Das Münchener Touristik-Unter- 
nehmen Jahn Reisen, das sein Pro- 
gramm *84 in jetzt vorstellte, geht mit 
einer gehörigen Portion Vorsicht ins 
neue Jahr. Obwohl der Veranstalter 
in den zurückliegenden zwölf Mona- 
ten zum ersten Mal „einen kleinen 
Gewinn“ verbuchte und Zuwachsra- 
ten verzeichnete - 6,2 Prozent etwa 
bei den Flugreisen und stattliche 54,7 
Prozent bei den „Kreuzfahrten ohne 
Nerz“ -, konzentriert sich Jahn Rei- 
sen in Zukunft mit den beiden Flug- 
häfen Düsseldorf und München auf 
den west- und süddeutschen Raum. 
Norddeutschland, so hieß es, solle 
fast nur noch für SchifEsreisen attrak- 
tiv sein, und vom Flughafen Frank- 
furt/Main werden Maschinen nur 
noch Richtung Griechenland fliegen. 
Der Grund der Konzentration: Spar- 
maßnahmen. Das Unternehmen bau- 
te in der Vergangenheit mehr als 30 
Prozent seines Personalbestandes ab, 
um sich auf dem umkämpften Markt 
mit günstigen Angeboten behaupten 
zu können. 


So wurde beispielsweise der Preis 
für die siebentägige Rundreise zu 
den marokkanischen Königsstädten 
um 20 Prozent auf 694 Mark gesenkt 
Rifligpr werden auch Ziek» auf Mat 
lorca (zwölf Prozent), in Griechen- 
land (zehn Prozent), der Türkei (sie- 
ben Prozent) und Kenia (4,8 Prozent). 


Vor dem Urlaubsziel Sri Lanka, das 
noch vor wenigen Monaten wegen 
seiner Rassenunmhen zwischen den 
beiden Volksgruppen der Singhale- 
sen und der Sri-Lanka-Tamüen welt- 
weit für Schlagzeilen sorgte, hat Jahn 
Reisen keine Scheu. Vielmehr bietet 
der Veranstalter mit Privatquartieren 
Touristen aus der Bundesrepublik 
Deutschland die Mn jritehkwt, die 
Einheimischen und ihre Probleme 
besser kennenzulemen. Um Beden- 
ken gegenüber dem Land zu zerstreu- 
en, hatten d» Münchener extra einen 
Kenner des Landes, Professor Man- 
fred Domrös von der Mainzer Univer- 
sität, ei ngeladen. Er versicherte, daß 
das Land wieder auf dem Weg der 
Normalisierung seL 


Grüne Oasen am Horizont 


F\aß Reisen der Bundesbürger 
■L-^Lust ist und bleibt, läßt die Ver- 
anstalter auch in schlechten Zeiten 
nicht den Mut verlieren. Da muß man 
halt eine Kundenschicht suchen, die 
sich das Reisen noch leisten kann. 
Nur ein Viertel der Deutschen kauft - 
grob gerechnet - Reisen von der 
Stange. Unter den restlichen 75 Pro- 
zent hofft das Deutsche Reisebüro 
mit seinem neuen Dertour-Pro- 
gramm Grüne Oasen in Zukunft fün- 
dig zu werden. Marktforscher haben 
berechnet, daß es eine runde Million 
Menschen ira Alter von 28 bis 48, 
begütert aufgeschlossen und an- 
spruchsvoll, gibt die sich bisher ge- 
wöhnlich ihr Urlaubshotel oder die 
Ferienvilla selbst suchte und buchte. 
Ihnen soll das Edelprogramm mit 85 
ausgesuchten Hotels und 26 beson- 
ders schönen Ferienwohnungen ent- 
gegenkommen. Privat geführte Häu- 
ser, ländlicher Komfort oder luxuriö- 
se Einrichtung, typfache Atmosphä- 
re, überschaubare Dimensionen (die 
aufgeführten Hotels haben in der Re- 


gel 20 bis 50 Betten) versprechen 
mehr Urlaubsqualität 

Zu haben ist diese ansprechende 
Auswahl in einem appetitlichen Ka- 
talog in allen DER-Reisebüros und 
dort auch zu buchen. Da sind Mühlen 
und Schlösser in der Bretagne, Vülen 
in der Toskana, Rundreisen zu spani- 
schen Paradoxes, englische Landho- 
tels und Gutshäuser in Schweden: 
kurz, es ist eine Ansammlung von 
sympathischen Objekten. 


Man erspart sich mühsames Su- 
eben und ffe nim fr agen - aber kein 
Geld. Wer selbst beispielsweise im 
Varta blättert und dann zum Telefon- 
hörer greift, zahlt dasselbe. Doch 
wenn solche Interessenten den Weg 
ins DER-Reiseburo machen - dann 
haben die Reisebüros die Chance, 
pinpffi nwipp Kundenkreis ihren Ser- 
vice zu demonstrieren - mit Auskünf- 
ten, Reservierungen, Reiseveräche- 
rungen etc. Es ist zu wünschen, daß 
dieses Gewerbe seine Chance nutzt 

EG 


h' 



Im Rhythmus der Wogen die Suppe auslöffeln . . . 


D ie Salzfässer schlugen Salto 
und die Teller tanzten Tango 
auf den Tischen der „North 
Star. Der Steward, Angehöriger der 
seefahrenden Wikinger-Nation, war 
ganz blaß um die Nase und hielt mit 
der linken Hand den Magen fest 
wahrend die Rechte die Suppen- 
schüssel umklammerte. Es stürmte 
im Kanal, und das schon seitdem das 
Schiff am Vorabend den Hafen ver- 
lassen hatte. Gegen Windstärke acht 
kämpfte die 3000 BRT kleine „North 
Star“ an, die als Kreuriähitschiff 
noch jung, als ehemaliger Fischfän- 
ger jedoch sehr see-erfahren war. Der 
Anblick der WeQen draußen, in deren 
Täler ™an mühelos g 3 " 7 ** Mehrfami- 
lienhäuser hätte verstecken knnnpn . 
hatte den meisten Passagieren den 
Appetit verschlagen. Die paar, die 
noch hungrig waren, fanden mühelos 
in dem hübschen Speisesaal Platz, 
obwohl üblicherweise auf der „North 
Star“ in zwei Sitzungen gegessen 
wird. 

Schlag zwölf; als die wenigen nicht 
seekranken Gäste je nach Neigung 
und Wellengang breitbeinig oder mit 
zierlichen Trippelscixritten das Buffet 
mit den skandinavischen Köstlich- 
keiten zu umrunden suchten, ertönte 
des Kaptn’s Stimme von der Brücke. 
In bedächtigem Englisch bedauerte 

er seine »chlpchtpn ’Rpriphnng Pn Tum 

Wettergott; gab die Position bekannt 
(o je, war man denn immer noch nicht 
weit»?) und endete mit der freundli- 
chen Aufforderung: „Enjoy hfe at 
seal“ 

Das Leben auf See genießen zu 
knnnpn war im Moment nur wenigen 
gegeben. Der Chefsteward freute sich 
über jeden, der noch das Menü 
durchprobierte. Ebenso mitfühlend 
aber ließ er der älteren amerikani- 
schen Lady Tee und Zwieback ser- 
vieren. Er sorgte auch dafür, daß der 
Korb mit frischem Weißbrot nicht an 
der Dame aus Deutschland vorbei- 
ging, die beschlossen hatte, von trok- 
kenem Brot und ebensolchem Weiß- 
wein zu überleben. 

Die übrigen hatten bald den Griff 
raus, beim Herannahen der nächsten 
Woge Glaser, Flaschen und Blumen- 
vasen zu fassen und so lange in der 
Schwebe zu halten, bis der Tisch wie- 
der eine brauchbare Haltung ange- 
nommen hatte. Und nur gelegentlich 
nahm der Rotwein oder die Sauce, 
dem Gesetz der Schwerkraft folgend, 
den Weg auf die Hose. Irgendwer 
griff auch imm er zu, wenn der Sessel 
des Nebenmannes sich auf Wander- 
schaft begab und die Distanz zwi- 
schen Teller und zum Mund geführ- 
ter Gabel bedrohlich »mahnt. Mit 


DER: Ärztliche 

Betreuimgbei 

Senioren-Reisen 


B. C. Frankfurt 

Zufrieden mit der Umsatzentwick- 
hing im Reise jahr 1983 zeigte sich das 
Deutsche Reisebüro (DER/Frank- 
furt). Der Veranstalter, der vorwie- 
gend Individualreisen mit Bahn und 
Auto anbietet, verzeichnete für seine 
Programme „Bahn und Auto“, „Fe- 
rienwohnung-Ferienhaus“, „Hobby 
& Sport“ 214200 Buchungen, was 
einem Zuwachs von 11,5 Prozent ent- 
spricht Auch der Umsatz stieg um 
8,1 Prozent auf rund 108 Millionen. 

Bei den Zielgebieten galt das größ- 
te Interesse der Einzeireisenden der 
Bundesrepublik Deutschland, der 
„DDR“ (im Lutbeijahr), der Schweiz 
und Frankreich. Jugoslawien und 
Italien waren weniger gefragt als frü- 
her. Der hohe Dollarkurs führte we- 
der bei den Amerika-ABC-Flügen 
noch bei den touristischen Arrange- 
ments zu Rückgängen, allerdings hat 
er sich negativ auf die Buchungen für 
Campmobüe in den USA und Kana- 
da u nd damit zugleich auf das „Hob- 
by & Sport“ -Programm ausgewirkt 
6,5 Prozent weniger Bu chung en und 
ein um sieben Prozent gesunkener 
Umsatz. Dagegen war bei den ande- 
ren Reiseofferten mit sportlichem 
Charakter die Nachfrage groß: Ten- 
nisreisen verbuchten ein Plus von 
rund 10 Prozent 

Für 1984 bietet das Deutsche Reise- 
büro noch mehr Auswahl für Einzel- 
reisen. Das Sommer p rogramm 
„Bahn & Auto ’84“ hat Jugoslawien 
als Schwerpunkt Aufgrund des gro- 
ßen Erfolges wurde auch das Frank- 
reich-Programm ausgebaul 

Ln neuen USA-ABC-Programm 
sind Washington/Baltimore als neue 
Ziele ausgeschrieben, das in Koope- 
ration mit Philip Monis angebotene 
Programm „Mariboro Abenteuer Rei- 
sen ’84“ - Erlebnisse zwischen Broad- 
way und „Grand Canyon“ - sucht 
weiter abenteuerlustige Touristen - 
im letzt«! Jahr buchten 1100. 

Ganz neu beim DER sind Senioren- 
Reisen mit ärztlicher Betreuung: 
K lassisch e Studienreisen und Kreuz- 
fahrten werden da ebenso organisiert 
wie Tennis- oder Wanderferien, Kur- 
aufenthalte und Aktiv-Programme 
mit dem Fitclub. Da soll eine Gäste- 
Theatergruppe in Baden-Baden in 
drei Wochen ein Stück auf die Beine 
stellen oder etwa das Tanzbein 
schwingen. „Behutsame Animati on“ 
soll Anregungen vermitteln. Gesund- 
heitliche Risiken wül der Veranstal- 
ter durch eine medizinische Beratung 
vor Beginn der Reise und durch be- 
gleitende Ärzte verringern. 

Als weitere Neuheit wurde ein Spe- 
zialprogramm „Dertour“ aufgelegt, 
mit ausgewahlten europäischen Ho- 
tels und Ferienwohnungen mm Er- 
holen und Entdecken ( 5 . a. Kommen- 
tar. „Gröl» Oasen"). 



Wie sogt doch der norwegische Kapitän innen »Enjoy IHe atseaT 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


sportlichem Ehrgeiz wurden die 
Mahlzeiten ohne größere Zwischen- 
fälle absolviert, untermalt vom Klir- 
ren zerschlagenen Geschirrs aus der 
Kombüse. 

Die Unentwegten zurrten an Deck 
ihre Liegestühle fest und genossen 
das wilde Schaukeln als Fortsetzung 
kindlicher Ermes-Eriebnisse. Der 
Kapitän inspizierte die gelichteten 
Reihen, erkundigte sich nach dem 
Wohlbefinden der Passagiere und 
legte ihnen unentwegt ans Heiz, das 
Leben auf See zu genießen. 

Um «einen Teil dazu beizutragen, 


bat er zum Empfang. Dies bedeutete 
non besondere Konzentration für alle 
Beteiligten. Die Treppe hinauf zum 
Salon konnte man sich ja noch fest- 
halten. Doch dann kam der Moment, 
in dem der höfliche Passagier geradli- 
nig durch die Tür treten, den freund- 
lichen Kapitän die Hände schütteln 
und elegant den Abgang durch den 
leeren Raum kriegen mußte. Und da 
war auch schon die nächste Welle, 
aber nirgends etwas zum Festhalten! 
Ein geistesgegenwärtiger Gast schob 
dem Vorbeischwebenden einen Ses- 
sel in die Kniekehle - gerettet! 


Abends an der Bar spielte sich der 
Pianist unverdrossen durch die ein- 
schlägigen karibischen und mediter- 
ranen Noten und klemmte, als seu 
Klavier Beine bekam, das unbotmä- 
ßige Instru me nt mit Sbuffle-Board- 
StÖcken fest Ein Sofa samt drei Eng- 
ländern tanzte zur Musik aus der Rei- 
he: von Backbord nach Steuerbord 
jainmal quer durch dem Raum. Mit 
unbewegtem Gesicht hiel t en die Bri- 
ten Pfeife und Whiskyglas fest, stan- 
den am anderen EnÄ» gelassen auf 
und schoben das Sofa an seinen ange- 
stammten Platz zurück. Eqjoy life at 


HINWEISE F0R DIE 


Ausstattung: Das schmucke nor- 
wegische Kreuzfahrtschiff für 
rund 150 Passagiere hat nur Au- 
ßenkabinen (alte mit Dusche/WC, 
aber ohne Telefon oder Televi- 
sion), die in klaren Farben und 
Formen eingerichtet sind. Es gibt 
altes, was zur Musikdampfer- 
Grundausstattung gehört: Re- 
staurant, Lounge, Bar, Nachtdub, 
Videovorführraum als Kinoersatz, 
Bibliothek, Promenadendeck 


der „North Star“, sind ideal für 
Kreuzfahrturlauber, die nicht den 
großen Luxus und ein umfangrei- 
ches Unterhaltungsangebot su- 
chen, sondern die sich ihr Pro- 
gramm auch mal selbst gestalten 
können und die Kunst der Impro- 
visation der Perfektion vorrie- 
hen. Pluspunkte des kleinen 
Kreuzfahrtschiffes sind auch die 


Routen: Es kann enge Fjorde und 
laii 


plus Swimming-pool. Die Passa- 
überwi 


jiere kommen überwiegend aus 
Deutschland, Skandinavien und 
USA. Der Clubcharakter, die be- 
hagliche Atmosphäre und die 
überschaubaren Dimensionen 


Passagen befahren und in Häfen 
fest machen, die für übliche 
Kreuzfahrtschfffe zu klein sind. 
Oft wird das zeitraubende Tan- 
dem erspart und auch das Bn- 
und Ausschiffen sowie die Land- 
ausflüge laufen bei der verhätt- 


NORTH STAR“ 

rüsmäßig kleinen Zahl der Passa- 
giere ohne Rummel ab. 
Ang eb ote: Im neuen Jahr wird 
die „North Star" vom Mfttelmeer 
durch den Suezkanai die ostafri- 
kanische Küste ansteuem. Die 
18tägige Kreuzfahrt (Abfahrt 19. 
Januar) von Malta noch Momba- 
sa beispielsweise kostet ab 4840 
Marie pro Person inklusive Flug. 
Danach sind elftägige Arrange- 
ments unter dem Motto „African 
Cocktail" ab 4300 Mark pro Per- 
son zu buchen (von/bis Frank- 
furt). 

Veranstalter: Hanseatic Tours 
Reisedienst, Große Bleichen 21c, 
2000 Hamburg 36. 


Weil der StormauchlR^erBlsk&ya 
kein Ende nehmen wollte, hatte de* 
Kapitän kraft Amtes beschlossen, 
nen Hafen auszulassen, um toinde- 
stens das nächste Ziel so rechtzeitig 
anlaufen zu können, daß die geplan- 
ten Landausflüge wie vorgesehen ab- 
laufen würden; Endlich hatten aüt 
wieder Boden unter den Füßen. £9 
war ein regnerischer, trüber Tag, afrer 
ein ungemein reizvolles ZW, und alle 
genossen den Ausflug. Zufrieden 
kehrten die Passagiere am Nachmit- 
tag an Bord zurück. 

Und dann,' am Nachmittag, ge- 
schah das kleine Wunder, du «m 
dem tapfer die' Wellen abreftenden 
ehemaligen Fischdampfe wieder ein 
veritables Kreuzfahrtschiffchen 
machte. Die Sonne kam. Und flugs 
standen auf Deck bequeme Tische 
und Stuhle. Der Pianist hefte seine 
Quetschkommode und spielte fröhli- 
che SeemannsHeder. Kaffee und Sa- 

eben wurde serviert (niemand hatte 
mehr Appetit auf Tee und trockenen 
Keks). Im Swimming-pool plansch- 
ten zwei erwachsene Männer wie 
übermütige Seehunde. Der Kreuz- 
fehit-Direfctor sammelte 'Zfeüxwbmer 
am Tcrataubesaschießen, und das 
Shuffle-Board-Spiel war . im. vollen 
Gange. Bunte Wimpel waren ge- 
spannt und alle Passagiere lächelten 
einander zu. Neue Gesichter sah inan, 
die vorher in ihren Kabinen versteckt 
waren, »md auch die galten“ Gesieb- 
ter wirkten auf »inmnl anders. Man 
tauschte Wohlgefallen aus. Wind and 
Wellen waren vergessen. Heiterkeit 
herrschte auf der „North Star*. 

Der nächste Tag war, wie man ihn 
aus Kreuzfahrtprospekten kennt Der 
BDderbuch-tKapitan macht ein. bild- 
schönes Anlegemanöver unter bütz- 
blauem Hümmel vor der Silhouette 
einet südeuropäischen Stadt Eine 
Luft wie Seide, und alles wie es sein 
solL Die Passagiere, die nicht an der 
organisierten Besichtigungstour teil- 
nehmen wollten, tauschten Restau- 
rant- nnH Einkaufstips aus. Die Ta- 
xen warteten schon . . . 

Ach ja, die Chancen, tagelang mit 
acht und mehr Windstärken über bis 
zu zehn Meter hohe Wellen zu schau- 
imlti, sind für einen regelmäßigen 
Kre uzfahr er etwa so hoch wie ein 
Treffer im Lotta Aber wenn's denn 
schon sein soll, dann ist ein kleines 
tüchtiges Schiff voll freundlicher 
Leute kein schlechter Platz. 

Vor allem nicht, wenn es einen Ka- 
pitän hat, der auch dann nie vergißt 
zu sagen: „Epjoy tife at sea.“ 

BIRGIT CREMERS 




Das gesunde 
Ferienziel 

Seit über 125 Jahren staat- 
lich anerkanntes Nordsee- 
Heilbad. Ein gesunder Re- 
kord. Klar, bei diesem Kli- 
ma. bei der Erfahrung, daß 
heute Borkum eine der ge- 
-sündesten Alternativen ist. 
Ganz besonders bei allen 
Zi vilisationskra nkheiten 
(vegetativen Dystonien) 
und bei allergischen Er- 
krankungen. Und damit 
wird geholfen: Das Borku- 
mer Kurmittelhaus bietet 
die wichtigsten Therapien. 
Von Seewasserbädera 
Schlickbädem und -pak- 
kungen über Inhalationen, 
medizinische Sprudelbä- 
der und Kneipp'sche Bä- 
der bis hin zu Meerwasser- 
trinkkuren in der JCurhalle 
am Meer". Oder Entspan- 
nung und Vorsorge bei 
Trocken- und Unterwas- 


sermassagen. in der Sauna 
und im Solarium, im Meer- 
wasser-Wel len-Hal lenba d 
und in der besten Nordsee- 
Luft die mehr Sauerstoff 
und Mineralgehalt und we- 
niger Staub und Keime hat 
als anderswo und daher so 
unverwechselbar gesund 
übers ganze Jahr ist. Bor- 
kum -fit! 

Die Naturinsel 

Blick nach Westen: Was 
ser. Blicknach Osten: Was- 
ser. Und dazwischen Grün- 
Borkum. die grüne Insel in 
der Nordsee, die westlich- 
ste der ostfriesischen In- 
seln. satt und fruchtbar, 
heimelig, sanft. Fischer 
und Friesenhäuser. Wind 
in den alten Baumkronen. 
Blumenkaskaden überall: 
Borkum. Inseliges Grün im 
Nordseeklima: Verstecken 
im Urlaub, im Gras, in den 
Dünen, im Borkum-Tep- 


pich. Wiesea Klinkerpfla- 
ster. Leuch tturm-Roman- 
tik. Wellen des Meeres und 
Witz der Menschen: Bor- 
kum ist seinen Gästen 
grüa 

Spazierengehen über die 
Insel. Einatmen, auftanken 
in der frischea jodhal tigen, 
gesunden Luft Ruhig wer- 
den, den Alltag abwerfen. 
Sich ins Gras legen und in 
den weißen Wolken im 
blauen Friesenhimmel Fe- 
rien lesea Da wirkt Bor- 
kum schon vom ersten Ur- 
laubstag. Tag für Tag. Und 
zu jeder Jahreszeit Gleich 
nach der Ankunft von Em- 
den-Außenhafen mit der 
Fähre in gut zwei Stunden 
bis Borkum- Reede. Oder 
im Flugzeug regelmäßig 
ab Emden. 50 km vom. 
Festland entfernt beginnt 
das Leben. Und die Ge- 
sundheit. im Reizklima, in 
staubfreier Luft. 


Kurverwaltung Borkum 
Postfach. 1680 

2972Borkum - Tel. 04922/303-1 
Telex kurbo <127796 
BIX 7930000 

Borkum Pauschai-Service... 

...die bequeme Art, Ferien und Kuren auf der Inset zu buchen. 


Dielnxelim 

Hoch/eeklimo 


Der Vorteil für Sie: 

S*e sparen den Aufwand der Woftmeigssuche. 
äer manchmal etwas Muhe und Kosten mach! 
Sie beswnmen den Temwi. an dem Ihm Fernen 
oder Ihre Kur beatmen sol 
Sie zahlen euren mwusiv-Prets lur Letsiun- 
gen der Ihnen Mt genaue Kalkulation Uwe» 
Urtauös -Budgets gestattet 
Wb können Sie buchen? 

Bei lettem Retseburo Ode» direkt Beim Verkehre- 
buroder Kurverwaflung Borkum. Postlach 1 680: 
2972 Nordseebad Borkum, 

Tel 104922) 303-295 


Buchung und Zahlung 

Eme Buchung ist zu jede» Jahres«« mogheh. 

Für dm Hauptsaison. 15.5 -309 .nies jedoch 
ratsam, moghchsl buh tu buchen Besonders 
dann, wenn Sw Wert auf em Einzobnmmer legen 
Nach Eingang der Buchungsbestabgung des 
Verkehrsbüros Borkum uberwe«sen Sw emo An- 
Zahlung von 20*Si des Retsepreoes Den Rest- 
betrag tuten wo- vor Antritt der Reise so rechl- 
z*ftg zu zahlen. daS Ihnen am ertorderbenen 
Gutschemhefte noch zugasleW werden tonnen 
(ca 4 Wochen vorher! SoMe diese Zustellung 
nicht mehr mögbeh san. so erhaben Sw die Gut- 
scheine nach Ihrer Ankunft im Verkehrsburo. 
dmkl am Borfcumer Bahnhof 


Pauschalaufenthalte 

Preise für eme Woche, md Übernachtung. Frühstück. Bedwnungsgeld, Kurtxwrag und Mehrwertsteuer, 
pro Person 


Wohnung 

Vör- und Nach- Saison 

1 4 -15 5 u 

1 10 - 31 10 

Haupi-Saison 

15 5-30? , 

Winter -Sa«on 

1 11 -31.3. 

Gruppe P ll 

165.- 

195.- 

157.- 

Gruppe P III 

181.- 

211.- 

173.- 

Gruppe H l 

310r 

372.- . , 

302.- 

Gruppe H llflfl. 

Preise «ul Anfrage 

Einzelzimmer DM 9.-/Wo Zuschlag Kinder biszu 4 Jahren zahlen 1/2 Preis, 
uon 5 • 9 Jahren 20 das Prmses: bei Nutzung eines KmdotbeflBS . 


Amamia nrniuUimM Etagen-' 
Omcfte wegen Mihipm d j Heuuig 


Gruppa'P B 


GruDOCH Ml 


Borkums Hochseeklima 
gibt Besserung und Heilung 
bei folgenden Krankheiten: 


ErimMnoni 

Ursachen /Regen 

Hebung und Osemeung 

SrtBartmgen dar Atwupr. 
i»«pez Erfcranfu*i9en der obenan und 
unio<en Luftwege, z. B ömxrochB KXantie 
dBrMaM.derNetwhflWen.dMKaWMples. 
dm BtoncMs Lunge namohyuro 

Zunahme der aUgemanen Neigung zu 
EtkOtoigBkranM'iaian 

OnnamhcheslriwmoriOT 

Krsnfcfmften uruuiu ZHt 
«getan« Snugm 

ScMafloo^w* Kttpwkiwuna 
wnksche Erscftflpfung«usUnda. 

Verhol der NMumefbundertfwtf. 
ungenügende Anpassung an den modernen 
MOg- Zumhma sOwacner UmicWmtuBe. 
Uoafiwdenmg am Aittaaepkttz 

Boifcun» Hochs eeMunn 

Sonne, wtnd. Wasser. Natur 

jUlTgtoclwErtu^toniwi: 

AsttmaMnciule 


Ausaawftuig «Cer Mergern. Reguherung 
da uegewhwn FohtoMuenmg. Besserung 
oer cnranmdien Heglil—diilnungait 

Guts Erfolge euch an Winter 

ABerpsPw Schnupfen, 
natwondare Heuschnupfen 


Sobnsge Besseneig des Hausctmmlens 
in den Monaten Ma - Juil Vorbeugende 
tthirtung m der Übrigen ZeK 

Chronod» alenjBdie Bizame 


Eme MoetBöibirtiur gut heu» nodi als 
erfotgrechsie Bchandkingsmethode 

Das ganze Jom nwdurcn 

Efkrankungen des rtmimatlBdm 
Fnrwnhrelee» 

VerscNcZ)ers(Jwiir«jeri aflt» GeMau» 
besonders der Wirbebaiie Schmerzhafte 
Veränderungen m Beroch de* Musfceki im 
S eNwn. 

Nacfti geei^iei oa (deuten und flnamohotien 

Erkrankungen 

Ertiraf*ung#n und EntMcVkjngmortmgeR 

ImKMdesalMr 

Eri«TWAM3fcg*^^£r\azungskranlüie<«en. 
Bexfegeaete- und HaHungsschwache. 
Exsuübvtytnpnaecrie Oenhese. iwpencr» 
undaeekscheflertu^Miürungen BMa/sw* 

CenparmgcBcrwtraw^maRiliweelad^ 

Hernien. 

Hormonelle- und StüftwcimlrtbnmgBn 

UmerlunhUon der ScMddtoM und der 

GusLNechtadnuen Rritsuchi Dubsles 

rmffetut Chromche0b5te>atan Bogtoter- 
schenungen de« Wcctee<idNe bei Männern 
und Freue" 

AJgwnemc am egende VMwn04u(cfe 

1 kjfriKjviijfij&on 

Ctmmcciw Hautleiden: 

Füzemo. ScnucwrttacTOo Akneu a. 


Eine Meercdikmakur ks euch leer etng 

Bnerianntfl Beharaaungsrnttfmfle 

Ffauerm/ankhctten: 

Oveneiie HuftMnr. cfranistfie Enoun- 
vegeuove untJKümwtanMne 

Be schwann 


Bei akuum Entzimdungen nen gangner 

Rekonvaleszenz 

Nadi senwerm Oowawncn 
i«J Erhärtungen 

Anregung des Staflwecnsers und der BU- 
Wdung. Abhatung 

Gegenanzeigen: 

OekcmoenseniD Herr- und ttreelaulortiiani'uigen aklwo LunoewubedaSoee. jlma rheummj»» 

Eriparkutv^.enpiinaicnoErtuar*isigfln der »6ere und Harn weg». nochjHdigefSkjlhochouci. 

Stärkere UDertumecn oer ScftUcruw}. akute ftsrrtiv una GeiWntoarfcfterten 


Aenowr ml BeMtacn, onB WC He»ng . 

Die Famffieninsel 

... für alle.- Ein hoher An- 
- - sprach; Aber es stimmt. 
Borkum für Einzelgänger 
und Verliebte, für Große 
und Kleine. Borkum für 
die ganze Familie. Weil al- 
les so leicht ist. Zu FamlU- 
en preisen. Sicher und sor- 
genlos auch für die Jüng- 
sten. Mit Spielplätzen, 
Sport und Spaß. Eine Ro- 
binsonade im Alltag. Nie 
langweilig, immer aktiv. 
Hier fühlen sich Kinder 
einfach wohl, Eltern span- 
nen aus. Ferien, die Hand 
in Hand gehen. Borkum - 
wo Familien sich wieder- 
finden. 


2Mnw M II wwm ü kdWww 

M a w lOi W g i 
ZanotaiMl «amu uivmsui 
■am' Mining 


fahrlos durch die Wogen 
Meerwasser Welle n- 


im 


Die Badeinsel 

Rein ins Vergnügen, in die 
ewigen Wellen, die Bor- 
kum umspülen. Toller Ur- 
laub: 20 km feinster Sand- 
strand, vier bewachte Ba- 
destrände, ein FKK- Strand, 
wie's denn so gefällt Und 
umspielt von Borkums so 
gesunder Luft. Oder ge- 


Hallenbad. einem der 
größten Europas, mit ech- 
ter Meeratmosphäre und 
stets bei 27 Grad Wasser- 
temperatur. Toll. 

Dann auf zum „Aprts-Ba- 
den”..- Da bietet sich der 
breite Borkumer Bummel- 
Boulevard an - die Prome- 
nade. Hier lächelt der Ur- 
laub jedem zu, hier werden 
Kontakte geknüpft und ge- 
pflegt,' hier ist der gesell- 
schaftliche Mittelpunkt, wo 
die Kur-Konzerte musikali- 
sche Kontrapunkte sefren. 
Nahebei die Spielplätze 
für die kleinen Akteure, auf 
der anderen Seite das 
Meer, das seine Grüße an 
den Strand wirft, hoch 
obendie Wolken,durch die 
sich die Möven stürzen • 
ein Gegensatz zum Alltag, 
der nicht glücklicher sein 
kann. Borkumer Urlaub - 
ein Reigen der kleinen Hö- 
hepunkte im Gl ach klang 
der Wellen, der Sonne und 
des würzigen Windes. 
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